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\ 1- 

Als C€teß vom des Ida Höh'n in Eile 
Zurückkehrt' in das stille Blrunenfeld , 
Wo dem Enceladus, vom Donnerkeile 
Dahin gestürzt, Aetna die Schultern halt, 
Und sah, dass dort ihr theures Eand nicht weile, 
Wo sie es liess, getrennt von aller Welt: 
Da schändete sie Brust, Haar, Aug' und Wange/ 
Und riss -zwei Fichten aus am Fclsenhange ; 

' 2. 
EntflattKite sie an ä%s Yulcanus Bränden, 

Gab ihnen- Kraft, nie wieder auszugehn, 

Bestieg sodann, die Fackeln in den Händen, 

Dexi Wagön rasch, vor dem zwei Drachen . gehn , 

Und sucht' ULqiher in Berg- und Thal - Geländen , 

In Wäldern I Fluren, Ebnen, Strömen, See'n, 

In Land und Meer; und da sie auf dem Kimdc 

Der Welt gesucht, fuhr sie zum Höllcnschliuide. 
U. A . 
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War Roland, wie an eifrigem Verlangen, 
Der Göttinn von Eleusis gleich an Macht, 
.£r Hess', um seine Schöne zu erlangen, 
Wald, Feld und Fluss und See nicht ausser Acht; 
Durch Ebne, Berg und Thal war' er gegangen, 
Durch Land, ÄJeer, Himmel »upd die ew'ge Nacht. 
Doch da er "weder Wagen hat noch Drachen, 
.Muss er den Weg so gut als möglich .machen. 

4. 
Ganz Frankreich späht' er durch, und wfli ifUn spähen 

Ob sie in Deutschland, iif Italien. sey, 

Und dann durch Alt- und Neu - Castil:|pn gehen, 

Ja, über's Meer, in Libyens Wüstenei. 

So überdenkt er sich's, als ihm ein Flehen 

Zu Ohren schallt, ein ängstliches Geschrei. 

£r eilt hinzu, da zeigt in raschem Traben 

Ein Ritter sich, auf hohem Ross erhaben. 

Der mit den Armen, yor»sich auf desa. Pferde ; 
Ein höchst betrübtes Fräuleip fest- umspannt. 
Sie sträubt sich , weint mit kläglicher Geberdc 
Und ruft, den t^pfem Fürsten von Anglant, 
Dass er ihr helfen, mög' in solcher F-ährde; 
Und dieser meint, er habe die erkannt, 
Nach der er Tag und Nacht mit allen Sinnen 
Frankreich durchs uchj: von aussen und von innen. 
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Das8 sie es wirklicli war, will ich nicht sagen. 
Allein es schien Angellca zu sf jn. 
£r, der sein Liebdien, deine Göttinn, tragen - 
Von hini^n sieht, «o voller Glram und Pein, 
Ruft, flfhermannt ron Wut und Zornes Plagen, 
Dem Ritter iiadt mit fiirchterlicheni Sehrei'n. 
Er ruft ihm nach, lasst manche ^Drohung schallen 
Und spornt sein Boss und lässt die Zügel fallen. 

7. 
D^r Frevler weilt nicht und ' antwortet nimmer, 

Nur auf den Raub, fittf den- Gewinn bedacht, 

und sprengt durch das Gebüich so eilig immer, 

Dass selbst der Wind viel minder Eile macht. 

Er flieht und Koland jagt; das Klaggewimmer 

Tönt weil umher dtirc^ tiefe Waldesnacht. 

So kommen sie im Lauf zu weiten Au6n, 

Und mitten ist ein reiches Schloss zu schauen. 

8. 
Mit feiner Arbeit war, aus Marmorstücken 

Erbaut der stolze, herrliche Palast. 
Schnell ih die goldnen Pforten, die ihn schmücken, 
Sprengt Jenet ein, 4&s Mädchen stets umfasst. 
Den hochergrimmteh Roland auf dem Rücken , 
Kommt bald auch Brigliador in: voller Hast. 
Kaum angelangt, sehaut Roland rings im Kreise, 
Doch ohne dass. sich Mann noch Mädchen weise. 

, A 2 
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4 . ZWÖLFTER GfiSANG. 

9. 

Sclmell steigt er ab Vom Rt)ss, geht weiter, fluchend, 
Und lenkt in's Inn'ye di'^^ Palasts den Lauf,- 
Rennt hieher, dorthin, Alles unte]:^achend , 
Macht J€des Zimmer, jede Kariimer auf; * 
Und da er unten,' stets vergeblich suchend^ 
Den Baum durchspäÜt, steigt er die Trepp' hinauf. 
Doch muss er Mific* und Zeit bei seinem Spähen , 
Wie unten erst, auch oben fruchtlos sehen. - 

10. 

Er sieht, wie Seid' und Gold die Lager .decken, 
Doch Wand und -Mauer sind "äem Aug' entrückt , 
Weil Vorhäng' und ^Tapeten sie verstecken, 
So \'vie den Boden, den die Sohle drückt. 
Der Graf rennt auf und kb , aus Eök^ in Ecken , 
Doch nimmer wird sein Ai|ge so be^üx^kt, 
Dass es die* Jungfrau und den Bäul]^r finde, 
Der ihm davon lief ntit dem holden Kinde. 

11. 

Indem er so , dem Kummer überlassen, 

Voll bittrer Sorgen rennt von Ort zu Ort, 

Erblickt er Sacripanten und Gradassen * 

Und Ferragu'n und Brandimarten dort. 

Nebst Andern mehr, die nicht vom Rennen lassen, 

Und, so wie er, vergeblich immerfort^ 

Wobei sie sehr viel Böses von dem frechen 

Und unsichtbaren Herrn des Schlosses sprechen. 
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12. 
Sie alle suclien ihn, und- bittre Klage« 

Fülirt über am, als IHeb, der ganze Tross; 

Der, Tveil er ilun s^in Liebcben fortgetragen , 

Der, weil ei: ibqi geraubt sein gutes Ross. 

Der klagt lyn Andres; und bei allen Plagen 

Kann Keiner fort aus diesem Käficbt - Schloss. 

Und Viele sind, so listig bintergangen , 

Seit Wocbeit und seit Monden bier gefangen. 

13. 
Nacbdem der Graf in diesem Wunderorte 

Nocb vier- secbsmal die Wanderung gemacht, 

Spracb er bei sich: Hier, fem von meinem Horte, 

Wird Zeit und Muhe ganz mnsonst verbracht. 

Yielleidbt hat sie ""aus einer andern Pforte 

Der Dieb entfahrt und weit von hier gebracht. 

So denkend, ging er auf die grüne Weite, 

Die den Palast imigab von joder Seite. 

14. 
Indem er nun das Waldhaus in die Runde 

Rastlos imistreiffc und stets die Augen senkt. 

Ob £dsche SpitBO^ auf diesem Wiesengrunde, 

Rechts oder Bnks,^ ihn auf die Fährte lenjct: 

Da Jiört er sich aus jenem Göttermunde 

Vom Fepster her gerulen, wie er denkt. 

Aufblickend > glaubt er das Gesicht zu sehen, . 

Wodurch so grosse Wandlung ihm geschehen. 
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15. 
£r liöri Aiigelica mit matter Kehle 

Und weinend »rufen : Hülfe, 'Hälfe mir!« 

Mehr als mein Leben ^ mehr dls meine Seele 

Empfehr ich meiner Jugend Blüthe dir. 

Soll's denn geschehn ,^ dass dieser Dielp die stehle , 

Und mein geliebter Roland -wäjfe hier? 

Viel lieber lass durch deine Hand nach «terbähf 

Als durch ein «olches Missgeschick vef derben ! 

16. 
Dies Rufen macht, dass Roland jedes Zimmer 

Des Schlosses ein - und noch einmal' durchrennt 

Mit grosser Angst und Mühsamkeit^ doch immer 

Von hoher Hoffnung nicht so ganz getrennt. 

Oft bleibt er stehn und horcht auf ein Gewimmer, 

In dem ei^ seiner Schönen Stimm' erkennt; 

Und ist er hier, ruft sie aus andern Ecken 

Und fleht um HüK' und lässt?sich nie eBtdecken. 

17. 
Doch iwi euch Rüd'gern wiederum zu nennen , 

Den ich a^f dunkelmy schattenreichen Pfud 

Liess nach dem .Biesen und dem EräilHin rennen, 

Bis er zuletzt sich einer Wiese ^ahtY 

So wisst , er kam i-^ kann ich den Ort erkennen -— 

An jenes Schloss, das Roland auch betrat, 

Der grosse Riese war in's Thor geschritten. 

Und ohne Rast folgt Rüd'ger seinen Tritten. 
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18. 
Kaum Bat er seinen Fuss jenseits der Pforten, 

Als er den Hof durehspälit, die Galerie'n; 

Doch weder Weib noch Bliese zeigt sich dorten, 

Wie oft auch rings umher die Blicke ziehn. 

Nun läuft er aul und ah, von Ort zu Orten, 

und was er wünscht wird nimmer ihm verliehn; 

und er }$egrei£t nicht, wie in zwei Sekunden 

Der Räuber mit der Schönen sey verschwunden. 

19- 
Nachdem er Zynmer, Säl' und Kammern, oben 

Wie uinten, yier^p und liinfmal durchgesehn, 

So macht er noch xgp. neuem seine Proben ^ 

Sogar bis imter Tropen drii}gt sein Spähn. 

Da andre Hoffnung sich in ihm. erhoben , 

Eilt er zum Walde j doch ein ängstlich Flehn, 

Wie erst dem Roland, scheint auch ihm zu rufen, 

Und schnell hinan steigt er des Schlosses Stufen. 

20. 
Dieselbe Bildung mit denselben Tönen, 

Die' lloland für Ang^ca's erkannt , 

Scheiiit Rüd'gern Bradamantei^s , seiner Schönen, 

Die aus ihm selber ^ ihn herausgebannt. 

Und l^rt rielteicht Gradass die Stimm' ertöneii. 

Bort sie ein Aii^er, der das Schloss durchrannt: 

So wird von Allen sie iwp das erachtet, 

Wonach ein Jeder nun am meisten trachtet. 
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21. 
Dies waren neue, seltile Zaubereien, 

Hervorgebraclit durck Atlas * Machtgebot , 

Um Rüd'gern hier Beschiift^gung zu verleihen , 

Mit dieser Mühe, dieser süssen Noth, 

Und so ihn von dem Einfluss zu befreien, 

Dem £in£usB, der ihn fuhrt zu frühem Tod. 

Nach jener eiteln Stahlburg, nach Alcinen, 

Will dieser Prob' er jetzo sich bedienen. * * 

22. 
Und nicht nur diesen, auch die Andern alle. 

Die Fi>ankreich als die Tapfersten durchziehn 

(Dass Rüd'ger nicht von ihren Händen falle) , 

Sucht Atlas in das Z(|uberschlo^ zu ziehii. 

Doch während er sie hält in dieser Halle, 

Will er die Nahrung ihnen nicht entziehn. 

Mit Allem ist. sein Schloss so wohl versahen, 

DasS' Frau'n und Ritter dort recht gut bestehen. 

23. 
Doch suchen wir vom schönen Fräulein Kuflde, 

Das jener Ring von wimdersamer Art 

Für jedes Auge bii-gt, steckt er im Munde, 

Und steckt er an der Hand,* vor Zauber wahrt. 

Nachdem sie Speise traf im Felsensthlimde , 

Auch Kleidung , Pferd , und was si» auf der Fahrt 

Noch sonst bedarf, empfand sie das Beehren, 

Zum schönen Reich nach Indien heimzukehren. 
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24. 
Gern Mite sie zum Führer auf der Reise 

Den Roland oder Sabripant ersehn; 

Niclit, dass ' 9ie Einem grössre Lieb' erweise, 

Demi Beiden denkt sie gleich «u widerstelm: 

Allein sie muss auf ihrem weiten Gleise' 

Durcli so viel S^dte, so viel Schlosser gelm. 

Drmn sind ihr Fülirung und Geleit vonnöthen, 

Die Andre nicht ihr treuer, «sichrer böten. 

25. 
Bald Diesen suchte sie durch weite Strecken 

Und Jeuei|. bald-, bevor sie Spuren fand , 

Im tiefen Forst, in Städten und in Flecken, 

Und wor sie ^nst umherzog durch das Land. 

Zuletzt lie«s sie das Glück den Ort entdecken^ 

Wo Roland yv« Rüdiger und Sacripant, 

Gradass .und' Ferragu nebst vielen Andern 

Des Atlas seltsam Labyrinth durchwandern. 

26. 
Sie geht hinein, vom Zaubrer ungesehen, 

Und sucht herum, durch ihren Ring versteckt. 

Kolaild. und Säcripant, die nach ihr spähen 

Durch's ganze Schloss, sind bald von ihip entdeckt. 

Ihr eignes Bildniss; sieht sie vor sich stehen, 

Mit dem des Atlas Trug die Ritter neckt. 

Nun überlegt sil^., wen von diesen Beiden 

Sie wähk^ soll, und kann sich nicht entscheiden. 

A3 
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27. 
Wer mehr sicli sclxickt, ist schwierig ausKumaclieii 
Nimmt sie den (irafen , den Circasser an ? , 
Zwar Koland wird in zweifelhaften Sachen 
Sie kräft'ger schützen^ als fein andrer Mann. 
Dogh ihn zum Führer, heisst zum Herrn ihn machen; 
Sie sieht nicht ein, wie sie ihn beugen kann, '' 
Wenn, seiner satt, sie einst^sich von ihm wenden 
Und ihn zurück nach. Frankreich mochte senden. 

28. 
Den Sacripant setzt sie zu jed%r Stunde 

Leicht wieder ah, wie hoch sie ihn gestellt. 

Zum Führer will sie ihn aus diesem* Grunde, 

Und thun , als oh sie mächtig auf ihn hält. 

I 

Sie nimmt alsbald deu Ring aus ihrem Munde, 
Und des Circassers Auge wird erhellt.. 
Nur seines , glaubt sie ; doch es muss sich schicken , 
Dass Ferragu und Koland sie erblicken. i 

29. 
Die Beiden .waren jetzt herzugekotnmen , 

Denn immer auf und ab lief dieses F§ar 

Und spürt' im Schloss und draussen, dhne Frollmien, 

Der Schönen nach, die ihre Göttinn war. j 

Jetzt, da kein Zauber mehr sie eingenommen, i 

Lief auf das Fräulein zu die ganze Schaar, 

Weil jener Ring, den sie zuip Finger brachte, 

Des Atlas ganzen Plan zu Schanden machte. 
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Zwei T^ den Elri^^m, die ich singe, waren 
Bewjßlirt mit Helm und Panzer, wie zunf Streit, 
Wovon «Iß nie in dieser wunderbaren 
Behausung sich hA Tag uqd JSTaclit befreit; 
Demi durcli d^ Uebung von so langen Jabren 
Ward Rüstung ihnen leicht wie jedes Kleid, 
iueh Ferraga^ der dritte, war gerüstet, 
Doch ohne Seim, weil keinea ihn gelüstet, 

31. 
Bis er. mit jenem Helm sein Haupt umgeben , 
Den Roland nahm dem Bruder des Trojan. 
£r schwur's, als er im Fluss, mit eitlem Streben, . 
Den Helm ß^ Argalla wollte fahn. 
Uud woUt' ergeht die Hand nach Roland heben, 
Obwohl sie hier einander täglich sahn. 
Geschah es nur^weü sie sich nicht erkannten, 
So lange sie ^mher im Schlosse rannten. 

32. 
Auch ^as gdiürt zu der Verzatibrung Tücken, 

Dass^-^man e^ander nicht erkennt alldort. 

Der sehwer^ Fapzer, Schild und Degen drucken 

Den Leib und icrm der Ritter immerfort. 

Die Rosse stelm, den Sattel auf dem Rücken, 

Am Halse da» GeKiss, ^n einem Ort 

Dem Ausgang nah, in wohlversehnem Stalle, 

Der Sirob und Gerste reichlich hat für alle. 
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33. 

Der Zaubrei' weiss mid hat nichts auzufangeii y 
Um zu verhindern, dass der Ritter Schaar t 
Zu. Pferde steig' und nach den Purpurwa^en , . 
Den schwarzen Augen und dem 'gpldnen Jlaar 
Der Schönen renne, die den Gaul yoll Bangen 
Zum Fliehen treibt, weil ihr nicht dienlich War , 
Drei Bulen in Gesellschai^ zu bekommen-, 

£ 

Die nach einander sie vielleicht genommen. 

34. 
Sobald sie fern genug vom Schlosse warpn, 

Und Diese glaubte nun gewiss zu seyn, , 

Dass, hier des Atlas tückisches Yerfahreh 

Nicht wirken kann durch arge Trügerei'n, 

Schloss sie alsbald den Retter aus (^faliroii, 

Den lUng, in ihre Rosenlippen ein; 

Wodurch sie schnell, den Augen sich entrückte . 

Und Jene lieas wie Narren und Yerrüßkte. 

35. 
Zwar schien Angelica vorhin zu w^oUen, 

Dass wirklich Roland oder Sacripant '- 

Zum Galafron sie heimgeleiten sollen, 

In's Vaterreich, in's fernste Morgenland^ 

Doch plötzlich fängt sie Beiden an zu grollen, . 

« 

Ihr Wille wird auf einmal iungewandt> 
Und ohne dem, noch dem sich anzufögen, 
Denkt sie, statt Beider soll der Ring genügen. 
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36. 
Die dxei YerliÖluiteu stebn mit offneui Munde 

Und ' sdtou'n bald d^ - 4>ald dortbin , arg geneckt , 

Gefoppt, geprellt, gieieli einem Jägedimide, 

Der xicbt den Fuebs'> den Hasen mein: entdeckt, 

Weil dieser iiaTerseliäs im H^lilenstliliinde , 

Im WaUgebüscli, im Graben sieb veriteckt. 

Angelica, mit «cbiidenfrobem Lacben, 

Giebt ungeseben Acbtung, was sie macben. 

37. 
Im Wald ist nur ein eina'ger Weg zi»- ^ei», 

Und Jeder glaubt, es* niüss' An'gelica 

Vor ibifen ber auf diesem Wege* geben , 

Denn keinen. kann sie gebn, als diesen da. 

Da Bofend ej^^t, bleibt Ferragu niebt steben 

Und Saciipai^t konimt- ibiien immer n^. 

Die Scböne bait ilir Ross in trägern Scbrktea 

Und kommt, mit minder Eile ^nacbgeritten. 

98. - 
Als sie im ToMei^ Lauf dabin gelangen. 

Wo sie «n F6rste keinen Pfad mebr sebn , 

Und alle -Droi mit eifrigem Veiia^geii 

« 

Nacb friscber Fäiirt' iin diditen G^ase späbn: 
Kebrt Ferragu, der mit der Kxone prangen 
Koun-j^. anter allen, die vor Stolz sieb blaSn, 
Sieb um mit- Mienen tückisdfaen Gepräges 
Und ruft den Andern zu: Wobin des Weges? 
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Zurück y und evu3x auf apdern We^ gesoblagenl 
Sonst sejd ihr auf der SteMe (odt und bleicli. 
Denn meine Schölle lieben, naeh ihr jagen, 
Das soll kein andrer Mann mSt mir zugleich. - 
Zum Sacripant spricht Boland': Was zu sagen 
Vermöchte dieser mehr, und kennt' er gleich. 
Uns als das feigste, kläglichste Gkesittdel, 
Das jemals -Wolle zupfte von der Spindel? 

40. 
Ui^ dann zu lenem '^ Müsst' ich nicht bedenken , 
Du Bestie, dass du baar des. Helmes bist, 
So wollt' ich schleunig dir Belehrung schenken. 
Ob, ^v'as da sag^t, gut oder übel ist. . 
Der Spanier spidcht » Wm brauchst du djfh zu kränken 
Um Kleinigk^iteB , die ich nie vermi^^t? 
ErprobeB will ich bald," was ich behaupte, 
Euch beiden Ich allein, mit blossem Qaupte. 

41* 

« 

Zum König spricht der Graf: Lftss' dir's ^peliebeu 
Und gieb ihm deinen 0elm afif kurze Zeit; 
Bis ich »die grosse Narrheit ihm vertrieben, 
Dergleichen mir nicht vorkam weit und breit. — 
Wer wäre dann den grösste Narr geblieben? 
Spricht Sacripant; doch dünkt er dir gescheidt, 
Gieb. deinen ihm. Zunr Züchtigung eines Thoren 
Bin ich vwUeicht so gut wie du geboren. 
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42. 
Ditiiif Ferragu: Ilir abgesdnu^ckten Seelen! 

Als wenn, war' ich auf einen Hehn entbrannt , 

Nicht euch schon längst die euern würden üebjen! 

Icli nähme &ie. trotz euerm Widerstand. 

Doch um anuu Theü die Sach' üuch zu ersählen, 

Ich gehe so, weil. mich ein Schwur Terhjind) 

Und will so gthn^ bis ich mich deaa beckieiie, 

Der Rolanden gehört, dem Paladine. 

43. 
Mit Läi^heln smichft der Graf: So viel ich sehe, 
Glaubst du, auch baarhaupt, dich genügend schon, 
Zu tUhn mit Roland, was er, in der Nähe 
Von Aspramont, that Agolantens Sohn? 
Mir däucht vielmehr, Vom Wirbel bis zur Zehe 
Erbebtest du, sähst du ihn von Person, 
fiftäl)st willig attf die kecke Selmgelüstung 
Und jobenein ihm deine ganze Rüstung. 

44. 
Der Spanier spricht, tqu Prahlsmcht hingerissen: 
Oft hatt' ich schon den Rpland so in Macht*, 
Dass ich gar leicht den Helm ihm hätt' entrisseil 
Und obenein die ganze Wafifentiracht. 
Und that ich's tiicht : GedanJ^ön , müsst ihr wisse^n , 
£ntstehn uns oft, an die wir nicht gedacht» 
Einst hatt' ich nicht, jetzt haV ich diesen WilI«B, 
Uiad hoffe m^in Gelüst gar leidht zu stülen. 
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46. 
Nicht meht zu dulden ist d^r 'Graf im Stalle ^ 
Du Lügner, ruit er, NiedertrScht'ger ^ sprich ! 
Waim "Ward dir jemals , und in ^wejchem Lande , 
Ein Vortheü in. deji WaflPen iib^r mich? ^ 

Der Paladin, dess du^ zu deiner Schande, 
Dich rühmest*^ deu du ferne glaubst , ' biil Ic|t. 
Jetzt sieh, ob Du den Helm mir kasmsi enti^fi^n. 
Ob Ich dir iiehmen "kann die andern Waffen. 

.46. 
Doch jedes Vorthcils will ick mich begeben. 

So'redeiid, hat er rasch den Helm entschnallt, 

Hängt ihn an einen Buchenast daneben 

Und zieht auch Durindanen alsobald. 

Der Ferragtt fängt drum nicht an zu beben; 

Er zieht das Schwerdt und Jegfe sich .dergestalt, 

Dass dies und der erhobne Schild ihm njitzen, '' - 

Sein blosses B^upt vor jedem Hieb zu schützen. 

. 47. - ' ' , ■ 

Nun Hessen Beid' umher die iRosse Ipreisen 
Und schwenkten ; sie , wqrauf der Kampf begann; 

m 

Und \y,o die Wehr si6h fügt, und wo das Eisen 

Am dünnsten ist, da drang das Eisen an« 

Es. giebt kein Paar in ^en Erdenkreisen , 

Das sich so gut, wie dieses, messen kann; 

Demi gleich sind Beid' an Muth und Starke schätzbar 

Und Dieser ist, wie Jener, unverletzbar. 
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ILrliabt^ mein Herr, so glaub' ich, schon yernoiniiien, 
Der Fen^agu war überall gefeyt, ' 
Den einz'gen Ort am Körper ausgenommen, 
Der ungoibornen Kindern Nalirung leibt} 
Und bis des Grabes Staub ihn aufgenommen 
Und sein Gesicht bedeckt, war jederzeit 
Der einz'ge Platz, wo Wimden sich gestatten. 
Verwahrt mit sieben wohlgestählten 'Platten, 

49. 
Gezaubert, bis auf Eine Stelle^ waren 
Die Glieder auch des Fürsten von Anglant^ 
Und sehr bedachtsam sucht' er zu verwahren 
Der Fersen Paar,* wo er sich wuadbar fand. 
Sonst war der Beiden Leib ^wofern vom Waltfen 
Der Ruf nii^ht abweicht) hart wie Diamant; 
Und mehr zum Schmuck, als zum Bedürfhiss, trugen 
Sie Beide Waffentracht , wenn sie sich soiilttgen. 

50. 
Der Kamp£^ furchtbar und grässHch anzuschauen , 

WäcluN: u;id entflammt sich mit der Hiebe Zahl. 

Der ^aniei* triflFt, bei'm Stechen oder Hauen, 

Den .Feind mit vollen Streichen jedesmal;. 

Und jedem Bliebe Bolands ist zu trauen, 

£r reisse, brech', entnagle Bing und Stahl. 

Angelica giebt ungesehen Achtung 

Ulid hat allein des grossen Kampfs Betrachtung. 
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61. 
Denn Sacripant^ der in gjeringer Weite 

Die Schölle flielieiid durch den Wald sich denkt ^ 

l^nd Ferragu mit" feoland hier im Streite 

Befaengen sieht , hat -sich dahin gelenkt, 

Wohin er glaubt, dass jetzt das Fräulein reite, . 

Seit ihr Verschwinden ihn so hart gekränkt. 

So blieb bei jenes Paars .g^walfgeil JSc^lagen 

Die Tochter G^flsifrons allein zugegen. 

52. 
Als sie dem Kampf, so liupthtbar und gefährlich^ 

Geraume Z^t verborgen snigesehn. 

Und er fiir beide lÜJtter gleich beschwerlich, 

Gleich zweifelhaft noch immer schien zu gohn^ 

Beschloss sie nun , nach Neuem- sehr begehrlich , 

D^n Helm vom Bauto zu nehmen, um zu sehn 

\Yie Jene, wenn er fort ist, sich gebaren; 

Doch denkt sie ^icht, ihn l^ge zu bewahren. 

'63. 
Der Graf bekommt ihn wieder, ist^hr Willa^ 

Wenn sie den Sj^ass verübt, den sie erdacht. 

Sie löst den Helm, nach ihrer lu^t'gen Grille, 

Legt ihn . auf's Pferd und giebt ein Weilchen Acht. 

Dann reitet sie davon in aller Stille 

Und hat äehou einen guten Weg gemaolit, 

£h Jene noch die Sache wahrgenommen;; 

So waren sie von 2forii und Wut entglommefi. * 
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54- 
Doch Fcrra^^ zuerat das Aug' erhaben, 

Gewahrt's und mit, iild'eui'^r inne hUt: 

'Wie hat uifs ^ch als l^de, dunime Knabi^ii 

Der Ritter do^, der be^ uns war, beschnellt! 

Welph einen Preis soll nim der Sieger hab«n, 

Wenn Jener um dien schönen B^lm uns prellt? 

Roland hält ein , blickt auf bei dieser Stimme , 

Yermisst den Helm und lodert auf in Grimme. 

5 5* 

Er muss mit Serragu.^die A[eiHmng.theilen, 

Dass ihn der JRitter mitnahm, der zuvor 
Bei ihnen war; drum le^kt er, sonder Weilen, 
Die Zi^el um und spornt 'den~ Bngtiador. 
Auch Ferragu säumt nicht lihm üiachzueileit, 

X 

Sobald der Gi»f vom Klamp^latz sich' verlor. 
Und als. im Grase 'sie die Spur erkannten , 
Gemacht voni Fraulein und voll Sacripantelt , 

Jagi Roland linker Hand, in aller SchmUe, 
Nach einem Thal, "wohin der König ritt. 
Mehr stm Gebirg, wählt Fc^n^gu die Stelle, 
Wo Spuren blieben von des Fräuleins Tritt. 
Die Schöne kam indess« an-^ine Quelle, 

Die s^r erfreulich durch die Schatten fßitt^ 

» • 

In ihre Kühlujig ledet?. sehien zu winken 
Und Keinen fortliess, ohn'- einmal zu trinken. 
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Angelica steigt ab am Quellenraii^ , 
Ganz ujibesorgt, do^s JtttoiäBd sie entdeckt, ' 
Nichts liirchtend von ^it^ Glückes J^nbestande^ 
Weil sie der Wunderring 'spgl^cii versteckt. 
Kaum ist sie angelangt jÖn grünen Strande , 
So wird der Beim ^uf einen Ast gesteckt. 
Dann geht sie, imi den kühlsten Ort zu finden 
Und dort ihr Ross 2um Grasqii fest zu binden^ 

68. 
Indess hat J^erragu , der. ihren Spuren 

Beständig folgt, zui* Quelle 'sich gekehrt. 

Sobald auf ihn d^ Schönen Blicke fuhren , 

Verschwindet sie ihm gleich und treibt ihr.^ferd, 

£h sie den Helm, der hinfiel auf die Fkiren, 

Aufnehmen kann, weil's die Entfernung wdut. 

Kaum sah der Spanier, wo das Fräulein weile ^ 

So sprengt' er auf %ie zu in froher Eile. 

Sie wusste, wie gesagt, sich ihm zu rauben, 
Wie Träume fliehen , wann der Schlaf entschwand. 
Er sucht' umher in diditcn Waldeslaubeu , * 
Obwohl sein armes Augje sie nicht .&nd; 
Und, jeden Gott imd Herrm von seinem Glauben 
Verfluchend, Mahom so wie Trev^ant, - », 

Begiebt er sich zurück zur kielen Quelle 
Und sieht des Grafen Helm an jener Stelle. 
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60. 

Er kannt' ihn gleich ; wie er iHn wahrgenommen j 

An jenem Worteii^. die am Rande stehn 

Und B9igeA, wem ihn Roland ahgenommen. 

Und wann uild wo. und wie die Xhat ge^hehn.* 

Der Häde hat sogleich ihir ati^enonunen 

Und waffnet Haupt und Hai», trotz allen Wehn, 

Den Wehnum sie, (Re seinem Blick entschwunden, 

Wie tin Phantom zerfliesat in nächt'gen' Stunden. 

Fest schnürt er ^n am Kinn , ohn' alles Säumen ; 

Woratif ifam*!nii^ts aln -Glütk zu fehlen schien, 

Als 'dass er Sie auch find^ in diesen Räumen , 

*. ' . * • 

Die, 3Htzen gleich, verschwand 'wie sie erschien. 

♦ 
Gftr lange sucht er zwischen Busch und Bäumen; 

Doch da ihn jede Hoffnung scheint zu il^hn, 

Dass ihre Spur ihm jemals wiederkehre, 

So zieht er "gen raris* zum span'schen Heere; 

.691. 
Und kühlt die- Qualen , die sein Herz zernagen , 

Weil sich sein gross Verlangen nicht " erfüllt , 

Mif*jenem Helm, den Roland sonst getragen, 

Der nun , dem ^Gh^vur gemäss , sehi Haupt umhüllt. 

Der Graf Hess' nimmer ah, ihm nachzujagen, 

Sohald sich die Gewissheit ihm enthüllt, 

• » 

Doch ^og den Helm nicht eher ihm vom Haupte , 
Bis er sein Lehen bei zwei Brücken rauhte. 
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V 

^gelica, alleiif und ui^eseben, 
Verlässt mit trübem Angesicht den Ort*^ 
Wold muss des Helms VeHast ihr nahe^^efabn^ 
D^ sie, zu eil^, lies» am Quellenbord. 
Ich nahm , um eine> 13Ä)rheit zu begehen , 
Sprach sie bei nch , den Helm dem Grafen fort. 
Gilt hab' ich ihm zu lohnen angefkngex» 
Für manchen Dienst/ den ich von ihm empH^eh, 

64. 
Allein Gott weiss , mit alTerbiTstem Wül^i 
(Hat gleich der Ausgang übel sich gewandt) ^ 
Nahm ich den Helm ; die wilde Schlacht zu stillen, 
Das war's allein, wotaaif mein Wollen stand,' 
Nicht, dass der garst'ge Spanier seine Grillan 
Verwirklicht sollte sehn durch meine Hand; 

So zog sie fort, in grossen Kümmernissen, 

• « 

Dass sie dem Roland* seinen üelm entrissen. 

Höchst missvergnügt , begann sie zur Levante 
Auf nächstem besten Pfad die Wanderschaft, 
Manchmal gesehn , wenn sie's 'flir gut erkannte*, 
Doch meist verborgen *durch des Rhiges Kraft. 
Nachdem sie lange vieles Land durchrannte, 
Kam sie ip. einen Wald, wo schauderhaft. 
Bei zween Ersdilaguen, auf dem feuchten Grunde 
Kin Jüngling lag ,. im Busen eine Wunde. 
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66. 
Doch van dem Ficlulein huht ihr g'nug vemoinincn, 
Viel Andres sag«n mvEss icli euch nunmehr. 
Auch l^'eH'agii und Saciipant bekommen 
In langer Zeit nttn keine Reime m^br^ 
Denn Fiirst Anglant, der DieSiti mich, euiaominen, 
Will, das$ ich'euph erzählen soll vorher 
Die Müh? und Noth/ die ihn so lange drückten 
Als er n£^h jVünsi^hen rang,^ die nimmer glückten. 

Gleich' ia' dar ersteig Stadt auf ^itüsn Pi&den. 
Eilt er , weil ihi^i «rk^mt «u werden graut, 
Sich einen neuen li^elm aufs Hajiip^ zu. laden ^ 
Nach dessen Gut' ttn4 Sc^Iechtheit er nicht schaut 
£r kann jhm wenig helfen oder schaden, 
So sicher macht !h]| seine feste Haut. 
Mit ihm bed^ckt^ i^]S^ ^ ^^^ Fräuleins Wegen, 
Fragt nicht nach Tag und Nacht, nach Sonn' und Roßcn. 

68. 
£s war zur Zeit, da PhÖbus seine nassen 
Bethauten Ross^\entführt deaqi Oceanj 
Aurora schon mit roJ.hen und mit blassen 
Lichlblumen überstreut * des Himmels Bahn, ^ 
Und diÄ Gestirne , di^ den Tanz verfassen , 
Dei^ Schleier' scton zunr Weggehit umgethan: ' 
Als Roland bei Paris vorüber eilte . . 

■ 

Und seines Muthes grdsste Prob' ettlieilte. 
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69. 
Zwei ächaaren traf ar lucr; der ersten Leiter 

Ist Manilard^ Herr von j^Toricia, . 

Schon hochlii^alirt, yoi^d^ii. -ein rüstiger §tm{er, 

Jetzt mehr. ^unj Räthen als zum Helfen da.- 

Die audl^ Schaar ifthrt^ jugendlcühn und Jieiter, 

Der Fürst ,von Tremiseri, den A&iea 

£x|Unüthig deo voUkommnen Bitter naniit« 3 

Alzird benennt ihn j^der^ der i}m klmnte. 

70. ^ . , " , 
Kricgsvölter iind's , di» in den "^iritertagen , 

Mit dem gesammten grossen Htid^nheeTj 

Theils näher an ^er Stadt, th^s ferner lagen, 

In Flecken oder Schlössern rings umher. 

Denn da so mancher. Augriff fehlgeschlagen 

Seit langer Zeit, musst' Agramant nunmehr 

Zur formlichen Belagrun§* sich h^qu^iinen, 

Wqil er Paris nicht aitders konnte nehmen, 

.71- .. 

Es fehlt' ihm nicht an Volk zu -solchen^ Planen, 

Zu dem, das Africa mit ihm verliess,- 

Und jenem, das d«li königliciien Fahnen 

Marsils von Spanien Heeresfolg' erwies. 

Warb er noch viel aus Frankreichs Unterlhanen; 

Denn all^s Land von Arles bis Paris,* * ^ 

Sammt einem Theil Gascogne's , war (nur wenig 

BergschlÖs^er algezählt) ihiU unterthänis. 
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■ 72. 
{ Jetzt ^ da das rege BäcUein aufzuthauen 

In laue Flut sein kaltes Eis beginnt, 

Mit fmcliem Gras sich überziehn die Auen 

Und das Gebüsch seiA zaii:es Laub gewinnt: 

Reruft der Kpnig die, so mit Vertrauen 

Auf seines Glückes Stern , gefolgt ilim sind , 

Um Must'rung über dieses Heer zu halten 

' Und besser dann sein Kriegswerk zu gestalten. 

. 73.- - ■ / 

Alzird und j!f anilard ^ die Kön'ge , waren 

Jetzt unterwegs, lun zur bestimmten Zeit 

. An jenem Ort zu seyn, wo man die Sehaaren 

Durchmustern wird nach ihrer Tüchtigkeit. 

ZulaDig stösst (wie ihr bereits erfuhren) 

Graf Roland nun auf dieses Heergeleit^ 

Indem er, wie er pflegt, der aiäcHgegangen , 

Die ihn im Lieb^^kerker hält gefangen. 

74. . 

KauoL sielit Alzird des Grafen kiihne Haltung ^ 
Dem Niemand, gleicht au Tapfetrkeit und Muth , 
So stolz die Stirn, so ii*ei die Kra0;entfaltung , 
Dass Mayors uebe^i ihm im Schatten ruht; 
Da staunt er ob der mäclitigen Gestaltung, 
Dem wilden Blick, dem Angesicht voll Wut, 
Und glaubt ihn ei^en Mann von hoher Stärke; 
Doch lastet ihn nach einem Probewerke. 

ü. B 
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75. 
Alzird war jung y von Muth und Stolz entglomiuon 
Ob seiner Kraft und von erhabnem Sinn. 
Er spornt sein B.oss, den Speer zur Hand genommen ; 
Blieb er zurüt):, so war's für ihn Gewinn. 
Denn Roland wirft , gleich bei'm Entgegenkommen , 
Ihn mit durchbohrtet Brust zur Erde hin. . 
Sein Boss, von Furcht erfüllt, fliehe in die Weite, 
Dxi's steinen hat, der ihm den Zügel leite. 

76. 
Bingsum erhebt sich, mit gewalt'gem Schalle, 
Ein lauter Schrei, der diirch die Lüfte schwillt, 
Als man gewahrt, wie, bei deis Jünglings Falle, 
Sein Blut hervor aus weiter Ader quillt. 
Auf einiual auf den Grafen stürzen AUe , 
Zum Theil mit Hieb tmd Stich, gesetzlos, wild; 
Allein die grössre Zahl stürmt ein Gewitter 
Von Pfeilen auf die Blume muth'ger Ritter. 

77. • . ' 

Wie mit .Gelärm die borst'ge Heerd' im Trotte 

Vom Berg herab und durch die Felder jagt, 

Wenn sich der WoK hervor aus dunkler trotte, 

Der Bär hinab in's Unterland sich wagt 

ÜnH packt vielleicht ein Ferkel aus der.Botte, 

Das mit Gegrunz' und hellem Quieken klagt: 

So lärmend rennt der rohe Haufen wider 

Den Grafen los und s^chreiet: Nieder! Nieder! 
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78. 
Der Lanzen^ Schwerdter, Pfeile fangt wolil tausend 

Sein Panzer auf, sein Scliild die gleiche Zahl. 

Dort fällt die Keul' ihm auf den Bücken äaufiend.^ 

Dort droht ihnn vorn , dort seitwärts ihm der Stahl. 

Allein der Graf, nie eine Furcht hehausend, 

Schätzt dieses Volk, die Waffen allzumal 

Nicht höher, als im Stall, hei nächt'gem Däumicr, 

Der Wolf zu schätzen pflegt die Zahl der Lämmer. 

79. 
£r lässt das Schwerdt in seiner Rechten strahlen , 

Wodurch so viele Heiden schon erhlasst; 

Und wer demnach der todten Feinde Zahlen 

Berechnen will, hat eine saure Last. 

Kaum ist der Weg^ den blut'ge Sti'öme malen, 

Geräiimig g'nug, dass er die Leichen fasst; 

Denji weder Tartsche detkt, noch Eisenhauhe, 

Wen Durindana niederwirft zwn Staube j 

80. 
Kein Tuch um's Haupt mit tausendfachen Falten, ~ 

Und kein» gesteppter Rock, von Wolle schwer. 
Nicht Seufzer. nur und Klagen, die erschallten, 
Auch Beine fliegen, A^m' und Köpf uu^her. 
In vielen, immer schrecklichen Gestalten 
Durchirrt der grause Tod das Heidenheer 
Und spricht hei sich: In Rolands Händen saufend, 
(vilt Durindana meiner Sicheln tausend. 

B2 
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81. 
Kaum ban*^ Ein Schlag, dem andern naciiznsclilagen ; 
Bald sieht man Alles :fliehen weit und breit. 
, Und kamen sie vorhin in raschen^ Jagen, 
Den Einen zu verschlingen keck bereit: 
Ist Keiner jetzt , der, um sich fortzutragen, 
Den Freund erwarten will und sein Geleit. 
Der flüchtet rechts zu Fuss, der links zu Pferde, 
Und Keiner achtet auf des Wegs Beschwerde. 

82. 
Mag Heldenmuth auch mit dem Spiegel WdUen, 

In welchem jeder Geistesfehl erscheint: 

Ein Greis nur blibkt hinein von diesen Allen, 

Dess Blut, doch nicht sein Muth, vertrocknet scheint. 

Er sieht, wie viel es besser sey, zu fällen, 

Als schändlich zu entfliehn dem Einen Feind. 

Noriciens König war es, der so dachte 

Und,, Speer gefällt, sich an den Grafen machte. 

83. 
Doch ohne nur den Ritter zu bewegen, 

Zerbricht er seinen Speer am Schildesrand; - 

Und Roland, stets bereit zu neuen Schlägen, . 

Haut auf den Greis, indem er weiter rannt. 

Dem König hilft das Glück; der ^ause Degen 

Hat in der Faust bei'm Fallen sich gewandt 

(Nicht' immer ja lässt nach der. Schnur sich hauen); 

Doch vrirft er ihn vom Sattel auf die Auen. 
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84. 
fietäubt sinkt Manilard vom Ross herniedei*. 
Xicht nach ilim um sieht, sich der Paladin ^ 
Schlägt, sticht und haut und quetscht der Andern Glieder, 
Und sich im Nacken glaubt ein Jeder ihn. 
Wie durch die Luft, wo Raum fiir solch Gefieder, 
Die Staare Yor dem kühnen Falken fliehn: 
So macht es hier der ganz zersprengte Haufen; 
Der fällt y der duckt sich, der sucht zu entlaufen. 

85. 
Der blut'ge Stahl -will eher nicht sich senken , 

Bis er das f eld von Lebenden befreit. 

Ä'un macht der Weg dem Grafen viel Bedenken, 

Weiss er im Lande gleich sehr gut Bescheid, 

Rechts mag er oder links die Schritte lenken, 

Stets ist die Seele mit dem Weg* im Streit. 

£r sorgt, sein Glück zu suchen, ausgenommen 

Da, wo ea ist, und immer falsch zu kommen. 

■N. 

86. \ 
Stets nach der Schönen fragend voll Verlangen , 

Verfolgt er seinen Weg durch Feld und Waldj 

V^ndLy wie er aus sich selbst herausgeg^gen , 

So geht er ab vom Pfad und kommt alsbald 

An einen Berg, w^o ihm, von Nacht lunfangen, 

Ein Schimmer strahlt aus einem Felsenspalt. 

Eilfertig naht der Paladin dem Be^ge, 

Ob dort vielleicht Angelica sich berge. 
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87. 
So wie in niedrigen Wachholdersträuclien , 

Im offnen Felde nach gemähter Saat, 

Der Jäger pflegt dem Hasen naclizukeuclien , 

Bald auf gebahntem Weg, bald ohne Pfad, 

Und hofft aus jedem Busch ihn aufzuscheuchen , 

Wenn er vielleicht sich dort verborgen hat: 

So keucht der Graf, von Iloffnunjg umgetrieben , 

Mit grosser Müh und Noth nach seiner Lieben. 

88. 
Geleitet durch den Strahl,, der aus dem engen 

Luftloch des Bergs sich durch ^en Wald ergiesst. 

Eilt Roland nach dem Felsen hinzusprengen , - 

Der eine weite Höhl* in sich v^rschliesst. » 

Doch muss er erst durch Dorngestriipp sich drangen, 

Das, Wall und Mauern gleich, sie dicht umspriesst, 

Um dieser Kluft Bewohner zu verstecken, 

Wenn Jemand droht mit Schaden oder Schrecken. 

- 89. 
Man hätte sie bei Tage nicht gefunden. 

Bei Nacht entdeckte sie des Lichtes Schein. 

Der Graf erräth die Sache; doch erkunden 

Will er sie selbst, um sicherer zu seyn. 

Sein Brigliador wird draussen angebunden; 

Dann naht er schweigend sich dem hohlen Stein, 

Dringt dmxh das ZweiggewiiT und steigt die Stufen 

Der Höhl' hinab, ohn' irgend wen zu rufen. 
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90. - 

Viel Siiifen ging's bis zu dem tiefen Grund« ' 

Des Grabes fdr Lebendige hinab. 

Sorgfdltig w|ir, in ziemlicb weiter Bunde ^ 

Mit Meissein ausgeböblt das Felsengrab. 

Audi fehlt nicht ganz das Tageslicht dem Schlünde , 

Obwohl der Eingang dessen w^g gab^ 

Ein Eensterlein war rechts in Felsenspalten, 

Durch welches die Bewohner Licht erhalten. 

- 91. 

Ein junges Mädchen , lieblich anzuschauen , 

Sass mitten in der Gruft bei'm hellen Brand; 

Ihr fünfzehn Jahr' auf's höchste zuzutrauen, 

War alles, was der Graf für möglich fand. 

Sie.^war so schön, dass aus dem Ort voll Grauen 

Durch ihren Beiz ein Paradies entstand; 

Obwohl ihr Auge^ thranen schwer , bezeugte, 

Dass Kummer ihr Gemüth danieder beugte. 

92. 
Ein altes Weib war bei ihr und sie sti-itten , 

Wie weiblicher Gebrauch es mit sich flihrt; 

Doch war der Bitter kaum, hinein geschritten, 

So ward kein Zank noch Hader mehr verspürt. 

Der Graf begrüs^te sie mit feinen Sitten, 

Wie es bei Frauen immer sich gebühii,; 

Und Beide säumten nicht, sich zu erheben - 

Und freundlich ihm den Gruss zurückzugeben. 
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93. 
Wabr ist's, sie wurden bkicli im Angesichte, 

Als diese Stimm' erschallt so nahebei 

.Und, ganz bedeckt mit eisernem Gewichte, 

Solch rauher Mann hereintritt, keck und frei. 

Der Paladin fragt nach dem Bösewichte, 

Der roh genug, wild und barbarisch sey, , 

Um ein Gesicht, das Lieb' und Reiz begaben» 

In diese dunkle Höhle zu begraben. 

94. 
Die Jungfrau kann nur mühsam Antwort lallen. 

Weil heft'ges Schluchzen ihr zu reden wehrt ,- 

So dass den reichen Perlen und Korallen 

Gebrochen nur der süsse Laut entfährt. 

Die Thränen, zwischen Ros' .und Lilie, wallen 

Dahin, wo manche lüstern sich verzehrt. — 

Beliebt, den Rest im nächsten Sang zu hören; 

Zeit ist es, Herr, mit diesem au&uhören. 



o 
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1. 

Wobl waren sie beglückt, die Rittersleute 
Der alten Zeit , die in verborgnem/Tlial , 
In düstrer Kluft y im Wald, wo Schrecken dräute 
Bei Schlangen, Bären j Löwen ohne Zahl, 
So häufig trafen^ Was ein Kenner heute 
Mit Mühe trifit im stqlzen Marniorsaal: 
Jungfi'auen, die in frischer Jugend Tagen 
Mit vollem Recht der Schönheit Titel tragen. 

2. 
Ihr wisst bereits, wie Roland eingebrochen 

In eine Felskluft, tmd ein Mädchen dort. 

Das er, erblickt , um Nachricht angesprochen , 

Wer sie hieher gebracht. Nun fahr' ich fort: 

Die Schöne, that, vom Schluchzen unterbrochen, 

Mit holdem Ton iind manchem sanften Wort 

Dem Grafen kund, 'welch Unglück sie belaste j 

Wobei sie sich so kurz als möglich fasste. 

B 3 



34 DREIZEHNTER GESANG. 

3. 
Zwar, Ritter, sprach sie, ist mir nicht verhalten, 
Dass mein Beiicht mir theuer kommt zu stehn; 
Denn der mich hier verschliesst wird von der Alten, 
Ich weiss, sogleich erfahren was gcschehn: 
Doch will ich dir die Wahrheit rein entfalten. 
Und mag mein Leben dann zu Gmnde gehn. 
Und j*ioiF' ich andre Freud' in meinen ^öthen, 
Als dass er einst beschliesse, mich zu tödten? 

4. 
Sieh Isabellen, die in vor'gen Tagen 

Des Königs von Gallizien Tochter war. 

Wohl sag' ich , war; jetzt bin ich nur der Klagen , 

De8 Leids, des Jammers Tochter immerdar. 

Dui'ch Amors Schuld allein; denn anzuklagen 

Hab* ich nur seine Bosheit offenbar. 

Die schmeichelnd erst mich aufzumuntern stiebte 

Und im Verborgneu Trug und Tücken webte. 

5. 
Im Schooss des Glücks lebt' ich in Vor'gen Jahren , 

Jung, reizend, sittsam, r^ich und hochgeehrt, 

Jetzt arm, genug, in ewigen Gefahren; 

Und giebt's ein schlimmer Loos, ist's Inir bcscheerl. 

Allein du solLt die Wurzel auch gewahren, 

Woraus dies Leid erwuchs, das mich verzehrt. 

Und kannst .du auch nicht hindern mein Verderben , 

So gnügt es mir, dein Mitleid zu erwerben. 
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6.. 
Einst hielt mein Vater in Bayonn' ein Stechen, 

Kaum glaub' ich, dass seitdem ein Jahr entschwand. 

Viel Ritter kamen da zum Lanzenbrechen, 

Weithergelockt vom Ruf, in imser Land. 

Und mochte nun die Liebe zu mir sprechen, 

wird durch sich selbst die Tugend schoi> erkannt: 

Genug, mir strahlt' aus diesen edeln Rotten. 

Der einzige Zerbin, Kronprinz der Schotten. 

7. 
Als ich die Thaten sah, die er vollbrachle, 

Die Wunderproben edler Ritterschaft, 

Da fing mich Amor, ohne da3s ich's dachte,. 

Als bis ich sah , ich sey mir selbst entrafil. 

Und doch , wie 'weit mich diese Lieb' auch brachte , 

Hat der Gedanke stets mir Trost verschaffl, 

Dass sich mein Herz nicht un ehrbare State, 

Die schönste, würdigste der Welt erspähte. 

8. 
An Tapferkeit und Schönheit überlegen. 

War allen Herrn und Rittern mein Zerbin. 

Wahrhaft'ge Liebe schien er mir zu hegen, 

Und ganz so heiss, wie meine war fiir ihn. 

Auch fehlt' es nicht an Mitteln und an Wegen, 

Die oftmals Nahrung unsrer Glut rerliehn. 

Auch als der Blick dem Blicke war entschwimden ; 

Denn unsre Seelen blieben stets verbunden. 
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I 
9. 

Nacli Soliottland zog Zerbin^ ichc^musst' ihn missen , 
Sobald vorüber war der i^este Pracht. 
Weisst du, was Lieben ist, so wirst du wissen. 
Wie ich nach ihm mict sehnte Tag und Nacht. 
Von gleichem Gram wusst' ich sein Herz zerrissen , 
Von eben so gewaltiger Glut durchfacht. 
Nicht stülen könnt' er seiner Sehnsucht Triebe, 
Als durch, ein Mittel,, dass ich bei ihm bliebe. 

10. 
Doch die Verschiedenheit der Glaubenslehre 
(Denn £r ist Christ, und Saraceninn Ich) 
Verbot, dass er vom Vater mich begehre j 
Und so entschloss er zur Entfuhrung sich; 
Vor meiner Vaterstadt, die hart am Meerp 
In grünen Fluyen liegt, ergötzte mich 
Ein Garten oft, der sich am Ufer streckte 
Und rings die Hügel und das Meer entdeckte. 

11- 

Ihm schien der Ort bequem, um zu ^beuten 

Was Ulis verwehrt des Glaubens strenge Zucht j 
Und von iem Plane Hess er mich bedeuten. 
Der uns beglücken soll durch meine Flucht.- 
Ein leichtes Schiff mit wohlbewehrten Leuten 
Lag bei Sanct Martha in verborgner Bucht, 
Dem Od'ricb von BisoayeH übextragen , 
Der sich mit Ruhm zu Land und Meer geschlagen. 
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12. 
£r konmte selbst niclit die Vollfuhrung leiten^ 

Dena sein bejalirter Vater nöthigt' ihn, 

In Frankrefdi für den Kaiser Karl zu streiten^ 

Drum soll der Odericli das Werk Vbllzieluiy 

]>er unter allen, die ihm Treue weihten, 

Ihm' als der treuste, beste Freund erschien. 

Und sicher musst' er's seyn, wenn Wohlthat spenden 

Ein Mittel ist, uns Freunde zuzuwenden. 

13. 

Mit wohlbewehrtem Schiffe soUt' er landen 

Und mich entfuhren zu bestimmter Zeit* 
Schon war der längst ersehnte Tag vorhanden 
Und fand in meinem Garten mich Jiereit. 
Nachts landet Oderich mit seinen Banden^ 
Gleich muthig auf den Wogen und im Streit, 
Am Fluss unweit der Stadt, imd ohne Warten 
Naht er in tiefster StLUe meinem Garten. 

' ' ' 14.. ' 

Man brachte mich geschwind auf die Galeere, 

Und in der Stadt ward nichts davon bekannt, , 

Von meinen Dienern, nackt und olme Wehre, 

Erlag ein Theil, ein Theil war fortgeraiuit^ 

Ein Theil ward mit mir hingeschleppt zum Meere j 

So trennt' ich mich von meinem Vaterland. 

Ich sage nicht, wie froh ich es verlassen;^ 

Bald hofft' ich ja Zerbinen zu imifassen. 
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15. 
Kaum hatten wir um Mongia uns gebogen, 

Da üiegt ein Sturmwind Yon der Linken her 

Und trübt die heitern Lüife, trübt die Wogen 

Und schleudert bis zum Himmel auf das Meer. 

Entgegen kommt ihm ein Nordwest geflogen, 

Der immer wächst und umgreift mehr und mehr^ 

Umgreift und wächst mit so gewalt'gem Bauschen, 

Dass wenig hilft, die Rahen imizutauschen. 

16. 
Die Segel werden eingereffl — vergebens! — 

Der Mast gesenkt, die Schanzen fortgeschafil ; 

Wir werden doch, trotz allen Widerstrebens, 

Zu den Rocheller Klippen hingerafilfc. 

Erbarmt der oben nicht sich unsers Lebens, 

So jagt uns auf den Strand des Sturmes Kraft ^ 

Denn rascher treibt der Wind uns durch die Wellen, 

Als je ein- Pfeil dem Bogen kann entschnellen. 

17. 
Der Odeiich sieht die Gefahr und wendet 

Ein Mittel an, das oft schon trüglich war. 

Basch wird das Boot in's Meer hinabgesendet, 

Er steigt hinein mit mir und oinem Paar; 

Und hätten diese nicht es abgewendet, 

So stieg hinein noch eine ganze Schaar. 

Doch mit '3dm Schwerdte trieb man sie von danneii, 

Schnell wju'd das Seil gekappt, und wir entrannen. 
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18. 
Wir wurden glücklicli an das Land getrieben, 

Wir, die wir uns gellüclitet in den Kalin. 

Za Grunde ging, was in dem ScliilF geblieben, 

und alles Gut verschlang dor Ocean. 

Ich hob sogleich mit dankeiTollten Trieben 

Zur ew'geu Güte Hand und Hers; hinan, 

Dass sie der wilden See .nicht wollt' erlauben , 

Das Wiedersehn des Freundes mir zu rauben. 

19. ' 

Zwar ich verlor mit meines Schiffs Buineii 

Juwelen, Kleider und viel Andres mehr; 

Doch blieb mir nur die Hoffnung auf Zerbinen, 

So gönnt' ich alles Andre gern dem Meer. 

Da, wo das Ufer uns empfing, erschienen 

Nicht Häuser oder Wege' weit umher; 

Nichts als ein Berg, an dessen Fuss die Wellen, 

An dessen Haupt die Stürme sicji zerschellen. 

20. " 

Hier aber ward von Amor, dem Despoten, 

Der nimmer hielt, was er so fest versprach, 

Und jeden Plan, den die Vernunft geboten, 

Zu allen Zeiten start' und unterbrach, 

Durch ein vei-räthrisch tückisches Verknoten 

Mein Trostin Schmerz verkehrt, mein Gin et in Schmach, 

Da jener Freund, auf den Zei-bin vertraute. 

Entbrannt' in w^ilder Gier, in Treu' «rlaute. 
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- 21. 
Begann sclipn auf dem Meere dies Gelüsten ^ 

Wo ei" die Aeuss'rung zu gefälirlicli fand^ 

£nt0ammte nun an diesen Öden Küsten 

Erst die Gelegenheit in ihm den Brand: 

Kurz, unverweilt beschloss er sich zu rüsten 

Zur Stillung der Begier, die er empfand. 

Doch wollt' er erst von Einem unter Zweien, 

Die mit in'« Boot gestiegen, .sich befreien. 

22. 
Almon hi^ess dieser, aus dem Schottenlande, 

' ■ \ *^ 

\ 

Zerbinen treu und gern von ihm geselin. 
Und, als ein Mann von Muth^uiid von Verstände, 
Zu pderichs Gefährten ausersehn. 
Dem sagte der, es wäre Schimpf und Schande, 
Sollt' ich zu Fuss bis nach Rochelle gehn. 
'Drum hiess er ihn vorausgehn, mit der Bitte, 
Ein Pferd mir zu besorgen, das ich ritte. 

23. / 
Almon , nicht ahnend , was der Wicht bezweckte , 

Macht gleich sich auf den Weg und eilt von dort 

Zur nahen Stadt, die uns ein Wald versteckte) 

Wir waren kaimi. zwei Stunden von dem Ort. 

Doch -der Verräther Oderich entdeckte ' 

Dem Andern sein Verlangen nun sofort^ 

Theils wHsst' er nicht sich seiner zu entheben, 

Theils glaubt' er wohl, er sey ihm ganz ergeben. 
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24. 

Der Andre, der mit uns entrann den Wogen, 
Hiess.Koref, von Bilbao zugenaniit; 
Er war mit ihm in einem Haus' erzogen 
Und ilun yon Kindheit an genau bekannt. 
Daher der Schelm ^ von Zuversicht bewogen, 
Ihm den verruchten Vorsatz leipht gestand*, 
In Hoffnung, dass. dem Freunde seiner Jugend 
Mehr lieg' an seiner Lust, als an der Tugend. 

26. 
Doch Koref , gut und edel von Gemüthe , 

Hört' ihn nicht ohn' ein^ stark Ergrimmen an 

Und schalt ihn laut, indem er sich bemühte 

Durch Wort und That zu hindern seinen Plan. 

Der heft'ge Zorn,, der Beider Herz durchglühte, 

Ward bald durch nacktes Eisen kund gefhan. 

Bei'mZiehn^de);^chwerdter wandt' ich mich voll Sclirecken 

Und eilte durch des Waldes dichte Hecken. 

26. 
Doch Oderich, der Meister war im Kriegen, 

Benutzte seinen Voi^heil ohne Bast, \- 

Liess auf d«m Platz für todt den Koref liegen 

Und folgte meiner Spur mit Fluges Hast. 

Wohl hat ihm Amor, um mir nachzufliegen. 

Sein Flügelpaar geliehen, glaub' ich fast. 

Und Bitten ihn gelehrt und Schmeichelreden, 

Um mich zur Lieb' und Nachsicht zu berede^. 
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Allein umsonst! Viel lieber wollt' ich «terben, 
AI3 ihm gewähren den gehofilten Lohn; 
Und Oderich, der all sein schmeichelnd Werben 
Vergeblich fand, sein Bitten wie sein Drohn, 
Beschloss nun, durch Gewalt mich zu verderben. 
Umsonst stellt' ich ihm vor mit fleh'ndem Ton, 
Wie fest Zerbin auf seine Treue baute, 
Wie arglos ich mich seiner Hand vertraute* 

Nachdem ich sah, vergebens sey mein Bitten 
Und keine Hülfe sey zu hoffen mehrj \ 
Denn imQier gier'ger kam er angeschritten 
Und immer roher, wie ein brünst'ger Bär; 
Da ward zuletzt mit Hand und Tuss gestritten, 
\^i\^ Zähne, Nägel braucht' ich noch zur Wehr, 
Rupft' ihm sein Kinn , zerkratzt' ihiQ^ seine Wangen , 
Und schrie mit Tonen, die zum Himmel drangen. 

29. 
War's Zufall imn, war's, dass bei'm Widerstände 
Mein ]autes Schrei'n wohl meilenweit erklang 5 
War's auch vielleicht, dass jenes Volk zum Strande 
Gewöhnlich rennt bei Schiffes - Untergang : 
Kurz, auf den Höh'n gewahrt' ich eine Bande, 
Die zu uns niederstieg VQm Bergeshang. ' 
Kaum sieht nun Od'rich sie herunter ziehen. 
So lässt er ab und wendet sich zu fliehen. 
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Dies Volk erlöste mich von meinem Dräaer; 
Allein, mein Herr — ilir kennt ja dieses Bild — 
Ich fiel nun ans der Pfanne gar in's Peuer, 
Nach jenem Sprichwort, das bei'm Volke gilt. 
Zwar war mein Unglück nicht so ungeheuer, 
Noch ihr Gcmüth so frevelhaft und wild, 
Dass sie ge\ragt, die Lust an mir zu stillen: 
Doch niclit aus Tugend, noch aus gutem Willen; 

31. 

Denn können sie als Jungfrau mich verkaufen, 

So schaflP ich ihnen reichlichem Gewinn. 
Schon ist nunmehr der achte Mond verlaufen. 
Seit ich lebendig hier begraben bin. 
Nichts hoflP ich von Zerbih; der rohe Haufen 
Giebt bald mich einem Sklavenhändler hin 
(Wie ich aus mancher Aeusserung erkannte), 
Der mich zum Sultan schleppt' in die Levante. 

32. 
So spricht die Jungfrau, züchtig und bescheiden, 

Indess GestBhn und Seufzer manchesmal 

Der Engelstimme süssen Ton durchschneiden , 

Der Schlangen, Vipern, Slitleid wohl befalü. 

Indem sie so erneuert ihre Leiden, 

Vielleicht ein wenig lindert ihre Qual: 

Da tritt, wohl zwanzig Mann stark, eine Rotte 

Mit Sens* und Spiess bewaffhot in die Grotte. 
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33. 

Der Vordermamiy von gräsalicliem Gesichte, 
Hat nur Ein Aug' und einen Blick zum Qrauu ; 
Das zweite nahm ein Hieb dem argen Wichte, 
Der auch ^die Nas' und Kinnlad' ihm zerhau'n. 
Kaum mochte der den Grafen, dem Berichte 
Der Jungfrau horchend, in der Höhle schau'n, 
Sprach er zur Schaar : Sieh , ohne mein Verlangen , 
Find' ich im Netz ein Yöglein frisch gefangen! 

34.' 
Zum Grafen dann: J^ein Mensch« ist mir gekommen 

Gelegner und bequemer noch, als du. 

Ich weiss nicht, hast du's aus dir selbst genommen, 

^ie? oder steckt' es dir ein Andrer zu? 

Längst wünscht' ich solche Waffen zu b^jj^OTunen 

Und solch ein hübfiches braunes Wamms dazu. 

Zur rechten Zeit. hast du dich eingefunden, 

Nim. bin ich glücklich aller Noth entbunden. 

35. 
Der Bitter eilt , vom Sitz sich auizurafien , 

Und spricht mit bitterm Lächeln zu dem Dieb: 

Um einen Preis verkauf' ich dir die Waffen, 

Den uUs «in Kaufmann in die Rechnung schrieb. 

Nun tritt er, einen Brand sich zu verschaffen, 

Zum nahen Feuer hin, schwingt ihn zum Hieb 

Und trifft damit den. Räuber , voll Erbossen , 

Wo Nas' und Augenhcau'n zusammenstossen. • 
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36. 
Der Allgen jedes traf des Feuers Plage, 

Obwohl das Unke melir zu leiden schien; 

Denir ihm erlosch der letzte Rest vom Tage-, 

Den dieser arme Theil bis jetzt rerliehn. 

Und docb genügt es nicht dem wilden Schlage >^ 

Den "Wicht zu blenden; er vermehrt durch ihn 

Der Geister Zahl^ die mit den Pflichtgenossen 

Dort Chiron hält i&v- glüh'nden Pfuhl verschlossen. 

'lT '37. 

Ein grosser Tisch befand sich* in der Grotte, 

Zwei Spannen dick ,- din Viereck ^ räumlich g'nug 

Für diesen Aauber sammt der ganzen Hotte, 

Und den ^in Fuss, grob, unbehauen, trug. 

Den nimmt der Graf und Schleudert, wie zum Spotte, 

Leicht, "^e der Spanier lenkt* des Hohres Flug, 

Dahin die schwere Tafel, wo die Menge 

Der Räuber steht im- dichtesten Gedränge. 

'38. . 

/ D em wird die Brust, und dem der Bauch zerrissen; 

Dem wird der Kopf zerquetscht, dem Arm und Bein. 

Der muss ein Glied, und der das Leben midsen;- 

Wem's besser ging, ier lenkt^aufs Fliehen ein. 

So werden oft Bauch, Seit' und Kopf zerschmissen , 

Zerstampft , zerquetscht , wenn ein gewalt'ger Stein 

Hemiederfahrt auf dichte Sdilahgenschwärme, * 

Die sich im Lenz erireu'n der Sonnemrärme. 
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Da zeigen sich wer weiss wie viele Fälle: 
Die bleibt für todt^ die, oline Scbwanz, entrinnt; 
Und jene kann von vom nicbt aus der Stelle 
Und dreht und schlingt sich I^nten ganz geschwind. 
Noch eine schlüpft durch's Gras in aller Scloielle 
Und jliehty weil günsl'ger ihre Heil'gen sind. 
Doch war der Wurf, wie schrecklich man ihn spürte, 

* 

Nicht wunderbar, -weil Roland ihn vollführte. 

40. 
Wer wenig Schaden oder nichts emj^angen 

(Es waren ihrer • sieben^ schreibt Turpin), 

Sucht durch die Füsse Rettung zu erlangen^ 

Doch vor die Xhür stellt sich der Paladin 

Und eilt, nachdem er sie gar leicht gefangen, 

Die Hände fest mit Stiicken anzuziehn; 

Mit Stricken, die, ihm eben. «echt zu Händen, 

Sich in der wilden Mördergrube fanden. 

41. 
Zum Sperberbaume. schleppt er die Elenden, 

Der mächtig schattet vor dem Felseniiest; 

Sein Schwerdt verkürzt die Zweig' an ihren Enden . 

Und nun erhält das Babenvolk ein Eest. 

Nicht Eisenhaken braucht' er anzuwenden; 

Denn, um die Welt' zu säubern von der Pctst,. 

Lieh jener Baum ihm die gekrümmten Zacken; 

Die mussten nun am Kinn die Räuber packen. 



DREIZEHNTER GESANG. 47 

42. . 
Das alte Weib, die Freundinn die«ei* Sdbaaren, 

Nachdem sie aaliy dass Keiner lebend blieb. 

Floh mit Geheul, die Hand' in ihren Haaren, 

Durch Labyrinthe, die der Wald beschrieb. 

Sie kam zuletzt, nacli raiihen Wegsgefahren, 

Mi schweren Schritten, die der Schrecken trieb, 

An einen Fluss und traf dort einen Reiter; 

Doch wer et war, erzähl' ich künftig weiter, 

43. 
Und wende mich zu der, die, ängstlich bangend, 

Den Grafen fleht, nicht ohne sie zu aiehn 

Wohin es sey, nur sein Geleit verlangend. 

Doch freundlich tröstet sie ^er Paladin 5 

Und als hernach, mit Rosenkränzen prangend, 

Aurora früh im Purpurkleid' erschien. 

Um die gewohnten Pfade zu beginnen, 

Ritt er nüt Isabelleu rasch von hinnen. 

44* 
Nichts, das sich würdig der Erzählung weise, 

Erfuhren sie auf tagelanger Fahrt. 

Am Ende doch bege'gnet ihrer Reise 

Ein Rittersmann in Ketten, wohl verwahrt. 

Wer's ist , hemacH ; jetzt wendet mich vom Gleise 

Ein Fräulein ab, von dem ihr gern er&hrt: 

Die Tochter Herzog Haimon's, wül ich sagen. 

Die ich Verliess in bittem Liebesplagen. 
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45- 
i)as schöne J'raulein/ dem^^m eitlem Sehnen 

Nach Rüd'gers Heimkehr lange Zeit verrann ^ 

War zu Mai;rseille und gab den Saracenen 

So viel zu sohaffisn, als man täglich }tanu. 

Sie zogen raubend durch Gebirg' und Planen 

Aus Languedoc in die Provence heran; 

Und Jene zeigte sich zu allen Zeiten 

So klug im Lenken als beherzt im Streitein/ - 

46. 
Die Zeit, da Rüd'ger sollte. wiederkehren. 

War, seit sie- hier verisvcilte, längst dahin; 

Und da sie ihn noch immer muss entbehren , 

Quält mancherlei Besorgniss ihren Siim. 

Doch eines Tags , da sie mit stillen Zähren 

ODarüber weint, tritt Jene zu ihr hin. 

Der er die Arzenei des Ringes dankte, 

Als durch Alcinens Trug sein. Herz erkrankte. 

47. 
Kamn sieht sie jetzt Melissen wieder komm^i, 

Nach solcher 2^t,(ohn' ihren Freund zu sehn.: 

Da fängt sie an zu zittern, bleich, beklommen, 

Und kann nur mühsam auf den Füssen stehn. 

Doch Jene, die ihr lu^p^ten wahrgenommen, 

Eilt, freudig lächelnd, zu ihr hinzugehn 

Und tröstet sie mit heiterm Angesichte, 

Gleich einem Bot^i fröhlicher^ Berichte. 
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48. 
Für Rad^gär, spriplit si^, br^uclit dir nicht zu bangen; 
Er lebt, i»t wohl u^d lifebt dich immerfort. 
DocIl leider ist er "wiederum gefangen, 
Ihn liält dein Feind an einem fernen Ort. 
Dnim, wünschest du, ihn /wieder ?u erlangen, 
So steig' auTs Pferd und folge mir sofort. 
Denn folgst du mir, §ollst du das Mittel wissen, 
Wie Bjid^ger wird, durch dich, dpr Haft entnssen. 

49. 
JVuJi sagt sie ihr, wie Atlas ihn betrogen 
Durch eines Blendwerks zauberische Kraft- 
Und ihm ihr holdes Angesicht gelogen, 
Als sey sie in des frechen Riesen Haft; 
Wodurch er ihn in's Zauberschloss gezogen 
Und drinnen sphnell ^fai |«ineni Bllc]^ entrafft; 
Und wie pr sß die Ritter und die Dameu 
Doi^t cjugcsperrt, die in die Gegend kamen. 

50. 
Und was ein Jeder wünscht von diesem Trosse, 
Glaubt er zu sehn, wenn er den Atlas sieht, 
Geliebte sey es, |^na|)pej Freund, Genosse; 
Wie Jeden mu^ ein andres Sehneu zieht. 
So spüi-pQ ^ie Ufnher im ganzen Sclilossp 
Mit grosser MU)i' und alles Lohnes qi^t-? 
Und dennöcli hält die Hoffnung, das Verlaii^cji 
Des Wiederfindens Alle dort gefangen. 
II. C 
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51. 
Sobald du, spricHt Melissa, jenen Theilen 
Des Waldes nahst, wo Atlas Wohnung liegt» 
Wird dir der Zaubrer gleich entgegen eilen, 
Indem er sich in Rüdtgers Bildung schmiegt^ 
Und wird durch Kunst das Ansehn sich ertheilen. 
Als werd' er dort von starkerm Arm; besiegt^ 
Um dich alsdann, eilst du ihm beizuspringen, 
Zu jenen Andern in sein Schloss zu bringen. 

52. 
- Dass diese List nicht mög' auch dich betrügen , 

Wie Manchen schon, gieb Acht auf mein Gebot:' 

Wie sehr er Rüd'gem gleicht in allen Ziigen 

Und dich zur Hülfe ruft in seiner Noth, 

Lass du dich nicht vom leeren Schein belügen; 

Viehiiehr, so wie er naht, gieb ihm den Tod. 

Und furchte nicht, dein Rüd'ger möge sterben, 

Denn deinen Quäler nur wirst du verderben. 

63. 
Hart fallen muss es dir, ich kann es denken, 

Erschlägst du den, der Rüd'gem gleichen wird; 

Doch darfst du nicht dem Auge Glauben schenken, 

Das, ^auberblind, die Wahrheit nicht entwirrt. 

Entschliesse dich, eh wir zum Wald uns lenken, 

So fest, dass dich hemäch nichts weiter irrt. 

Du musst auf ewig Rüd'gers dich begeben, 

Schonst du , aus feiger Furcht , des Zaubrers Leben. 
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54. 
Die muth'ge Jungfrau, kühner TLat beflissen 

Und fest bestimmt zu des Betrügers Mord, 

Bewafihet sich und folgt sogleich Melissen, 

Der sie vertraut als ihrem einz'gen 'Hoat. 

Und diese zieht in Waldes - Finsternissen 

Und durch bebautes Land rasch mit ihr foii, 

Allzeit bedacht, durch angenejimes Sprechen 

Des Wegs Langweiligkeit zu unterbrechen. 

56. 
Vor allem wiedcj^holt sie jene frolien 

Gespräche von der edlen Sprossenschaar 

Glorreicher Fürsten, göttlicher Heroen, 

Die ihr und Rüd'gern längst beschieden war. 

Die weise Frau, als waren ihr die hohen 

Geheimnisse der Götter offenbar, ' 

Wusst' Alles wahrhaft ihr vorauszusagen , 

Was küiiit'j§[e Säclen lioch im Schoosse tragen, 

56. 
Zur Zauberinn spriicht die beiiihmte Schöne: 
Du, die so weise lenket meine Bahn, 
Hast mir bc^reits die Schaaren edler Sühne, 
Die meinem Stamm entsprossen, kund gethan; 
Jetzt sage mir, damit d^s Werk sich kröne, 
Von Töchttern auch, zeigt eine dir sich an, 
Die man als tugendhaft und reizend preise. 
Und freundlich nun erwiedcrt dies die Weise: 

C2 ' 



52 ^ DREIZEHNTER GESANG-. 

57., 
Viel keusche Frau'n wird dein Geschlecht gehäreu, 

Von Kön'gen, Kaisern, Mütter einst genanjit, 

Die Stütz' und Halt manch edlem H(ius ge-w^hren, 

Herstellen, "schützen manches blüh'nde Land; 

Nicht minder hoch im Frauenrock zu eliren, 

A.ls jeder Held in Wehr und Kriegsgewand; 

Fromm, muthig, klug, zu allem Grossen tüchtig 

Und über alles tugendhaft und züchtig. 

58. 
Und wollt' ich nun von jeder dir erzählen, 

Die deinem Stamm zum hohen Ruhm gereicht, 

So wär's zu viel , denn Keine dürfte fehlen ; 

Nicht Eine wohl verschwieg' ich dann so leicht. 

Drum will ich unter tausend Ein'ge wählen, 

Weil sonst mein Beden nie ein Ziel erreicht. 

Was brachst du in der äöhle nicht dein Sch\reigen? 

Dort könnt' ich dir aiich die Gestalten zeigen. 

. 59. 
In deinem Stamm gebührt die erste Stelle 

Der Freundinn edler Werk' und schöner Pracht, 

Bei der ich schwank', ob ich sie höher stelle 

Als hold und schon, als züchtig und bedacht: 

Der edlen, hochgesinnten Isabelle ,- 

Ihr, deren schönes 'Licht bei Tag und Nacht 

Die Stadt erleuchtet, die der Menzo tränket, 

Der Ocnus Mutter ihren Namen schenket. 
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60. 
Dort (uhrt sie glänzend ehrenvolle Jelideu 

Mit dem, Gemahl^ ilir gleich an TrefQichkeit ^ 

Wer höher jede Tugend schätzt und jeden 

Verdiensten Eingang williger verleiht. 

Wird der vom Taro, von Neapel reden, 

Wo er voü Galliern Welschland einst hefreit, 

Entgegnet die: Nur edler Zucht heflissen, 

Erreicht Penelope an Ruhm Ulyssen. 

61. 

4 

Viel ist^und gross, was ich \sl Kiu^zem sage 
Von dieser Frau; doch mehr verschweig' ich dir. 
Was in der. Ruh' einsam verlebter Tage 
Merlin im Grabe mir erzählt von ihr;. 
Und wenn ich in dies ^osse Meer mich wage, 
Bleibt Tipkys weit im Schiffen hinter mir. 
Büt £inem Wort: Was Gutes zu erdenken, 
Wird ihr der Himmel imd die Tugend schenken. 

62. 
Zur Schwester ist Beatrix ihr beschieden, 

Die wohl mit Recht der schöne Name schmückt . 

Weil sie vom Besten, was es giebt hienieden, 

Nicht nur ihr Lebenläng die Blüthe pflückt , 

Auch lebenslang mit Ueberfluss und Frieden 

Vor iJlen Fürsten den Gemahl bcgl^Lckt, 

Der, so wie Sie entweicht dem Erdenrunde, 

Hernieder sinkt zum tiefsten Elendsgrunde. 
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63. ^ 

Derweil sie lebt^ wird fufplitbar jedem Lande 
Mohr, Sforza und Viscoiiti's. Schlange seyn, 
Vom Schnee des Nordens bis zum rothen Strande^ 
Vom Indus bis zu Calpe's Felsenr^hn. 
Sobald sie stirbt, gerathen ^ie in Bande 
Zusammt Inisubriens Reich, zur Schmach und Pein 
Von ganz Italien; mid der Klugheit Walten 
Wird, 'wann Sie fehlt, für blindes Glück gehalten. 

64. • 

Noch Manche w^den blühn, die, '^iele Jahre 

Vor dieser hier, derselbe Naine schmückt; 

Von denen Ein' auf die geweihten Haare 

ügLS reiche Diadem -Pannoniens drückt. 

Noch Eine ^^ard^ auf röniisehem , Altare ,. 
« 

Den schweren Lasten dieser Erd' entrüdtt, 
Hochwürdig in der Schaar der Heil'gen prangen 
Und Opferrauch und Weihgcmäld' empfangen. 

Von allen deinem Scliooss eittblüh'nden Pflanzen 
Dir kund zu tliun, reicht meine Zeit nicht hin; 
Doch sie verdienen, eiilzeln wie im Qanzen, , 
Der Ruhmposaune heiTlichen Gewinn, 
Die Bianlten, die Lucrezien, die Constanzen 
Und andre mdr , behalt' ich mir im Sinn , ■ 
Die jedes Haus, das glänzend einst im theuern 
Italien herrscht, herstellen und erneuern. 
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.66. 
Mehr, als ein andrer Stamm in seinen Frauen 

Je glücklicli war, wird es der deine seyn. 

£r wird niclit nur viel edle Töchter schauen, 

Auch zücht'ge Bräute fuhrt er zu sich ein. 

Vielleicht um dir es wieder zu vertrauen, 

Hat mir Merlin von diesen schönen Reihn 

hn Felsen dort gar Manches vorgetragen $ 

Und gross Verlangen heg' ich, dir's zu sagen. 

67. 
Ricciarda nenn' ich erst, der schönsten Krone 

Durch Sittsamkeit und Seelenstärke werth. 

Schon jung verwitwet, dienet sie zum Hohne 

Dem falschen Glück, %vie Tugend oft erfähit. 

Sie wird verbannt vom väterlichen Throne 

Die Söhne sehn, vom fremden Land' ernährt, 

Als Kinder blossgestellt dem Feindeswuteii j 

Doch wird das End' ihr Unglück reich vergüten. 

68. 
Die hohe Fürstinn darf ich nicht verschweigen, 

£ntsprosst dem alten Stamm von Aragon. 

Nicht Griechenlands, nicht Roms Geschichten zeigen 

So -viele Sitt* imd Klugheit auf dem Thron. 

Und Keiner giebt das Glück' so ganz sich eigen \ 

Denn Himmelshuld schenkt ihr den reichen Lohn, 

Dass sie an's Licht die schöne Nachkiuift stelle: 

Alfons imd Hippclyt und Isabelle. 



56 DREIZEHNTER GESANG. 

69. - 
Lcnoren mein' icli^ die zum schöuen Bunde 

Gicbt_ deinem Stamm , dem gliickliclien , sich hin. 

Wie aber preis' ich dir mit würd'gem Munde 

Die zweite Schnur und nächste Folgerinn ; 

Lucrezia Borgia? die mit jeder Stunde 

An Schönheit wächst, an Tugend, am Gewinn 

Des Ruhms und Glückes, wie die junge Pflanze 

Im lockern Erdreich wächst bei'm Somicnglanze. 

70. 
Wie Zinn zum Silber, Kupfei^blech zum Oolde, 

Die blasse Weide sich zum Lorbeer stellt; 

Wie Ackermohn zur duft'gen Bosendolde, 

Gefärbtes Glas sich zum Juwel verhält; 

So jstcllt dereinst sich neben diese Holde, 

Die ich verehr' eh sie beü'at die W^elt, 

Jedwede Frau, die man als schön und weise. 

Als ausgezeichnet und vollkommen' preise. 

71. 
Und jeder Buhiü, den sie erlangt im Leben 

Und nach dem Tode, wird durch den verniehi'l, 

Dass sie ein hohes, königliches Streben 

In Hercul wid den andern Söhnen nälirt 

Und jener Glorie wird den Anfang geben , 

Die einst in Kiieg und Frieden sie verklärt 1 

Denn hat ein neu Gefass Geruch bekommen, 

Gut oder schlecht, wird er nicht leicht benommen. 
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72. 
Nicht aucli vergess' icli ibrer Schnur^ der Iieliren 

Renata Frankreiclis , in dem schönen Kranz ^ 

Die einst Bretagne's -Glorie wird gebären 

Dem zwölften Ludewig des Frankenlanda. 

Denn alle" Tugenden , die Frau'n bewahren , 

Seit Wasser Nasse hat und Feuer Glanz 

Und sich der Himmel kreist, sie alle scheinen 

Zinn Schmuck Henata's hold sieb zu vereinen. 

Erwähnt' ich noch der Alda von Sassonien, 
Stellt' iah die Gräfinn von Celano dar, 
Bianca Maria dann von Catalonien^ 
Und die Sicilicns Königshaus gebar, 
Zusainmt der schönen Lippa von Bononien 
Und Andern mehr; wollt' ich die ganze Schaar 
Ausfiihrlic|i preisen, wie ich sollt' und müsste, 
So schifft' ich in ein Meer ohn' alle Küste. 

7.4. 
Als -Bradamante nun die Kund^ erhalten . 

Von einem Theil der künfl'gen Stammes -Pracht, 
Lässt sie noch mehrmals' sich den Trug entfalten , 
Der Büd'gßm in das Zauberschloss gebracht. 
Melissa, die der Burg des schünmien Alten 
Sich nahe fand, verweilt' hier mit Bedacht 
Und wollte nicht nocli weiter mit ihr gehen, 
Aus Furcht, es möge sie der Zaubrer sehen. 

C3 
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75. 
Sic wiedcrliolt den Halb, doch ja zu trauen 

Auf jenes vielfach eingeschärfte Wort» 

Dann lenkt sie ab, und durch die wald'gen Auen 

Trabt Bradamante kaiun ein Stündchen fort. 

Da glaubt sie ihren Rüdiger zu schauen 3 

Und zwei gewalt'ge Riesen, da und dort, 

Sind um ihn her, die ihn so hart bekriegen, 

Dass er schon nah daran ist, zu erliegen. 

^ 76. 
Kaiun sieht sie den in solchen Kiunmcmisscii ^ 

Der alle Zeichen Rüd'gers an sich hat. 

Und, vom Vei-trau'n zum Argwohn fortgerissen ^ 

Yergisst sie ihren Plan und jeden Ratli. 

Gchasst vermeiiit sie Rüd'gern von Melissen, 

Die auf ihn zürn' uin eine neue That 

Und nun durch argen Trug bewirken ivolle, 

Dass sie, die so ihn liebt, ihn todten solle. 

77. 
Sie sagt zu sich: Ist Rüd'ger zu verkennen, 

Den stets mein Herz erblickt, jetzt mein Gesicht? 

Wen soll ich jemals sehen und erkennen. 

Seh' und ^erkenn' ich jetzo Diesen nicht? 

Und soll ich falsch der Augen Uilheil nennen, 

Weil es dem Urtheil Andrer widerspricht? 

Mein Herz , ohn' Augen, durch sicli selbst, empfindet 

Ob er sich fern , ob nahe sich befindet. 



V 
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78. 
Indem sie sann^ ertöiit' üir, klar und helle, 

Ein HiiKerufj der B.üd*ger8 Stimme schien; 

Und gleich sah sie ihn sell>8t, in, wilder Schnelle ^ 

Verhängten Zügels durch den Wald entfliehn; 

Und beide Gegner eilten auf der Stelle 

La. vollem Laufe nach und jagten ihn. 

Da sprengt das Fräulein auch mit flücht'gem Rosse, 

Den Andern nach bis zu dem Zäuberschlcsse. 

79. 
Kaum ist sie nun in des Palasts Gehegen, 

Als auch in ihr der Zauberwahn erwacht- 

Sie sucht umsonst auf grad* und krummen Wegen , 

Bald oben und^bald imten, Tag und Nacht, 

Und drinn und drauss; so wirkt der Zaubersegen 

Gewaltig dort. Und durch des Atlas Macht 

Kann sie ärwär ßüd'gern sehn und sprechen ünmer, 

Und doch erkennt sie ihn , er Jene nimmer. 

, . 80. 

Doch lassen wir sie jetzt im Zauberkreise , 

Und schüttelt nicht verdriesslich euer Haupt; 

Icli denke sie, und Rüd'gern gleicher Weise, 

Herauszuziehn y sobald die Zeit erlaubt. 

Den Gaumen reütt Yeränden^n^ der Speise; 

So wii'd auch mein Bericht, hab' ich geglaubt, 

Lass' ich bald Lieher ihn, bald dorthin springen^ 

Dem Hörer nicht so leicht Terdrie^slich klingen. 
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81. 

Es sclieiiien nötliig nur gar viele Fäden 
Zu dem Gewebe, das icli ausgespannt; 
Desshalb vergönnt mir, davon jetzt zu i'eden. 
Wie seine Truppen König Agramant, 
Um Frankreiclis goldne Lilien zu befehden, 
Im freien Feld, die Wallen in der Hand, 
Zu einer neuen Must'rung lässt sich' schäaren , 
Dass er die Zahl der Streiter mög' erfahren. 

82. 
Denn ausser vielem Volk, das er verloren. 

Zu Fuss und Ross , von seinem grossen Heer , 

Fehlt's auch den Spanioi-n, Libyern und Mohren 

An Führern, guten sonderlich, gar sehr; 

Und manche Schaar, maiich Volk, das ihm geschworen. 

Geht ohne Lenker in der Irr' umher. 

Um diesen Haupt und Ordnung zu ertheilen, 

Heisst er sein ganzes Heer zur Must'rung eilen- 

83. 
Und zum Ersatz der Streiter , welche, fielen 

Li manchem Kampf, in mancher wilden Schlaclit , 

Ward von ihm selbst in Libyen, von Marsilen 

In Spanien, Volk diu'ch Werbung aufgebracht. 

In. ihre Schäaren reiht er diese Vielen 

Und Führer giebt er dieser neuen Macht. 

Ich spare, Herr, wenn's euch gefallig wäre, 

Zum nächsten Sang die Musterung der Heere. 
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1. 

Im wilden ; blut'geu Kampf der Ghristenleute 
Mit Africa's und Spaniens Heeresschaar 
Eiel ein unzälüig Volk und blieb zur Beute 
Dem Wolf, dem Raben und dem Räuber -Aar. 
Und ob aucb Frankreicbs Schaden mehr bedeute, 
Denn es verlor den Feldzug ganz und gar, 
War grösser doch die Klage bei den Mohren, 
Die so viel Fürsten, so viel Herrn verloren. 

So blutig ist der Sieg, den sie erringen, 
Dass man zur Freude wenig Grand behält. , ~ 
Und wenn sich Neues zu den alten Dingen, 
Glorreicher Füwt Alfons , . mit Fug gesellt ; 
So darf der grosse Siegkampf, dess Gelingen 
Allein auf Rechnung Eures Muthes fällt, 
Und den Ravenna ewig muss beweinen, 
Mit jenem Siege wohl vergleichbar scheinen j 
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♦ 

Als ihr, da scbon Normannen, Aquitanen, 
Morinen und Picarden wiclien, üohn, 
Euch stürztet mitten ^uf des Spaniers Fahnen , 
Der fast des Siegs ^icli glaubte sicher schon; 
Als kühne Jüngling', auf des Sieges Bahnen 
Euch nachgefolgt, verdienten, dass zum Lohn 
Der tapfern Thaten eure Huld sie ichrte 
Mit goldnen Sporen und mit goldnem Schwj&rdte«. 

4. 
Ihr schütteltet sammt jener kühnen^ Menge, 

Die näher, ferner, euch im Kampf umgab, 

Dife goldnen Eicheln mit so macht'ger Strenge 

Und brächet so den gelb und rothen Steh, 

Dass Lorbeer euch gebührt und Siegsgepxäiigc , 

Blieb jetzt die Lilie frisch und fiel nicht ab. 

Noch andre Zweige sind's, die ihr erzieltet, 

Da ihr Fabrizio seinem Born erhieltet. 

5. 
Boms herrliche Colonne zu bewahren, 

Die ihr ergri£Pt und hieltet fest im Stand, 

Giebt mehr euch Buhm, als wären alle Schaaren 

Des stolzen Heers gestürzt durch eure Hand, 

So viel Bavenna's Flur zum Dünger waren, 

So viele ilohn, den Fahnen abgewandt, 

Castilier, Aragonier und Navarren, 

Nichts mehr von Spiessen hoffend noch von Kanten. 
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6. 
Mehr Trost jedoch war diesem Sieg zu danken , 

Als Freudigkeit, die dadurcli ward vergällt, 

Dass Trir im Kampf das Oberhaupt der Franken, 

Dex Untemelunung Führer sahn gefallt; 

Und dass mit ihm so viele Fürsten sanken 

Im selben Sturm, die in Italiens Feld, 

Für eignes Reich und Buildsgenossen streitend, 

Hinab geeilt, der Alpen Schnee durehschreiteud. 

7. 
Z-war sehn wir unser Heil und unser Leben 

Durch diesen Sieg erweckt und wieder frei; 

Denn er bewirkt, dass Jovis zürnend Streben 

Durch Blitz tmd Sturm uns nicht verderblich sey; 

Doch können wir nicht Freudenfeste geben , 

Vernehmend jenes gi'ossc Kluggeschrei , 

Das Witwen, weinend imd im Leidgewande, 

Erheben rings im ganzen Frankenlande. 

8. . 
-Wohl muss die Noth dem König Ludwig heissen. 

Des Heeres Führer zu erneu'n fortan , 

Dass sie des Ruhms der Lilien sich befleissen, 

Dass ihren Lohn die Räuberhänd' empfahn, 

Die Mönchen, Nonnen, schwarzen, . grauen, weissen, 

Der Mutter, Tochter, Braut Gewalt gethan, 

Christmn im Sacrament dabin geschmissen, 

Sein silbern Tabernakel ibm entrissen. 
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Riiveuna, liiolit den Sieger aufzuhalteii ^ 
^ Das, Arme! würde besser dir gcdeilm, 

Und Brescia dir zum Spiegel vorzuhalten , 
Als llimino's, Faenza's Spiegel seyn. 
Schick' uns, o Fürst! Trivulz, den guten Alten, 
. , Um bessre Zuclit dem Heere zu verleikn, 

Ilim darzutliun, wie viele deiner Franken 
Für solcli Vergehn in ganz Italien sanken. 

* 10. 

Wie Frankreichs König jetzt für Nolh gefiuideii, 

Nach Feldherrn für sein Heer sich umzusehii, 

So rief Marsil, mit Agraniant verbunden", 

Damals hervor zur Must'rung die Armeen 

Aus dem Quartier, wo sie im Winter stunden, 

Um sie mit guter Leitung zu versehn, 

Und alle Volker, die's vonnöthen haben, 

Mit neuem Haupt und Führer zu begaben, 

11. 
Marsil lässt seine Völker, Fahn' um Fahnen, 

Zuerst vorüberziehn 5 dann Agramant. 
•» Voran erscheint das Volk de^: Gatalanen^ 

^ Und ihr Panier tragt Doriphöbus Hand. 

» Daiin zeigen sich Navarra's Unterthanen, 

• Poch sonder ihi-en König Folvirant« 

Rinald erschlug ihn , und Marsil erkürte 
* Nun Isoliern ziun Feldherrn, der sie führte. 



VIERZEHNTER GESANG. 65 

* 

12. 

Das Volk Leons fiilirt Balugant zum Streite, 

Die Scliaaren von Algarbien fiilirt Grandon j 
Und Kleincastilien' zieht 9 bewehrt, zur Seite 
Den> Bruder von Marsil,.dem Falsiron. 
Fürst Madarass hat Völker zum Geleite 
Aus Malaga's, Sevilla's Region ^ 
Von Cadix Meer bis zu Cordova's Gauen, 
So weit der Bctis uetzt die grüueu Auen. 

13. 

Zur Musterung jetzt mit ihren Völkern schreiten 

Tcssira, Baricond und Stordilan^ 
Lisbon ist dem^ Majorca ist dem zweitem > 
Dem dritten ist Granada unterthan. 
Lisbon, das jetzt Tessira hat zu leiten, 
Fiel, als Lai'bin verstfirb, dem Sippen .an. 
Galizien folgt ^ es gab nach eigner Kürung,' 
Statt Maricolds, dem Serpentin, die Führung. 

14. 

Was aus Toledo's, Calatrava's Wällen 

Einst imt^r Sinagons Panier erschien, 
Sanimt allem Volke, dem daheim die Wollen 
Der Guadiaua Bad und Trank verliehn , 
Muss . sich zum kiihnen Matalist gesellen. 
Astorga's Volk vereinigt Blanzardin 
Mit dem von Salamanca ^ von Piagenza , 
Von Avila, Zamorra und Palcnza. 
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15. 
' Vom Hof Marsils und Zaragoza's Sehaaren 

Ist Ferragu'n die Leitung 2uerkannt. 

Sie trotzen, wohl bewehrt, des Kriegs Gefahren. 

Bei diesen kann mau Baliuvern^ Morgant 

Und Malgarin und Malzariss gewahren, 

Die Ein Geschick veiiiieb in fremdes Land. 

Denn da sie all' um Land und Volk gekommen , 

Hat sie Marsil an seinen Hof genommen. 

^ 16. ' ' 

Auch Follico verschmäht nicht hier zu dienen , 

Bastard Marsils; auch Doricoiit, Bavart, - 

Der Graf Sagunt's , der~ Admiral sind ihnen 

Nebst Argalif gesellt und Aualard. 

Der muth'ge Langiran ist hier erschienen, 

(Jnd MalsTgur, dem grosse Schlauheit ward, 

Und viel' und viele, deren Helderfproben 

Ich bis zu ihrer Zeit euch aufgehoben. 

17. 
Nachdem die Spanier sich vorüber, wandten 
In schöner Heerschau, stellt mit seiner Schaar 
Auf &eiem Feld vor König Agramanten 
Der König Oran's, Riese fast, sich dar; 
Um Martasin, erlegt von Bradamanten, 
Klagi^ jenes Volk, dos nun das nächste war^ 
Klagt , dass ein Weib soll an dem Rulim sich laben , 
Der Garamanten Herrn erlegt 2ru haben. 
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18. 
Die dritte Schaar, es sind Marmonda's Leute, 

Licss in Gascogne's Feld' Argosten todt; 

Sie, wie die zweit' iind vierte no(^, inuss heute 

AuPs. neu' empfangen Leitung und Gebot« 

Xiclit grossen ^eichtliums zwar an Fülirem freute 

Sich Agramant; doch haK er sich zur Noth. 

Burald^ Ormid, Argan siud's, die er wählte 

Und sie als Führer einschob, wo es fehlte. 

19. 
Argan erhielt das Volk der Libycanen ; 
Das seinen schwarzen Dudnnass beklagt. 
Xun. kommt Brunell mit seinen. Tingitaue» y 
Gesenkten Blicks, Ton Missmuth arg geplagt. 
Denn seit der Zeit, da auf den Waldesbahnen, 
Wo Atlas Burg auf nahen Felsen ragt^ 
Dev Ring ihm ward geraubt durch Bradamonten , 
Mi&st' er die Gunst von König Agramanten. 

20. 
Und fand nicht dort, am Baimie fest gebunden, 

Ihn Isolier, der Bruder Ferragu's, 

Und sagt's dem König, wie er ihn gefunden. 

So nickt' er IMiigst vom Galgen seinen Gruss. ^ 

Schon war der Strick tun seinen Hals gewunden. 

Da setzt' ihn Agraiaant auf freien Fuss, 

Nach vielem Flchn 5 doch schwoi', bci'ra ersten Fehle 

Sey dieser . Stripk gewiss für seine Kehle. 
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21. 
Drum wii'd es wohl Brunellen nicht verwiesen, 

Stellt er bekümmert und. gebückt sich dar. 

Ihm folgte Fariprant, dem zugewiesen 

Maurina's Reiterei und Fussvolk war. 

Liban, der neue König, folgt' auf diesen, 

Umringt von Constaiitina's Kriegerschaar. 

Ihm gab das goldne Scepter und die Krone, 

Einst Finadors, Fürst Agramant ziim Lohne. 

22. 
llesperiens Volk gehorchet Soridanen; 

Mit Setta's Heer naht Dorilon alsbald. 

Der Nasamonen Schaar folgt Fulianen; 

Die von Amonien führet Agricalt. 

Malabufers beschleunigt die Fetzanen'; 

Und es erkennen Finadurs Gewalt 

Canaiiens und Marocco's Kriegerschaaren ^ 

Balastro fuhrt , die einst Tai'docco's waren. 

23. 
Arzilla's Volk sieht man sich daiui, erheben , 

Das seinen Heri*n noch hat; doch es entbehrt 

Ihn Mulga, jetzt dem Corinens gegeben, 

Den Agi*amant mit seiner Freundschaft ehrt.. 

So wird auch Almansilla , das 4m Leben 

Tanfirion lenkte, deih Caik gewährt. 

Getiüien giebt der König Rimedonten; 

Dann naht sich Cosca's Volk mit Balinfronten. 



yiERZEHNTER GESANG. 69 

24. 
£iust König Mirabaids, docH von Clarindcu 

Jetzt angefiüirt , zieht Bolga'a Volk duher. 

Dann Baliverz, und keinen wirst du finden 

Im ganzen Feld, der scMimmer sey, als er. 

Doch keine Fahne löst sich hier den Winden, 

Die unter sich vereint ein dichtres Heer, 

Als jene, die Sobrin, der König, fhlirct, 

Dem auch der Klugheit höchster Preis gebühret. 

25. 
Die Belmariher, die Gualciott betrauren, 

Führt Rodomont von Sarza, dessen Macht 

Algier beherrscht, der eben jetzt den Maurcii 

Ein neues Heer zu Fuss und Kqss gebracht. 

Denn unterdess die Sotine voni Gentauren. 

Und Steinbock sah umwölken ihre Pracht, 

Schickt' Agramant nach Libyen ihn hinüber, 

Und vor drei Tagen erst kam er herüber. 

26. 
Kein einziger Mann im Heer der Saracencn 

Kann grössrer Stärk' und Kühnheit sich crfreu'ii. 

Mehr scheuten die Pariser Thore Jenen, 

Und hatten auch mehr Ürsach' ihn zu Jscheu'n , 

Als den Marsil und Agramant, sammt denen, 

Die mit den Beiden Frankreich jetzt bedräu' n. 

Und mehr als alle , die zur Must'rung kamen , 

\^ar Bodomönt ein Feind vom Christenname n. 
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27- 
Fürst Frusio kommt sodann^ der Alvaraclie, 

An den ZunüO'a's Dardinell sich reiht 

Ich Weiss nicht , hat vielleicht hei nächt'ger Waclie 

Ein Rah' /ein Kauz^ nnd wer zukünft'ges Leid 

Als UngiixcksYogel sonst vom Baunl iui4 Dache 

Zu krächzen J^egt, den Beiden prophezeiht, 

Bestimmt für morgen sey die Stund' im- Himmel , 

Da sie d6n Tod empfahn im Schlachtgewimme]. 

28. 
Jetzt harrte man im Felde mehr auf keinen. 

Als auf Norizien und auf Tremisen ; 

Doch sah man dort nicht ihr Panier erscheinen, 

Noch liess sich irgend eine Kund' erspähn. 

Fürst Agramant weiss gar nicht,, was er meinen, 

Und wie er diese. Trägheit soll v^stehn; 

Bis man zuletzt ihm einen Knappen hrachte 

Von Tremisen y der Alles kund ihm machte. 

29. 
Alzird und Manilard, erzählt' er, lägen 

Todt auf dem Feld sammt ihrer ganzen Macht. 

Herr, fuhr er fort, der Held, dem wir erlegen, 

Dein ganzes Heer hätt' er dir umgehracht, • 

Wüsst' es die Beine minder schnell zu regen, 

Als ich, der kaum sich so davon gemacht. 

Fussvolk und Beiter müssen ihm erliegen, 

So wie dem- Wolf die Hammel und die Ziegen. 
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30. 
Vor km*zem erat kam bei dem grossen Heere 
Von Africa ein tapfrer Ritter an, 
Den w<^ an Kühnheit und an Armesschwere 
Der Ost und West nie übertroffen sahn. 
Fürst Ajgramant erwies ihm gar yiel Ehre, 
Denn als det £rb' und Sohn von Agrican 
Beherrscht' er die tartarischen Gefilde; 
Sein Name lautet Mandjdcard/der wilde. 

31. 
Viel hohe Thaten waren ihm gelungen, 

Und durch die Welt zog seines üuhmes Flug. 

Doch daraus War sein höchst^ Ruhm entsprungen, 

Dass er im Feenschloss, auf einem Zug 

Durch's Syrerland, d^ Panzer sich errungen, 

Den Hektor einst vor tausend. Jahren trug ; 

Ein Abenteu'r^ so seltsam und voll Schrecken, 

Dass die Berichte schon ein Graun erwecken. 

32. 
Der nun, vernehmend was der Knapp' erzählte, . 
Erhob sein stolzes Haupt, von Muth durchmannt, 
Indem er gleich den Vorsatz fest erwählte, 
Dem hachzuziehn, der solche That bestand; 
Obwohl er den Gedanken noch verhehlte, 
Sey^s, weil er Keinen werth der Achtung fand, 
Sey's, weil er sorgt, wenn dies zur Kunde käme, 
Dass man vorweg das Abenteu'r ihm jiehme. 
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33. 
£r iie;$s sogleich den fremden Knappen fragen , 
Wie denn das Oberkleid des Ritters' sey. 
Und dieser sprf^ch^ er hab' es schwarz getragen^ 
Schwarz auch den Schild, den Helm vom Schmucke frei. 
Gemäss der Wahi'heit ,^ Herr , war diesem Sagen ; • 
Denn Koland wälüte^ solche Miunmerei, 
Wfil , wie sein Geist im Innern war tqU Schmerzcii, 
£r sein Gewand auch aussen wollte schwärzen, 

34. ^ 
Jüngst gab Marsil dem Tailar einen jungen 

Lichtbraunen Renner , schwarz an Mähn^ und Bein, 

Von Vater seil' aus spanischem Blut entsprungen, 

Die Mutter kam aus Frieslands Stuterei'n. 

Auf diesen hat sich Mandricard geschwungen 

Und sprengt in voller Rüstung querfeldein, 

Und schwört, <iass er zurück sich nimmer wende, 

Bevor er nich€ den schwarzen -Ritter fände. . 

35. 
Viel -Leute tiifft er au,^ie, eiljg jagend, 

Entflohen sind Rolands gewaltiger Macht, 

Bald um den Sohn, bald um den Bruder klagend, 

Die er vor ihren Augen umgebracht, 

Und noch auf bleicher Stirn die .Spuren tragend 

Der 'Angst und Furcht, die ihr Gemüth duixhfacht 

Und noch, so wühlt der Schreck in ihren SinncH; j 

Fliehn sie erblasst , stumm und betäubt von hinnen- 
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36. 

Nicht lange ritt er fort ^ als er die Zciclien . 

9 

Des lugelieuern y -wilden Scliaitspiels fand, 
Prob' und Beweis von jenen Wunderstrojchen , 
Die man erzählt dem König AgrtAnant. 
£r schaut^ Iberührt bald die bald jene Leichen 
Und wül die Wunden messen mit der Hand, 
Und nihlt in sich des Neides wilde Plagen, 
Des Ritters dedkend, der'^diea Volk erschlagen. 

37. 
Dem Wolf, dem Schiiferhimdr, der auf den Auen 

De» längst gefiäliren Ochsen wird gewahr 

Und nur die Hörilci' fihdet, Knochen, Klauen 

(Das Andre frass der Huaid' und Vögel Schaar), 

Und fruohtlojs weilt, den Schädel zu beschauen — 

Dem gleichet hier der grimmige Barbar. 

Er flucht,' von Schmerz und wildem Neid entglommen, 

Dass er zu spät zu solchem Schmaus gekommen. 

38. 
Den schwarzen Ritter sucht er, unermattet, 

Indess ein Tag, ein halber noch, entflieht; 

Da trifft er eine Wiese, dicht beschattet, 

Die rings beinah ein tiefer Fluss umzieht. 

Der einen schmalen Weg nur da gestattet. 

Wo sich der Strom nach andrer Gegend zieht. 

Ein gleicher Platz wird von den Schlangenwogen 

Der Tiber bei Otricoli umzogen. 

U, D 
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39. 
Der einz'ge Pfad zu diesem Wiesengrundc 

War von bewehrten Rittern diclit umhegt. 

Der Heide fragt, w^er in so starkem Bunde, 

Und zu was Ende, sie Ineher gelegt. 

Der Hauptmann giebt ihm ohne Zaudern Kunde , 

Von seines Ansehns rüratüchkeit bewegt, 

und weil der Rüstung Goidschmuck und Juwelen 

Als Ritter hohen Ranges flm empfehlen: 

40. 
Uns hat ^es Königs von Oranada Wille 

Zu seiner Tochte^- Schirmgeleit erwälilt, 

Die er (ist gleicli der Ruf davon nocli^ stille) 

Jetzt mit dem König von Algier' vermählt. 

Wenn gegen Abend das Gezirp der Grille , 

Das jetzt allein gehöii; wird , wieder fehlt , • 

Dann werden wir mit ihr zum Vater eilen, 

In's spanische Lager ; und sie schläft derweilen. 

41. 

Er , alle Welt verachtend , will die Schaaren 

Gleich auf die Probe setzen und erspähn, 
Wie gut sie oder schlecht die Schöne wahren, 
Zu deren Hütern man sie ausersehn. 
Das Mädchen, spricht er, soll, wie ich erfahr eii, 
Sehr reizend seyn ; drimi wünscht' ich sie zu sehn. 
Führt mich zu ihr ; nein ! bringt sie mir zur Stelle, 
Denn ich muss weiter ziehn in aller Schnelle. 
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42. 
Du bist gewiss ein Narr Tom ersten Range, 

Versetzt der Hauptmann, und mAr sagt er nicht , 

Weil ihm der Tartar>, mit gesenkter Stange * 

Entgegeii rennend, gleich die Brust durchsticht. 

Der Panzer widerstand dem Stoss nicht lange, 

Den Soden drückt de» todten Manns Gewicht. . 

Der Tartar eilt, den Speer zurück zu raffen, 

Sonst bleiben ihm zum Angriff keine Waffen. 

43. 
Nicht Schwerdt noch Keule hat er mitgenommen ; 
Denn als er Hektors Waffen einst gewann 
Und fand, das Schwerdt sey dayon weggekommen, 
Da nmsst'er schwören (und er hielt's fortan), 
Nie soll ein Schwerdt in .seine Rechte kommen, 
£h er nicht Rolands Schwerdt erringen kann: 
Die Diqrindana, die Almont so ehrte. 
Die Roland fiihrt, die Hektom einst bewehrte. 

Gross ist der Muth des Tartars, der verwegen 
Bei solchem Nachtheil in den Kampf sich wagt. 
Wer, ruft er, will die Strasse mir verlegen? 
Indem er mit dem Speer dazwischen jagt. 
Der senkt die Lanze, Jener zieht den Degen, 
und gleich , von-. Alftn , sieht er sich umragt. 
Doch Er hat eine ganze Schaar durchatochen, 
Bevor ihm noch die Lanz' entzwei gebrochien. 

D2 
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'45. 
Und wie sie briclit, fasst er den grossen Knacken, 

Den er zurück b^iielt, mit jeder Faust 

Und weiss damit so Viele so zu packen., 

Dass wilder nie. des Krieges Wut gebraust. , . ~ 

Wie Simson, der Ebräer, mit dem Backen 

Einst unter dem Pbilistervolk gehaust: - 

So bricht er Helm' entzwei, zertrümmert Schilde; 

Ein Schlag wirft Ross und, Reiter auTs Gefilde. 

46. 
Sie, rennen in die Wett', um v<m dem Ritter 

Den Tod zu holen; und dass dieser fällt, 

Schreckt den ni9ht ab, weil jeder- m?hr für bitter 

Die Art des Sterbens, als das Sterben, hält. 

Unleidlich scheint es, dass ein Lanzeusplitter 

So frech sie um ihr iheures Leben prellt, 

Das unter solchen Streiclven soll erloschen, 

Wie es geschieht den Schlangen oder Fröschen. 

47. 
Doch da auf eigne Kosten sie erfahren, 

Das Sterben sey auf keine Weise gut , 

Auch fast zwei Drittel schon erschla^^n waren , 

So sucht der Rest im Fliehen seine Hut. 

Doch unerlaubt bedünkt es den Barbaren 

(Als nähipe man ihm was vom eignen Gut), 

Dass Einer nur von der erschrocknen Wache 

Mit seinem Leben sich von dannen mache. 
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- 48. 
Wie Rolir im trocknen Sumpf, wie dün'e Stoppeln 

Ilfl Ackerfeld nur wenig widerstein, 

Wenn mit dem Nord des Feuers Maclit zu kuppeln 

Vorsicht'ge Bauern ihre Zeit ersehn, 

Und nun die Flnmmen ilire Wut verdoppeln 

\jud zischend, knisternd durch die Furchen wehii: 

So kaim die Schaar Tor dem entflammten Wüten 

Des Mandricard sich wenig nur behüten. 

49. 
Der Tartatförst, da auf dem schlecht bewachten 

Eingang zur Wies* ihn Niemand weiter stört, 

Eilt auf dem Pfad, den Tritt' im Grase machten, 

Dem Jaimneru zu, das er Tom Weiten hört,, 

Um selber nun das Fräulein zu 'betrachteii , 

Ob sie so schon ist, wie der llüf beschwöi-t. 

Er x'eitet eilends dui'ch die Schaar der Todten, 

Da, wa die Wellen Am den Eingang boten. 

50. 
Und mitten' auf der Wies' erblickt er Jene , 

Die mau mit Ndmon DoraHse lieisst. 

Ein alter Eschenstamm dient ihr z^r Lehne, 

Da sie sich jammernd seinen Augen weist. 

Auf ihre holde Brust fallt Thräii' um Thi'äne, 

Wie sich ein Bach lebend'gem Quell entreisst; 

Und deutlich, zeigt ihr Antlitz, dass sie trauert 

Um fremdes Leid und vor dem eignen schauert. 
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Als er sich naht, mit düsterm Blick, von Wogen 
Des Blnts befleckt, 'steigt ihre Furcht noch weit. 
Laut schallt ihr Schrei'n bis zu dps Hunmels Bogen , 
So fürchtet sie £ät sich und ihr Geleit. 
Denn ausser jener Schaar von Rittern, sogen 
Noch Viele mit, zu ihrem Dienst bereit: 
Bedächt'ge Greise, Mädchen auch und Frauen, 
Und zwar die schönsten aus Granada'» Gauen. 

52. 
Kaum sieht der Fiirst dies Angesicht eftschemen , 

Dem man in Spanien keins vergleichbar hält 

Und das — was wird's im Lftcheln thun ? — ' im Weinen 

Ein unentwirrbar Liebesnetz gestellt: 

Da glaubt er siiali in Paradies eshainen , 

Und nichts gewinnt von seinem Sieg 'der Held, 

Als dass er der Gefangnen sich gefangen 

Ergeben muss,.nidit wissend-. wie's gegangen, 

53. 
Doch soll sie nicht so viel von ihm erringen, 

Dass er der Mühe ganze Frucht ihr schenkt; 

Zeigt auch ihr .deinen und ihr Handenngen 

Sie tiefer noch, als je ein Weib, gekränkt. 

Bald ho£[l,er sie aus Leid in Lust zu bringen, 

Und eilt, da er sie mitzunehmen denkt, 

Auf einen weissen Zelter sie zu heben 

Und auf den vor'gen Weg sich zu begeben. 
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54. 
Das audre Volk, die Mädclieii, ITrau'u luid Greise, 

Die aus Granada sie geibracht hieher, 

Die alle sdiickt er holdreicbst a«^ die. Reise 

Uud spricht: Sie braucht nun kein Geleite mehr. 

Hofmarschall, Amme, kurz, auf alle Weise 

Ihr Diener will ich söyn; lebt wohl nunmehr! 

Und da sie nicht TermÖgen ihm scu wehren, 

Ziehn sie davon mit Seufaern u\id mit Zähren y 

5.5. 
Und spi-ccheh miter sich : Wenn wir's verkünden, 

Wie wird gebrochen seyn des Vaters Muth! 

Wie sich des Gatten Zorn und Schmers entzünden ! 

Wie wild eiitlodern seiner Rache Glut! 

Warum nicht naht er jetzt sich diesen Gründen, 

Um, bei so gi*osser Nolh^ das edle Blut 

Füi'st Stordilans dem Räuber abzujagen, 

£h er es weiter noch davon gelragen! 

56. 
Der Tartarfärst, vergnügt an seiJiem Theile 

Mit seines Glücks und seines Arms Gewinn, 

Sue2:t, wie es scheint, mit weit goringrcr Eile 

Jetzt nach dem schwai'zen Ritter, als vorhin. 

£r hef vorher, nun lAt er gute Weile 

Und wünscht sich nur nach einem Orte hin, 

Wo er in Ruh, nach solchem Abenteuer, 

Verlüften mag sein grosses. Liebesfeuer. 
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57. 
Er spricht incbss das schöne Kind zulriedeii , 

Das Aug' und Wangen stets mit Turänen netzt, 

Und scheut sich nitht^ viel Lug iind Trug zu schmieden : 

Wie er sie längst, nach ihrem Ruf, geschätzt, 

Wie er sein Vaterland, sein Reich gemieden, 

Das man an Umfang über alle setzt. 

Nicht Frankreich oder Spanien zu beschauen, 

Bloss um zu sehn die reizendste der Frauen. 

58. 
Verdient um Lieb' ein Mann der Liebe Gabe: 

Musst du mich lieben, denn icüi liebe dich. 

Und wenn xmi Stamm: wer ist, der edlem habe? 

Denn Agrican, der mächt'ge, zeugte mich. 

Und wenn um Gut: wer gleichet mir an Habe? 

Denn Gott allein besitzet mehr, als Ich. 

Um Tapferkeit: so ist es heut erschienen, 

Dass ich desshalb wolil Liebe mag verdienen. 

59. 
Solch Wort und andres , das mit eignem Munde 

Gott Amor selbst diem Tartar eingesagt. 

Dringt lieblich tröstend bis zum Herzensgi-uiiie 

Der Jungfrau, die vorhin so sehr gezagt. 

Es heüt die Furcht, es heflt die Schraerzenswunde, 

Die schneidend gleichsam ihr Gemüth zernagt. 

Geduld'ger schon und ohne Widerstreben 

Kann sie Gehör dem neuen Freunde geben; 
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60. 
Und scbon gelinder Antwort üim ertlieilen , 

Gespräcliiger zu sejn sicli scliMi bemülin 

Und, oline aicli zu weigern, schon bisweüen 

Zuwenden ilim der Augen niildes Glülin. 

Schon sieht der Heide, mit der Liebe Pfeilen 

Gar wohl bekannt, Gewissheit sich erblühn — 

Nicht Hofinung bloss — dass nicht zu allen Zeiten 

Sie seineh Wünschen werd' entgegen streiten.^ 

61. 
Froh zieht er hin und aller Sorg' entl^undcn, 
In dem Geleit , das ihm so wohl gefällt , 
So lauge bis das Kühl' der Abendstunden 
Zu sanfter Ruhe M)ckt die müde Welt. 
Die Sonne sinkt and ist schon halb verschwunden, 
Und schnellem Trabes reitet er durch's Feld , 
Bis er Schallmei'ii und Flöten hört erklingen 
Und sieht den Rauch aus Hof luid Hütte dringen. 

62. 
Der Hirten Häuser sind's, die sie gewahren, 

Nicht schön, doch schicklich und bequem zur Rast. 

i'roh nahm sie auf der wackre Hirt der Schaaren 

Und lud so eblrerbietig sie zu Gast, 

- Dass Beide sehr mit ihm zufrieden waren; 

Denn nicht nur in der Stadt und im Palast, 

- e 

In Hütten auch, auf ländlichem Gefilde 

Giebt's Menschen oft voll Höflichkeit und Milde. 

D3 
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63. 
Was zwischen Doralisea und dem Heiden 

Im Dunkeln mag Y«rhandelt seyn Herauf/ 

Das will ich init Gewisslieit nicht entscheiden 

Und gönne jedem Urtheil freien Lauf. 

Doch glaub' ich, gut vertrugen siph die Beiden, 

Denn heitrer standen sie am Morgen auf; 

Und Dank erhielt der Hirt von DoraUsen, 

Dass er allda ihr so viel £hr' erwiesen. 

64. 

Nun schweiften sie von der zu jeher Stelle 

Und kamen sa an eines Flusses Rand. 
Zum Meere senkte schweigend sich die Welle, 
Man sah nicht deutlich, floss sie oder stand. 
Sie war so lauter , dass des Lichtes Helle 
Kein Hindemiss bis auf den Bodfen fand. 
Hier saheiji sie zwei Bitter, die im Schatten 
Sammt einem Fräulein sich gelagert hatten. 

65. 
Die höhe Phantasie, die mir nicht lange 

Denselben Pfad vergönnt, führt mich zur Zeit 

Dahin zurück, wo mit gewaltigem Klange 

Das Mohrenheer ganz Frankreich überschreit; 

Wo Agramant, in seiner Bachsucht Drange, 

Das heil'ge Reich aufruft zu Kricfg und Streit; 

Wo Rodomont sich keck vermisst zu schwören i 

Paris woU' er verbrennen, Rom zerstören. 
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66. 
Fürst- A^amant, der allbereits vernommen , 
Dass Engiands Heer diesseits des Meeres war, 
Liess den Marsü und Garbo's König kommen 
Samint allen Feldherm der vereinten Scliaär. 
Ein Jeder glaubt, es wei'd' am meisten frommen 
Paris zu stürmen, und ohn' Aufschub zwar./ 
Sie wiss^i wohl, dass man es nimmer nehme, 
Wemi man's nicht nimmt bevor Verstärkung käme. 

67. 
Man Hess daher unzähl'ge Leitern bringen. 

Die man ziuammen suchte weit und breit. 

Und Bretter auch, Baumstämme, Weidenschlingen 

(Denn diese sind von grosser Brauchbarkeit), 

Und Schiff* und Brücken; und vor allen Diu gen 

War schon, die erst' und zweite Schaar bereit 

Gestellt zum Stctrm.* Er selbst ist bei den Haufen, 

Die er gewählt, Sturm auf die Stadt zu laufen. 

68. 
Der Kaiser Karl Hess zu Paris indessen. 

Am Tage vor der Schlacht, mit grossem. Fleiss 

Hochämter haltim überall imd Messen 

Von Priestern, Mönchen, schwarz und grau und weiss, 

Und alles Volk (der Beichte nicht vergessen, 

Wodurch es sich entzog dem Hölleugleis) 

Zum Nachtmahl gehn, als hätten alle Schaaren 

Am Tage drauf des Todes zu verfahren. 



84 VIERZEHMTSR GESANG. 

69. 
£x selbst ,. umringt Ton^ Rittern und Baronen, 

Von Fürsten, Pred'gem, ging zxub Dome liiii, 

Um andaclitsvoll dem Hocliamt beizuirolmeu , 

Und schönes Beispiel gab sein frommer Sinn. 

Das Aug' erbebend .zu des Himmels Thronen , 

Spracb er; O Herr, obwohl icb sündig bin. 

Doch lasse deine Gut', um mein Verschulden., 

.Dein gläubig Volk nicht isolche Straf erdulden! 

70. 
Doch dass es leid', ist dieses dein Belieben, 

Dass würd'ger Lohn dem Frevel werd' erkannt, 

So wolle nur die ^Züchtigung verschieben, 

Dass sie nicht komm' aus deiner Feinde Hand. 

«Denn werden wir von diesen aufg^srieben , 

Wir, die mau deine Freunde sonst genannt: 

Ohnmächtig wird dich dann der Heide ^nennen , 

Dass du dein Volk in's Unglück liessest rennen. 

71. 
An Eines Statt, der von dir abgefallen, 

Verläugnen dann dich Hundert, weit mid breit j 

Und fliehen müss^ wird dein Glaub' und fallen, 

Wenn Babels Irrwahn siegt im grossen Streit. 

Vertheid'ge denn dies Volk, das ja von allen 

Unsaubem Himden einst dein Grab befreit, 

Und deine Kirch', und deine Stellvertreter 

So oft vertheidigt wider Uebelthäter. 



1 
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72. 
Ich weiss, dass wir so viel. Verdienst nicht haben, 

Von unsrer Schuld zu tilgen nur ein ßranj 

Auf dein Yerzeihn durf Hoffnung uns. nicht laben, 

Sehn wir auf unscrs Lebens schlimme Bahn. 

Doch soheiikest du uns deiner Gnade Gaben, 

So wird die fiichnung qvit und abgethan. 

An deinem Schutz verzweifeln nicht wir Armen, 

Sobald wir denken, *Herr, an dein Erbarmen. 

73. ' . 

So sprach der firomme Fluvst an heil'ger State, 

Demüthig und zerknirscht vom harten Drang; 

Und manch' Gelübde fügt' er ziun Gebete, 

Der Noth gemäss und seinem hohen Rang. 

Auch blieb nicht ohne Wirkung, was er flehte; 

Sein Genius, sein^guter Engel schwang. 

Die Bitten sammelnd, aufwärts sein Gefieder 

Und legte sie am Thron des Heilands nieder. 

74. 
Zugleich, durch HüLfe solcher Boten, schwingen 

UnzähPge Bitten sich zu Gott empor. 

Die zu der Schaar der heil'gen Seeleu dringen; 

Und diese weiden in vereintem Chor 

Den frommen Blick zur ew'gen lieb' und bringen 

* * 

Den allgemeinen Wunseh dem Höchsten vor, 
Dasa das gerechte Flehn-der-Cliristenschaaren 
Um Hülf und Schutz Gewährung mög' er&ihreii. 
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76. 
Di« ew'ge Huld, eu der um Hülfespenden 

Kein gläubig Herz vergeblicli flehen kann,' 

Erbebt den milden Bliek, wiaikt mit den Händen 

Den £ng€rl Michael zum Thron heran 

Und spricht : ^Du sollst zimi Christenheer dich wenden, 

Das sphon den Strand dtfr Picardi»- gewann , 

Und an die Mauern von Paris es führen ,^ 

So , dass die Peinde nicht seih Kommen spüren. 

76. 
Such' erst das Schweigen; sag' ihm, zmn Begleiter 

Hab' ich es ausersehn auf deinem Pfad; 

Y^^Txrx dieses ist iiir dich der klügste Leiter 

tJnd weiss fiir dein Geschäfllt am besten Rath. 

Wenn dies geschehn, begieb sogleich dich weiter, 

Dahin, wo ihren Sitz die Zwietracht hat. 

Lass sie mit Stahl und Zunder sich bewehren 

Und Feu'r entzünden in den Mohrenheeren. 

77. 
Durch diese werd' auf ihr^ Stärksten alle 

So vieler Hader, Zi^-ist und Streit gehetzt, 

Dass sie in Kampf gerathen, dieser falle, 

Gefangen jener werde, der verletzt. 

Und der, ims Zorn, fern von dem Lager walle; 

$o sey der König ihrer Half' entsetzt. 

Der Engel spricht kein Wort, schwingt sein Gefieder > 

Und lässt sogleich Vom Himmel sich hernieder. 
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78. 
Wo immer sich dta Engels Filtig weise , 

Hellt sich 3ie Luft, di«; Wolken riugs verwehn. 

£r. ist musdiwebt Tun einem goldnen Sjreise , 

Wie wir bei Naclit die Blitze leuchten sehn« 

Der Himfiielsbote sinnt auf seiner Reise ^ 

Wo er siob senk', um minder fehl zu gehn, 

Um schnell den Feind der Worte zu entdecken 

Und seinen ei^stcn Auftrag zu vollstrecken. 

79. 
£r sinnt, wo Jener umgehn mag und hausen, 

Bis er zuletzt es zu dem Schlüsse bringt, 

Dass ihm dcsr Fund in Kirchen iind in Klausen, 

Bei Briklern, Mönchen, sicherlich gelingt. 

Dort ist so sehr verbaiuit der Worte Brausen, 

Dass an dem Ort, wo man die Psalter singt. 

Und wo man schlaft und wehrt des Hungers T|ieben, 

m 

In jedem Zimmer, Schweigen steht geschrieben. 

80. 
Fest überzeugt, er find' es in den Zellen, 

Besclileunigt er der goldnen Schwingen Flug; 

Und dass zu ihm sich Fried' und Ruh gesellen 

Und Frömmigkeit, hofil er gewiss genug. 

Doch kaum betiitt er die geweihten Schwellen, 

So findet er, di& Hofinung war ein Trug. 

Das Schweigen fehlt ^ man sagt ihm im Vertrai^en, 

Hier sey es nur geschrieben noch zu schauen. 
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81. 
Nicht Gölte sfurclit^ nocli Ruh und Demutli waren, 
Noch Lieb' und Friede, mehr zu £nden hier. 
Sie waren da, allein in alten Jahren ;x 
Denn Grausamkeit, Stolz, Geiz und Fressbegier, 
Zorn, Neid und Trägheit trieben sie zu Paaren. 
Darob verwundert sich der Engel schier», 
Er wandelt und beschaut den schmutz'gen Üaufen 
Und sieht umlier dort auch die Zwietracht laufen; 

82. 
Sie, die er suchen sollte nach dem Schweigen, 

Wie ihm der Ew'ge den Befehl verlieh. 

Er dachte schon in den Avern zu steigen, 

Demi unter den Verdammten glaubt' er sie ; 

Nun muss sie sich in dieser Hölle zeigen, 

Bei Mess' und Hophamtj das gedacht' er nie. 

Ihm scheint es wunderbar, sie hier zu sehen , 

Da er geglaubt, er müsse weit noch gehen. 

83. 
Er kennt sie am Gewände sonder Weile j 

Aus tausendfarb'gen Lappen ist's gemacht. 

Bald deckt es sie, bald nicht, so wie in Eile 

Der Wind es fasst; denn locker ist die Tracht. 

Ihr Haar, theils golden, silbern auch zum Theile 

Und schwarz und grau, scheint wie in ew'ger Schlacht; 

Geflochten theils, theÜs in ein Band sich schmiegend, 

Theils auf der Brust mid um die Schultern fliegend. 
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84. 
Aufrufe, Klagen , üntersucliungsacten , 
yoUmacliten tmd Bedenken füllten Hand 
Und Busen ihrj dabei, in grossen Pakten, 
Recbtsglossen , Gommentar' und solcher Tand, 
Vor welcliem nie der armen, vielgezwackten 
Stadtbürger Hab' imd Gut sich sieber fand. 
Auf jeder Seit' und vom und hinten waren 
Sachfährer, Advocaten sammt Notai'en. 

,85- 
Der Engel ruft sie, um ihr zu befehlen, 

Sie solle zu den Mohrenheldeii ziehn 

Und sie zu gegenseit'ger Wut beseelen, 

Entflammen zu verderblichem Buin. 

Nun soll sie aiich vom Schweigen ihm erzählen, 

Denn Kunde war ihr leicht von ihm verlieliii ; 

Sie pflegte ja, um Feuer anzu&chen, 

Bald diesen und bald jenen Weg zu machen. 

86. 
Die Zwietracht sprach : Ich wsttd's in Ewigkeiten, 
So viel ich mich entsinne; nicht gewahr; 
Doch hat man wohl es mir genannt zu Zeiten 
Und als sehr schlau empfohlen immerdar. 
AUein der Trug pflegt oft es zu begleiten, 
Und dieser Freund gehört zu unsrer Schaar; 
Er kann dir wohl von Jenem Kunde geben.^ 
Sie zeigt auf ihn und spricht: Dort ist er eben! 
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87. 
Ernst war sein Gang, sein Blick demÜlhig, traulicli, 

. Ehrbar sein Austand , lieblich sein ' Gesicht , 

Und jedes Wort bescheiden und erbaulich. 

Wie eines Gabriel, der Ave spricht. 

Doch Alles sonst war widerlich und graulich; 

* Allein die Ungestalt kam nicht an's Licht 

.Und ward bedeckt vom langen, weiten Kleide; 

Hier barg er auch des Messers gift'ge Schnöde. 

Den spiicht der £ng^ an, um su erfahren, 
Wo wohl das Schweigen mag zu finden seyn. 
Es wohnte, sprach der Trug, in vox'gen Jahren 
Bei tugendhaften Leuten insgemeia, 
BePm Benedict, bei des Elia« Sdiaaren 
Und, als sie neu noch waren ^ in Abtei'n. 
Auch gab es Scfaultti, wo es viel verkehrte, 
Da noch P3rthagoras, Archytas lehrte. 

89. 
Doiph nach Aem Tod der Heiligen und Weisen, 

Die es bewahrten auf dem rechten Pfad, 

Veriril' es bald aich vou den alten Gleisen , 

Bis es dui'chaus zur ScMechtheit übertrat. 

Erst pflegt' es Nachts mit Bulen umzukreisen. 

Nun übt's, mit BäuBeru jede Missethat. 

Mit dem. Yerrath pflegt's häufig umzugdh^a, 

Und aucli bei'm Morde hab' ich es gesehen. 
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90. 
Gern auch Y€a*ki*ieclit es «ich in dunkle Zellen 

Mit solchem Volk, das falsche Mü|ize macht. 

£s wechselt öfters Wohnung Und Gesellen; 

Du triffst es nidht, wenn nieht das Glück dir lacht. 

Doch hoff* ich wohl zufrieden dich zu stellen, 

Wofern du sorgst, genau um Mitternacht 

Dich in de& Schlafs Behausung einzufinden; ^ 

Dort schläft es, dort wirst du ^s sicher finden. 

91. 
Obwohl der Tinig gewöhnlich pflegt zu lügen , 

Doch , Weil sein Wort so sehr dem Wahren gleicht, 

Lässl sich der Engel j^zt damit genügen, 

Worauf er aus dem Kloster schndl entweicht. , 

£r mässigt so die Schwing' auf seinen Flügen, ^ 

Dass et sein Ziel recht um die Zeit erreicht, 

Da er im Haus des Schlafes, das er wusste. 

Mit Sicherheit das Sohweigeu finden musste. 

92. 
Verborgen lieget i^ Arabiens Gauen, 

Von Stadt, mid Dorf entern t, ein holdes Thal, 

Das hohe Berge rechts ujid links umbauen. 

Voll alter Tannen, Buchen ohne Zahl. 

Vergebiieh strebt der Teig hinein zu schauen; 

Nie dringt daHm ^er Senne heller Strahl, 

Weil dichte Zweig' ihm jeden "Weg rerspünden ; 

Dort sieht man eine Höhle weit sicli münden. 
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93. 

Es öffiiet.sicli in schwarzer Waldung Grausen 

Ein weiter Schlund, der tief in Felsen drang, 

üni deren Stirn der Epheu seine krausen 

Verfloclitnen Ranken viclgewunden schlang. 

Uier pflegt in Ruh der schwere Schlaf zu hauseu j 

Rechts sitzt der dicke, fette Müssiggang, 

Die Faulheit links, in migestörter Müsse 5 

Sie kann nicht gehn und ist nicht wohl zu Fusse. 

04. 
Den Eingang wehret die gedächtnissschwache 

Vergessenheit, die Keinen je erkannt. 

Nie hört sie, nie hestellt ^ie eine Sache, 

Und Jeden jagt sie von der Höhle Rand. 

Das Schweigen geht umher und hält die Wache j 

Filzschuhe trägt es und ein hraun Gewand, 

Und winket allen, die es wahrgenommen, 

Ah mit der Hand, dass sie nicht näher kommen. 

9ö. 
Der Enget naht sich ihm und fliistert leise 
Ihm in das Ohr : Der HeiT geheut dir» dies : 
Du sollst Rinald mit dem auf seiner Reise 
Geworhnen Volk geleiten gen Paiis. 
Doch sollst du's thun au(^ so verborgne Weise, 
Dass sich kein L^ut dem Feinde hinten Hess; 
Denn eh der Ruf rermag den Weg "zvl finden, 
Soll schon der Mohr im "Nacken sie einpfinden. 



t 
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96. 
Das Scliweigen nickt nur mit dem Kopf; nichts weiter 

Ervriedert es, und dieses war genug. 

£s folgt sogleich und ffiogt mit dem Begleiter 

Bis nach der Ficardie in Einem Flug. 

Dort regt der Engel nun die muth'gen Strdter; 

Und dergestalt beschleunigt er den Zog, 

Dass man Paris erreicht in Einem Tage, 

Und Keiner merkt, iass ihn ein Wunder trage. 

,97. 
Das Schweigen lauft umher; vor allen Dingen 

Lasst es die Schaaren, wie sie w^eiter ziehn, 

Von dichtem Nebel überall unningcn , 

Obwohl der Tag sonst allenthalben schien. 

Sehr dicht war dieser Nebel, denn kein Klingen 

Der Homer und Trommeten drang durch ihn. 

Dann ging es zu den Mohren hin und brachte 

Ich weiss nicht was, das taub luid blind sie machte. 

Indess Rinald sich naht mit solcher Eile, 
Die eines Engeln Führung kenntlich macht, 
Und doch so still, dass nicht zum kleinsten Theile 
Ein Argwohn bei dorn sichern Feind erwacht: 
Hat Agramant sein FussYolk mittlerweile 
In jede Vorstadt von Paris gebracht, 
Dicht an den Graben der bedrohten Mauern, 
Um mit der höchsten Kraft heut auszudauern. 
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- 99. 
Wohl glaub' ich, dass, wer zählen kann die HeerC; 

Die Agramant heut wider ^äii bewegt, 

Zu zählen auch die Bäutn' im Stande wäre, 

Die Apennin auf wald'gem Rücken trägt ; 

Der Wellen Menge, die, bei hohem Meere, 

Den Fuss des mam^itan'schen Atlas schlägt; 

Und selbst die Himmelsaugen, die das Necken 

Verstohlner Lieb' um Mitternacht entdecken. 

100. 

* 

Höchst schrecklich wird 4«r Lämi der grossen Glocken 
In häuTgen Schlägen rings umher verspürt. 
Man sieht viel Volk in Tempeln, das ei'schrocken. 
Die Hand' emporlifebt und die Lippen rührt. 
Und könnte Reichthiun den Allmächt'gen locken, 
So wie er unsre Diunmheit leicht verfährt: 
Wohl mochte heut die Seh aar der IjeiPgen Frommen 
All' ihre Bilder ganz von Gold bekommen. 

101. • 
Rechtschaffne Greise hört man jammern, klagen, 

Dass sie zu solcher Noth sich angespart, 

Und von dem Glück der sel'gen Leiber sag^n, 

Die Jahre lang der Boden schon bewalirt. 

Allein die Jugend , stark und ohne Zagen , 

Die wenig nur des nahen Leids gewahrt, 

Verhöhnt des Alterthums Bedenklichkeiten 

Und eilt den Mauerh zu von allen Seiten. 
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102. 
Hier sielit man Kön'gc, Fürsten, sammt Baronen, 

Markgrafen, Bitter., Paladine stelin, 

Kriegsleute , die im Land' «nd aussen wohnen , 

Bereit, für Cbristus in den Tod zu gehn; 

Die , um der Heiden likiger nicht zu schonen , 

Den ^aiser um der Srücken Senkung flehn. 

lim freut's, der Geister Kühnheit walirzunehmcn , 

Doch will er sich zum Ausfall nicht bequemen. 

103. 
Die Wege zu versperren den Barbaren, 

Vertheilt er sie, wx>'s nöthig thut, sofort. 

An diesem Platz bedarf «s wen' gel* Schaai*en, 

Ein grosser Haufen gnügt kaum jenem Ort. 

Des Feuers haben Diesß hier zu wahren, 

L'nd das Geschüta besorgen Jene dort. 

Der Kaiser selbst , bald hier bald doit , nie stetig , 

Ist überall für die ^ertheid'gung thätig. 

104. 
Es liegt Paris in einer ebnen Weite, 

Ira Nabel Frankreichs, ja im Hei'zen gar. 

Der Fluss rerlässt die Stadt auf jener Seite , 

Wie er auf dieser eingediomgen war. 

Ein Eiland macht' er drinnen und befreite 

Den besten Theil des Platzes von Gefahr. 

Die andern zwei — drei hat die Stadt — umgeben 

Der Fluss von innen, und von aussen Gräben. 
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105. 
An luancliem Ort war' Angriff leicbt sn nttinen , 

Denn viele Meilen sghliesst ihr Umfang ein; 

Docli Agramant, um nicbt sein Heer zu trennen^ 

Beschränkt den Stinrm auf Eine Seit' allein 

Und zieht, um sie voiji Westen zu berenncii, 

Sich über'ii Fluss zurück mit seinen Reihn; 

Damit kein Ort im Rücken seiner He^e 

Bis Spanien bleihen ma^, der sein nicht -wäTC. 

106. 
So weit die Mauern um die Stadt sich bogen. 

Hat Karl durch mächtige Werke sie bewahrt. 

Schutzdämme sind an jedem Strand gezogen, 

Quermauern, Blindgewölbe nicht gespart. 

Bei^m Ein - imd Austritt sind des Flusses Wogen 

Gesperrt durch JCetten von der stärksten Art. 

Dobh sucht er dort hauptsächlich sich zu wahren, 

Wo er am meisten hatte zu befiihren. 

107. 
Voraus erspäht der Erbe von Pipinen , 

Mit Argusblick, den Sturm des Agramant; 

Und keines Plans kann dieser sich bedienen , 

.Der nicht vorher sich abgewendet i^Bind. 

Grandon und Ferragu nebst Serpentinen, 

Auch Falsiron, Isolier, Balugant 

Und alle Spanier, stehi^y bewehrt zum Streite, - 

Das Feld bewahrend, dem Marsil zur Seite. 
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Am Strand d^ Seine ^ links ^ auf einer Wiese , 

I Verweilten Dordinell , Pulian , Sobrin 

[Und Oorans König, der, beinah ein Riese , 

' Vom Fuss cum Kopf seclis Ellen lang erschien. 

1 » 

I Warmn doch' kann ich nicht so schnell , als diese 

Die Waffen jiihren, auch die Feder zichn? 

Denn Sarza'^s Fürst, den Zorn luid Eifer treiben, 

Flucht, brüllt und will nicht mehr gehorsam bleiben. 

109. 
So wie auf Milchgefass', in heiss/^n Tagen , 

Auf einea Gastmals leckerhaften Rest, 

Mit heiserm Lärm, mit lautem Flügelschlägen, 

Der Fliegen arge Schaar sich niedeiiässtj 

Wie Staare los auf Ilebens|:öcke jagen, 

Die sich von Trauben röthen: also lasst 

Der Mohren Volk Yon Länn die Luft erschallen 

Und stüimt herbei , die Schutz wch^: anzufallen. 

Up. 
Doch auf der Mauer steht die Schaar der Fronunen 
Mit Lanz' und Schwerdt und Beil wid Stein und Glut, 
Vertheidigt sich, von keiner Furcht beklpmmen, 
Und achtet nicht der Heiden üebennuth; 
Und wo der Tod den Einen weggeuonunen , 
Ws^ Jeder gern, an dessen Statt, sein Blut. 
Die Mohren zwingt der Hieb' und Stosse Schmettern 

^is in den Graben schnell zurückzuklettem. 
n. ~ E 
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111. 

Kicht Eisen nur versteht man zu ^'^rwenden; 

Audi ganze Zinnen, mächt'ger Steine Schwärm, 

Thurnidächer, Stücke, die man Erkern, Wänden, 

Mühsam entriss, erregen manchen Harm. 

Das heisse Wasser, das die Christen senden, 

Macht den Belagrem unerträglich warm. 

Dem Regen lässt sich ühel widerstehen; 

£r dringt die Heline' durch und raubt das Sehen. 

• • 

112. 
Mehr noch,' als Eisen, wirkt dies Iteisse Badens 

Wie lässt sich nun dei|i nassen Kalk entfliehn? 

Den Kesseln nun, die siedend Oel entladen 

Und glüh'nden Schwefel, Pech lind Terpentin? 

Auch thun die Reife nicht geringen Schaden, 

Die durch die Luft mit Flammenhaaren ziehn 

Und, föil geschleudert von rerschiednen Ecken, 

Der Feinde Haupt mit rauhem ^ranz bedecken. 

113. 
Derweil ist Sarza^s König mit der ^weiten 

Belagrungsschaar den ]\;Iauem zugerannt, 

Indem Burald ihn und Ormid begleiten, 

,Dcr von Marmonda, der ein Garamant. 

Ciarind und Soridan sind ihm zu Seiten , 

Und Setta's König bleibt nicht abgewandt. 

Auch die von Cosca und Marock begehren, 

Rasch folgend, heut den Kampfmuth zu bewähren. 
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114. 
Auf rotliem Grund ist in dem Kriegeszeicben 
des Rodomont ein Löwe vorgestellt, 
Der niclit Terschmälit , den Bachen hinzui'eiclicn 
Dem Zaum, den seiner Herrinn Hand enthält. 
Dein Löwen will ey selber sich vergleichen; 
Und seine Hevrinn, die ihn zäumt und hält, 
Ist StordÜans erlauchte Tochter, diese 
Rronperle von Granada, Doralise. 

115. 

Sic, die Fürst Mmidricard fiir sich begehile 

(Das Wie und Wo erzählt' euch mein Bericht), 
Sic war's, die Rodomont mehr lieht' und ehrte, 
Als seine Ikron', als seiner Augen Lioht, 
Für die er Rittersitt' und llluth bewährte. ' 

Bass sie ein Andrer habe, wu^st' er nicht; 
Hätt' er's gewusst, so wäre gleich geschehen, 
Was wir von ilim noch heut am Tage sehen. 

116. 
Wohl tausend Leitern sind im Nu erhohen, 

Und keine Sprosse, die ein Paar nicht tragt. 
Der Zweite drängt den Vordersten nach oben. 
Weil ihn der Dritte selbst zum Steigen regt. 
Der wird durch Muth und ^er durch Furcht gehoben, 
Und mit Gewalt wird Jeder fort bewegt; 
Denn wer sich säumt, wird, ohne vieles Fragen, 
Vom Rodomont gehau'n, wenn nicht erschlagen. 

E2 
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117. 
Dinun zwingt ein Jeder sich und klinimt 4ie Maucjn 
Durcli Feuerstrom und Trümmersturz hinan; 
Doch alle Diese spähn umher und lauern, 
Wo sichrer wohl ein Pass sich aufgetlian. 
^ur Ho4omont verschmäht's und sucht die rauhem 
Mühsapiem Pfade init verwegnem Plan. 
Wo Andre jetzt im wilden Mordgewimmei 
Gellihde thun , da lästert er den Himmel. 

118. 
Sein Panzer war gemacht aufr mächtigen Stücken 

Von eines Drachen harter Schuppenbaut. 

Mit dieser Wehr bedeckte BiWt iind Rücken 

Sein Ahn vordem, der Babels Thurm. gebaut, 

Der Gott vom Beich der Steirne zi^ entrücken , 

Vom Himmel ihn zu jagen, sich getraut. 

Auch Helm und Schild und Schwerdt Hess jener Recke 

Vollkommen schmieden; nur zu diesem Zwecke. 

119. 
Fürst Rodomont, dem Nimrod gleich zu achten 

An Wut und Hochmuth und verwegner That, 

Der wohl dem Himmel würde 4Täu'n mit Schlachten; 

Gab' es dahin ai^f £rden einen Pfad; 

Er steht nicht da, die Mauer zu beti'achteii , 

Ob Löcher sie , das 'Wasser Boden hat j ' 

Er geht, läuft, fliegt, den Graben zu durch waden, 

Und muss im Schlamm bis an die Kehle baden. 



j 
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120. 
Er gellt , umstürmt von Flammen, Steinen, Pfeilen, 
Vom Wasser feucht, mit Kotli und ScUamm beschwert : 
So wie ein mächt'ger Eber wphl bisweilen 
Duicli'ä Rohr der sumpfigen Mallea fahrt. 
Das lings iunh«r vor ihm sich muss zertheüen, 
Wohin er Brust und Schnauz' und Hauer kehrt. 
Der Heide kommt, sich mit dem Schild bedachend, 
Des Himmßls selbst, so mehr der Malier lach«nd. 

121. 
Kaum auf dem Trocknen mit dem letzten Satze, 

Wird er bereits auf dem Gerüst verspürt. 

Das als geräum'ge Brück' im iimem Platze 

Die Franken VSagB der Mauer aufgeführt. 

Hier spellt er eine Stirn, schceii: eine Glatze, 

Weit grösser noch, als sie dem Mönch gebührt^ 

Dort fliegt ein Arm , ein Kopf, uüld von den Zinnen 

Sicht n^i die rothe Flut zum Graben rinnen. 

122. 
Er wirft den Schild hinweg , ergreift das schwere 

SchJachtschwerdt mit beiden Fäusten luid vergiesst 

Ihs Herzogs Arnolph Blut^ er kam ziun Heere 

Von daher, wo der Bhein zmn Meere fliesst. 

Der Arme stellt nicht besser sich zur Wehi*e, 

Als Schwefel thut, wenn Feuer ihn mnschliesst. 

£r stüi^zt dahin und zuckt ziun letzten Male, 

Bis in die Brust zerspellt vom scharfen Stahle. < 
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123. 
Ein einz'ger Querhieb tödtet im Gedränge 
Pen Oldrady Spinelock, Anseltn und Pruad; 
Das dicht gepresste Volk, des Raumes Enge, 
Macht ^ dass sein Schwerdt so reiche Beute fand. 
Den Flandrern ward die Hälfte dieser Mfnge, 
Die Hälfte ward der Norman die entwandt, 
l^ach diesen muss Orghett aus Maynz erkalten, 

* 

Vom Kopf zur Bru^t und bis zum Bauch gespalten. 

124. 
Den Andropon auch stürzt er in die Gräben 

Sammt dem Moskin^ der dient' in Gottes Haus; 

Der diente Niemand, als dem Saft der Reben, 

Und leert' in Einem Zug manch Fläschchen aus. 

Das Wasser floh er stets in seinem lieben 

So wie des Gifts und Otternblutes Graus. 

Nun siirbt er hier; sein schrecklichstes Verderben 

Ist, dass er fühlt, er muss im Wasser sterben. 

125. 
Gespalten ward Ludwig der Provenzale, 

Dem er Toulouse's Arnold folgen liess. 

Dann traf er Vier aus Tours mit scharfem Stahle, 

Den Obert, Claudius, Hugo, Dion3^s. 

Satallo , Walther lud er dann zum Male , 

Ambald und Odo, sämmtlich aus Paris, 

Nebst Vielen i|iehr; ich muss darauf verzichten,!. 

Euch Aller Land und Namen zu berichten. 
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126. 
Der Haufen luatcr Bodomont stellt Leiter 

L'm Leker auf und kletteit rasc)i an's Ziel. 

Hier widerstehn die franken nun nicht weiter, . 

Denn an der ersten SchutEWebr liegt niclit viel. 

Jileibt drinnen docli dem Schwärm der wilden Sti^eiter 

Genug zU thun, und kein gar leichte« Spiel, 

Denti ihren -zweiten Damm ti^eunt von dei: Mauer 

Ein tiefer Grabenschlund voll Graun und Scliauer. 

127. 
Die Ihisern widerstehn dem wilden Drange 

Von unten her mit grosser Tapferkeit. 

Und ausserdem erscheint am steilen Hange 

Des iiinem Walls ein neues Volk zum Streit 

Imd thut ohn' Unter] ass mit Pfeil und Stange 

Dem dichten Schwann der Feinde grosses Leid. 

Auch würde, glauh* ich, schwächer das Gedränge, 

War' Ulieno's Sohn nicht bei der Menge^ . 

128. 
Gewaltsam treibt er vor sich hci' die Schaaren , 

Giebt bald ein gutes, bald ein böses Wort; 

Und Vielen, die zur Flucht gewendet waren, 

Zerbaut er hier die Bnist, den Schädel dort. 

Auch packt er Viel' an Ai^i und Hals und Haaren; 

Die Einen treibt, die Andern etösst er fort ^ 

Und wirft so Viele köpflings.in den Graben, 

Dass sie darin kaum g'nug des Haumes haben. 
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129. 
Indess der Heiden ScHwann zwsa Graben nieder 

Mehr stürzt als steigt, in unfreiwilliger Hftst> 

Und dann den zweiten Danim mit Leitern wieder 

Hinan zu klimmen suclit ohn' ein'ge Rast; 

Hebt Rodomont, als wären ibim Gefieder 

An jedem Glied, des grossen Körpers Last 

Sammt allen Waffen , die* er trägt , vom Platze ' 

Und ist jenseits der Tief in Einenv Satze. 

130. 
Auf dreissig Fuss kann man den Graben scliätzeu ; 

Er springt hinüber, wie ein Windspiel leicht, 

"Und macht nicht mehr Geräusch im Niedersetzen, 

Als einer, der auf Filzpantoffeln schleicht. 

Nun haut er Manchem ao die Wehr iii Fetzen , 

Dass j;ede Rüstung dünnem Zinne gleicht 

Und schwachem Bast, nicht starkeiu Eisenwerke; 

So ist sein Schwerdt und so ist seine Stärke. 

131. 
Auf einmal lässt der Franken Schaar — Ton ihnen 

War tief im Graben eine List versteckt: 

Es lagen dort viel Reiser und Faschinen, 

Mit vielem Pech getränkt und so bedeckt, 

Dass sie von aussen gänzlich nicht erschienen, 

Obgleich ganz voll davon der Graben ste<^t 

Vom tiefsten Abgrund an bis fast Bum Rande, 

Auch viel Gefässe mit verborgnem Brande; 
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132. 
In diesen Oel^^in andern Harz, in jenen 

Salpeter, Schwefel, leicht in Brand gebracht, 

Zum Lohn des tollen Muths der Saracenen, 

Die jetzt im Graben sind ohn' Arg und Acht 

und schon den letzten Damm erstiegen wähnen — 

Auf einmal lässt der Franken Schaar mit Macht 

Aus tiefem Grunde, da's die Zeichen fodern, 

VJon da imd doii; zugleich die Glut entlodern. 

133. 
Das Feuer schlägt gar bald in eins zusammen 
Und fallt den ganzen Abgrund tief und dicht. 
Bis an den Himmel wälzen sich die Flanimen 
Und trocknen Luna's feuchtes Angesicht. 
Schwarzbraune Nebel ziehn empor, verrammen 
Der Sonne Pfad und tilgen alles Licht. 
Ein Krachen hört man, ein unendlich Schmettern, 
Dem Donner gleich in förchterlichen Wettern. 

134. 
Furchtbarer Einklang, Harmonie'n voll Grausen 

Von Jammern und Geheul, von Schmerz und Wut 
Des armen Volks , das in den tiefen Klauben * 
Umkommt durch seines Führers tollen Muth, 
Vermischen, sich zu schreckenvollem Brausen 
Mit dem Gezisch der mörderischen Glut. 
Nicht mehr, o Herr, nicht mehr von diesem Sänge! 
Jetzt will ich ruhn, denn heiser bin ich lange. 

'^^ E 3 
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1. 

Sehr löblich ' war der Sieg zu allen Zeiten , 
Oh gutes Glück , oh ihn Verstand gewährt ; 
Doch mit zu vielem Blut ihn zu erstreiten, 
Verringert oft des Feldherrn Krieger^erth. 
Der Sieg ist glorreich bis in Ewigkeiten 
Und göttlich hoher Ruhm wird ihm bescheert, 
Der, eignes Volk besdiützend vor Gefahren j 
Zerstreuet und veitilgt des Feindes Schaaren. 

Solch Lob war euer, Herr, in jenem Falle, 
Da ihr dem Löwen, auf der Flut so wild, 
Der schon bezwang am Po die Ufer alle, 
, Von Francolin bis er zum IVIeere quillt, 
So thatet, dass, wie laut sein Brüllen schalle , 
Ein Blick auf euch mir jedes Zagen stillt. 
Da Sieigtet ihr, wie sich gebührt zu siegen: 
Ihr schontet uns imd liesst den Feind «rliegcn. 
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3. 
Sa maclif es nurij zu kühn zu seinem Schaden, 

Der Heide nicht, der in die TieP' hinein 

Die Seinen trieb, wo sie in Flammen hadcn , 

Die , Keinen schonend , sie dem Tode weihn. 

Wohl -war der Sclilund , so * vieles Volk zu laden , 

Nicht gross genug; allcili die Glut zog ein, 

Zog ein die Eciher, brannte sie zu Staube, 

Damit der Ort so Vielen Platz erlaube. 

Eilftimsend acht und zwaiizig jener Wiclitc 
Befanden eich in diesem Schlund ^oll Glut. 
Sie stiegen ein mit märrischem Gesichte, 
Doch also wollt'sd'es Führers toller Muth. 
Hier nun erloschen sie, bei so viel Lichte; 
Sie alle frass des Feuers gier'ge Wut , 
Fnd Rodoniont, der sie so arg beschädigt, 
IHieb ganz allein der grossen Qual entledigt. 

Denn zu den Feinden, äu dem inuern Rande 
llatl' ihn* ein einziger Wundcrsi^rmig gebracht; 
Klomm er die Tief hinab mit seiner Bande, 
Wohl hätt' er keinen Angriff mehr gemacht. 
Er schaut ZTU*ück nach jenem Höllen bi*ande , • 
Und wie er sieht der hohen Flamme Macht , 
Das Schreien hört, das seine Leut* erhoben, 
Ruch t er d<?m Himmel mit gewalt'gem Toben. 
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6. 

Indess dringt Agrainaiit , verwegen, kecklicl^^ 

Zum Sturm auf eine von. den Pforten vor. 

Denn tobt die Mordschlacht dort so wild und schrecklicli, 

Wo so viel Volk das Leben schon verlor. 

So denkt er jetzt, hier find' er niclit erklecklich 

Den Widerstand, vielleicht entblös^t das Thor. 

Bei ihm sind Bambirag, Fürst der Axzillen, 

Und Baliverz, ein Mann von bösem Willen. 

7. 
Auch Gorineus von Mulga folgt zum Streite j 

Pi-usio, der in den sel'gen Inseln thront; 

Malabufers, dem Fizan dient, das weite 

Beglückte Land, wo ew'ger Sommer wohnt) 

Sammt andern Herrn und vielem Heergeleite, 

In guter Rüstung und des Kriegs gewohnt j 

Nebst vielem Volk , entblösst von Muth und Waffen, 

Dem tausend Schilde keine Wehr verschaffen. 

8. 
Bald aber ward der Fürst der Saracenen 
Von seinem Wahn das Gegentheil gewahr, 
Weil Karl, des Reiches Haupt, alldort mit jenen 
Berühmten aus der Paladine Schaar, 
Dem König Salomon, Ogier dem Dänen, 
Naynw^Otto, Ganelon zugegen war. 
Mit Berlin^üern , Avolio'n und Ayinen, 
Und beiden Guiäa,-^beiden Angelinen- 
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9. 
UiizäMig 3ali man dort geringere. Schaareu 
Von Franken, Deutschen und LoQibarden stclin, 
Die insgesammt bereit und eifrig waren ^ 
Vor ihrem Herrn als Tapfre zu bestehn. ' 
£ia andermal sollt ihr davon -erfahr^i 3 
Denn ich muss jetzt nach einem Herzog Bahn, 
Der winkt, imd ruft, auf ihn doch auch zu |>adsp](i 
Und in der Fedep ihn nicht, ganz zu lassen.. 

10. 
Wohl ist es Zeit, zurück mich zr ))egebeu 

Zmn fahrenden Astolf von Eiigelland, 

Der längst verabscheut so y^rbannt, 2^ -leiten , 

Und brennt vor Sehnsucht nach dem ^^Jcrlaiul. . 

Wie erstlich Hoffnung ihm die Fee gegeben,' 

Die in dem Kampf Aldnen überwi^d, 

So sorgt sie jiun, die Sache zu vollenden 

Und auf dem besten Weg ihn heimzusenden. 

11- 
Gerüstet . wird die trefflichste Galere, 

Die jemals noch das weite Meer durchschnitt. 

Und dass Alcina nicht die Reis' ihm wehre, • 

Schickt Logistilla (da dies Zweifel litt),^ 

Nebst mächt'^er Flott' und einem starken Heere, 

Andronica ujid ßophrosyne nut^ 

Bis sie zum ^eev Arabiei^s, zu den Golfen 

Des Perserlands, dem Herzog dufchgeholfen. 
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12. 
Sie will, er solle lieber längs den Reichen 

Der Scytlien, ludier^ Nabathäer gelin, 

Und lieber erst vom graden Wege weiclien 

Und dann die Perser, Eiytbräcr sebn, 

Als jenes Meer des Boreas dui'clistreiclieii , 

Wo iuimifer böse, raube Winde Srelin, 

Und das so sehr an Sonne 'Mangel leidet, 

Dass mondenlahg sie gänzlicli voii ibm sclieide^. 

13. 
Naclrdeni die Fee das Ganze siebt im Stande, 

Erlaubt sie nun dein Herzog, foit zu ziehn. 

Und sagt ihtti noch von mancbem Gegenstande; 

Docb Ivüiid* liiis der Beriebt zu selir verziebii. 

Und dass er meid' binfort die Zavberbande, 

Aus welcben er so leicbt niclit möcHt' entfliehn, 

Gicbt sie ein scbones Bucb ibni als VerniHcblniss, 

Dass er es bei sieb trag' ihr zum Gedaclitnlss. 

•14. 
Wie jedem Zauber scy zu widerstebeii , 

Giebt dieses Bucb ausfiibrlicben BeHcbt. 

Im Inbalt und Register* ist zu sehbn, 

Wovon das Bücblein vorii und binten spricht. 

Noch ein beschenk ertbeilt sie ihm böi*ni Gehen, 

Dem jede» andre nachsteht an Gewicht. 

Dies ist ein Hom von fürchterlichem Schalle; 

Wo man es nur Vemimint, da fliehen Alle. 
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IS- 
Das Hörn t6nt so erschrecklich, wie ich sage, 

Dass Alles flieht, wo seine Stimm' erschallt; 

Es ist kein Mensch, welch standhaft Herz er trage. 

Der, wenn es tönt, nicht fliehn muss alsobald. 

Erdbeben, Donner, Sturm sind, ohne Frage, 

Für nichts zu rechnen bei des Tons Gewalt. 

Mit .vielem Pank , nach ritterlicher Sitte , 

Beurlaubt sich nunmehr der gute Biitte. 

16. 
Mit günst'gem Wind, der her vom Lande wehte, 

Verliess Astolf des Havens stDl're Flut 

Und sah die reichen, starkbewohntcn Städte, 

Womit sich Indiens dufl'ger Strand belud, 

Indem er tausend Inseln rings erspähte, 

Rechts oder links. Die Reise ging so gut, 

Dass bald sich ihm das Land des Thomas zeigte, 

Worauf das Schill' sich mehr gen Norden neigte. 

17. 

Hart an des goMncn Chersonesus Rande, 

Zertheilt es nun den grossen Ocean 
Und sieht, hinstreifend längs dem reichen Strande, 
Den Ganges schäumend sich dem Meere nahn; 
Sieht Taprobana, Cori, wo die Lande 
Einengen rechts und links der Wellen Bahn. 
Nach langer Fälut wird Cochins Strand erflogen 
Und nun hinweggeschilTt aus Indiens Wogen. 
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18. 
Da in 80 siclierm, treulicliein- Geleite 

Dei' Herzog durcli das Meer sicli foitbewegt^ 

Fi'agt er Andronica, oT) yoii der Seite, 

Die von dem Niedergang den Namen tragt, 

Kein rudernd oder segelnd Schiff die Weite 

Des Mqrgenmeeres zu erreichen pflegt; 

ob Leut'aus Indien, ohne je zu landen, 

Den Weg nach Frankreicji oder England fanden. 

19. 

Ich will., versetzt die Jungfrau, dir entdecken, 

Dass überall das Meer die Erd' umkreist 
Und Wogen bis zu Wogen sich erstrecken, 
Wo das Gewässer kocht und wo es eisti 
Doch weil das Mohrenland in weiten Strecken 
Den Schiffern hier lang ausgedehnt sich weist 
Gen Mittag hin, wird insgemein vermuthet, 
Dass dort hinab Neptun nicht weiter flutet. 

20. 
Desswcgeu sucjit aus unsern Morgenmeeren 

Kein Schiffer nach Europa je die Bahn; 

Kein Schiffer fährt dort ab, mit dem Begehren, 

Den Küsten luisers Indiens sich zu uann. 

Denn Beid' entscliliessen bald sich, umzukehren, 

Dies Lsgad vor Augen habeivi, iii dem Wqhn, 

Es müsse 'vrohl, da sie so lang es flnden, 

Der andern Hemis]phäre sich verbinden^ 
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21. 
Allein ich seV im Lauf von vielen Jahren 

Ausgehn vom letzten,' fernsten Abendland 
Der neuen Argonauten kiihne ScLaai'en, 
Den Pfad erÖflPnend, jetzt noch unbekamit. 
Die Einen seh' ich Africa umfahren 
Und, segelnd längs i des schwarzen Volkes Strand, 
Den Punkt durchbrechen, wo des Steinbocks Zeichen- 
Dia SöiHic zwingt zvL uns zurück zu, weichen. 

22. 
* Sie sehn das Ziel von jenem langcii Strande , 

Der dieses Meer erscheinen lässt als Zwei, 

Und ziehn au allen Inseln, allem. Lande / 

Per Indier, P«rser, Araber vorbei* 

Die Andern schiffen aus vom Uferrande, 

Den einst die Kraft Alcidens riss' entzwei; 

Sie werden kühn der Sonne Bahn vollstrecken 

Und neues Land und neue Welt entdecken. 

23. 
Das heil'ge Kreviz, die kaiserlichen Zeichen 
Seh' ich am Strapd erhöht in hehrer Pracht j 
Die zur Erob'rung rings das Land durclistreichen. 
Und die verziehn, der müden Schilfe Wacht. 
Zehn seh' ich Tause:nd jagen, vor den Reichen 
Von Aragon sich beugen Indiens Macht, 
Und Karls des Fünften viel erprobte Krieger, 
Wohm sie kommen , überall als Sieger. 
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24. 
jS'acli Gottes Bathscliluss blieb den vor'gen JaLrcn 

Der Pfad rerliehlt, und wird's noch lange sseynj 

Und diain erst soll man dessen Kund' erfahren , 

Wann sieben Alter sich zum jetz'gen reihn. 

Erst zu der Zeit will er ihn oflFenbareti^ 

VVanti er der Welt Allherrschaft- wird verleilui 

Dem Kaiser dort, der wiird'ger ist und weiter, 

Als nach August war tmd 'wird iejn ein «Kaiser. 

,25. 
Am linken Strand des Rheines wird entstehen 

Aus. Aragons und Oestreichs cdolm Blut 

Ein Heldenfiirst, wie keiner ward ge&ehen, 

Den Ruf und Schrift gerühmt um hohen Muth. 

Von neuem setzt er auf den Thron Astrae», 

W^<2ckt sie vielmehr vom Tod', in dem sie ruht, 

Und führt die Tugend, von der Erd' Umkreisung 

Mit ihr verjagt, zurück aus der Vciweisung. 

26. 
Für solch Verdienst bestimmt die höchste Gnade 

Ihm nicht älldin, — denn dies scheint nicht genug — 

Dass jenes Diadem sein Haupt belade, 

Das einst August, Trajan mid Titus trug: 

Auch das der Lander, welche nie die Pfade 

Aullhun "der Sonne noch des Jahres Flugj 

Und unter diesem Kaiser soll auf Erden 

Kur Eine Heerd', Ein Hirt gefunden werden. 
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Und dass öwn leichter in Erfüllung schreite , 
Was ewiglich des Himmels Schluss begehrt , 
Stellt Gpttes Ratli Heerführer ihm zur Seite, 
Die Meer und Land als unbesiegbar ehrt, 
Fernando Cortez seh' ich, der die Weite 
Des Kaiserreichs durch neue Städte mehrt, 
Durch grosse Länder, so entfernt gen Morgen, 
Dass uns ihr Nam' in Indien blieb vei'borgen. 

28. 
Prosper Colonna seh' ich., und daneben 

Seh' ich Pescara, und in spätrer Schlacht 

Den jungen Vasto, deren kühnes Streben 

Italien einst den Lilien thcuer macht. 

Den Dritten seh' ich sich zuletzt erheben, 

Vor Jenen zu empfahn des Lorbeers Pracht; 

Wie sich^ ein Ross zuletzt der Schrank' ent^'indet 

üjid alle doch einholt und überwindet. 

29. 
So grosser Muth, so grosse Treue paaren 

Sich im Alfons (denn also heisst der Held) , 

Dass seiner Jugend, da zu zwanzig Jahren 

Kaum völlig erst das sechste sich gesellt, 

Der Kaiser anvertraut des Heeres Schaarenj 

Und wenn er diesen Feldherrn sich erhält. 

Wird er nicht nur das Andre sich erhalteii , 

Auch mit der ganzen Welt nach Willkühr schalten. 
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30. 
Wie er, so weit man kommen kann zu Lande, 

Das alte lleich durch Diese weiter bringt: 

So auf dem Meer, das liier von Libj'^ens ßaude, 

Dort von Europa V Ufern wird umringt , 

Ist er zu siegen jederzeit i^l Stande, 

Wenn er Andreas Doria sicli en*ingt, 

Den Doria, der von wilden Räubereien 

Wird euer Meer einst überall befreien. 

Pompejiu selbst kann ihm an Werth nicht gleichen, 
Besiegt' er auch die Räuber weit umher 5 
Dem mächtigsten von allen Erdenreichen 
Zu widerstehn, war Räubern wohl zu schwei'. 
Doch Doria wird's durch eignen Geist erreichen, 
Durch eigne Kraft frei machen jenes Meer 5 
So dass, sobald sie seinen Namen wittern, 
Vom Calpc bis zum Nil die Ufer zittern. 

32. 
Von ihm gesichert und von ihm geleitet, 

Seh' ich den Kaiser nach Italien ziehn, 

Wohin Andreas ihm den Weg bereitet 

Und wo ihn^ nun die Krone wird verliehn. 

Allein den Lohn, der solche That begleitet, 

Behält er nicht j dem Staate, schenkt er ihn 

Und fleht, dass er sein Land befreien dürfe, 

Das Mancher wohl sich selber unterwürfe. 
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33. 

Die Grossmuth so uneigennütz'ger Bitten 
Verdiene* liöliern Preis, als jede Schlacht, 
Die Caesar hei den Galliern , Spaniern , Bntten , 
In Africa, in Griechenland vollhracht. 
Octairius auch und, der mit ihm gestritten, 
Antonius, stehn nicht höher in Betracht 
Des kriegerischen Ruhms; denn diese dämpften 
Ihr Loh dadurch, dass sie ihr Land l^eLämpften. 

's 

34. 

Erröthen sie und alle, die da streben 
In's Joch zu ziehn ihr freies Vaterland, 
Nicht wagend, ,je das Auge zu erheben, 
Wo nur Andreas Doria wird genannt! — 
Ich sehe Karla noch grössern I^hn ilmi gehen; 
Zu jenem, in Gemeinschaft ihm erkannt. 
Wird ihm die reiche Stadt, wo die Normannen ? 
In Puglien Gründiuig ihrer Macht begannen. 

35. 
Doch huldreich wird der edle Kaii verfahren 
Nicht gegen diesen Feldherrn nur «Hein; 
Auch gegen alle, die ihr Blut nicht sparen 
Und gern es seinen Kaiserplanen weihn. 
An manchen treuen Mann aus seinen Sohaaren, 
An jeden, der verdient belohnt zu seyn, 
Verschenkt ef Stadt und Land mit grössern Wonnen, 
Als liätt' er selbst ein Königreich gewonnen. 
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36. 
So spricht Andronica von jenen Siegen, 

Die, wenn der Jahre langer Lauf vollbracht. 

Dem Kaiser seine Feldherrn einst erkriegen ; 

Und mit Bewnndrung gicht der Herzog Aelit. 

Die Wind' indess, die her vom Osten fliegen, 

Lenkt die Gefährtinn immer mit Bedacht, 

Lässt diesen bald, bald jenen günst'gen wallen 

Und mindert oder mehrt sie nach GeMlen. 

37. 

- Schon sahen sie des Persermeeres Wogen 

In ungeheure Weiten ausgespannt, 
Und bald hernach ward jener Golf erllogen, 
Der nach den alten Magiern sich genannt. 
Hier ward, nachdem sie in den Port gezogen, 
Das Hinter^chilF den^ Ufer zugewandt; 
Und von hipr an, gesichert vor Alcinen, 
Will nun Astolf des Landwegs sich bedienen. 

38. 
Er kam durch manche Felder, manche Haine, 

Zog über manchen Berg, durch manches Thal; 

Und Räubervolk, bei Nacht und Sonnenscheine, 

Umschwärmt' ihn vorn und hinten manchesmal. 

Auch liefen oft ihm Löwen vor die Beine 

Und gift'ge Drachen, Bestien ohne Zahl; 

Doch hatt' er nicht sobald das Hörn am Munde, 

Da floh erschrocken Alles in der Runde. 
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39. 
Ziun glücklicJieu Arabien ging die Reise, 

Das Weihrauchs und der Myrrhen Fälle trügt. 

Wohin, vor jedem I^nd' auf unscrm Kreise, 

Der eiiiz'ge Phoenix seinen Sitz verlegL 

Et sah die Flut., die wunderbarer Weise 

Die Juden räcHt' und^ Ton dem Herrn erregt, 

Einst Pharap'n Terschlang sammt seiner Bande. 

Von -danneil kam er zum Heroenlande, 

40. 
£r fcdgt dem Fluss Trajans in schnellen Kitte, 

Auf einem Ross, wie keins auf Erden mehr; 

£s rennt und trabt mit federleichtem Schritte, 

Lasst keine Spur im Sande hinterher , 

Druckt weder Gras noch Schnee mit seineth Tritte ,• 

Ja, trocknen Fusses ging' es über's Meer. 

So streckt es sich im Lauf, mit solcher Eile, 

Dass es" besiegt die Winde, Blitz' und Pfeile. 

41. 
Einst war es Argalias und bewährte, 

Dass es vom Wind' und von der Flamm' entspross , 

Weil Luil, nicht Heu noch Hafer, es ernährte; 

Und Rabican hiess dieses edle Ross. 

Der Herzog trabte fort, bis sein Gefahrte, 

Der Fluss Trajans, sich in den Nil ergoss; 

Doch eh' er an die Mündung noch gekommen, 

Kam schnell ein Boot entgegen ihm gesch^/romnien. 
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42. 
Ein Eremit, dem bis zur Brust liemieder 

Der Bart sich neigt, sass hinten in dem Boat, 

Der ihm vom Weiten zui'ief, freuudlich bieder, 

Und in dem Nachen einen Platz ihm bQt: 

Mein Sohn, ist dir dein 'Leben nicht zuTtider, 

Verlangst du nicht noch heute deinen Tod, 

So komm auf dieses andre Stromgestade ; 

Denn in den Tod gehst du auf jenem Pfade- 

Zwei Meilen gehst du kaum auf jenen Auen, 
So findest du die Wohnung. Toller Oraus ^ 
Da haust ein Riese , grässlich anzuschauen , 
Er ragt acht ¥uss ob jedem Mann hinaujB. 
Kein Sittexr. luid kein Pilger mag vertrafuen, 
Er komme lebend aus des Wütrichs Haua. . 
Den schlachtet er, den schindet er elendig, 
Den viertheilt er, den ü*isst er gar lebiendig. 

44. 
Bei solcher Wut belustigt diesen Becken 

Ein eisern Netz, mit grosser Kunst gemacht. 

Nah seiner Wohnung pflegt er's zu verstecken; 

Im klaren Sand hat Keiner dessen Acht, 

Und wcr's nicht weiss , der wird es nicht entdecken, 

So ist es fein, so listig angebracht. 

Dann drohet er den Wandrern mit GebriiUe 

Und jagt die Bangen in des Netzes HtUle. 
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45. 
Sind sie verwickelt nun im Eiscnzwime, 

Schleppt er sie lacLend in sein Haus Mnein' 

Und fragt nidbty sej es Ritter oder Dirne, 

Ob an Verdienst sie gross sind oder klein. 

£r Msst das Fleiscli , rerscfalürft Blut und Gehirne, 

Zerstreut rings in. der Wüste das Gebein 

Und vrdss auch noch die Häute zu benutzen, 

Um seine Wohnung grässlicb außsuputzen. 

46. 
O konmi, Sohn, komm herüber! Bis zum Meere 
Bringt dieser andre Pfad dick sicher hin. — > 
Ich danke, Vater, für die gute Lehre, 
Versetzt Astolf mit unbesorgtem Sinn. 
Allein Gefahr acht' ick gering für Ehre, 
Denn die ist mehr, als Leben, mir Gewinn. 
Vergebens willst du mich hinüber locken, 
Viebnehr zur Höhle geh' ich unerschrocken. 

^ 47. 
Flucht kann mit Schmach deipi Tode mich entraffen ; 
Doch mehr als Tod"'ist mir sjolch Heil verhasst 
Nichts Schlimmers kann das Gegentlieil mir schaffen. 
Als, neben vielen Andern, ew'ge Bast. 
Und lenkt des Höchsten Arm mir so die Waffen, 
Dass Ich am Lebenr bleib' und £r erblasst. 
So sicher' ich für Tausend diese Pfade ^ 
Drtun ist der Nutzen grösser als der Schade. 
II. • . F 
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48. 
Deim für die Wolilfalirt unzäUbarer Schaareii 
Ist eines Einz'gen.Tod geringer Preis« 
So magst du, spricht der Mann^ in Frieden faiiren ; 
Gott sende dir yom höchsten HimmeUkreis 
Den Michael, dein Leben zu bewahren! 
Drauf segnet ihn einfaltiglipih der Greis, 
Und längs dem Nil folgt j^er seinen W^en, 
Dem Hörne mehr vevlrauend, pls dem Degen, 

Vom tiefen Stroi^ und vom Morast umfangen , 
Läuft am Gestade hin ein schmaler Pfad 
Und lässt bis an das öde Haus gelangen, 
Dem Menschlichkeit und Umgang nimmer nah^. 
Bings sieht man Schädel und Gebeine hangen 
Vom armen Volk, das diesen Weg betrat; 
An Fenster und Gesims, an allen Ecken, 
Sieht man davon zum mindstcn Eines stecken. 

60. 
Dem Jäger gleich, d^r in Gebirgesgauen, 

Wenn er die grosse Jagdgefahr bestand, 

Des Bären zottiges Fell, gewaltige Klauen 

Und d.icken Kopf aufsteckt an Thor luid Wand, 

Lässt nur der Recke dessen Glieder schauen, 

Der ihm im Kam}^ am stäi'ksten. widerstand. 

Bings liegt zerstreut Gebein der andern Men^^ 

Und alle Gräben sind dem Blut zu enge. 



FUNFZ]BUrrER GESANG. 123 

51. 
Caligorant steht eben vor der Klause 

(Dies ist der Name, den der Arge trägf , 

Der Todte braucht xum Schmuck an seinem Hause, 

Wie man zu brauchen Gold und Purpur pflegt). 

Sclimrer hält's, dass laut nicht seine Lust erbrause, 

Da sich der Herzog auf ihn zu bewegt. 

Zwei Monden lang, und schon begann ein dritter, 

Erschien auf diesem Pfad kein emz'ger Ritter. 

62. 
£r lauft dem Sumpfe zu in Tollem Jagen , 

Der voll von Schilf war, wie ein grüner Plan, 

Um auf dem Umweg, den er eingeschlagen, 

Von hinten her dem Ritter sich zu nahn. 

So hoSt er glücklich ihn in's Netz zu jagen, 

Das er verbai^ auf jener sand'gen Bahn ; 

Wie er es sonst mit andern Fremden machte, 

Die bis hieher ihr böses Schicksal brachte. 

53. 

Als ihn Astolf vom Weiten wahrgenommen , 

Hemmt er sein Ross, nicht ohne dass er zagt, 
£r möge wohl in jene Schlingen kommen. 
Von welchen ihm der gute Greis gesagt. 
Drum wird jetzt Zuflucht zu dem Hom genommen. 
Das die gewohnte Wirkung nicht versagt. 
Sein Schall durchdringt den Riesen so gewaltsam, 
Dass er zur Flucht sich wendet, unaufhaltsam. 

F 2 
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54. 
Der Bitter blast, docH hält im Reiten iniiej 

Stets däucli\ ilun, dass das Netz zusanuneiisclinellt. 

Der Feind, beraubt des Mutbes wie der Sinne, 

Entfliebt und siebt nicbt, welcben Weg er bält; 

Die Angst verbeblt ibm, wobin er entrinne, 

So dass er in die . eigne Scblinge fallt. 

£r läuft in's Netz; gleich packt es seine Glieder ; 

Umknotet sie und wirft ihn stracks danieder. 

55. 
Kaum siebt Astolf 'das Untbier in den Schlingen, 

So rennt er zu, für sich nun ausser Noth^ 

Spi-ingt ab vom Boss und will den »Degen schwingen, 

Als Rächer lur so vieler Menschen Tod. 

Dann scheint ibm, den Gefangnen umzubringen, 

Sey mehr der Feigheit als des Muths Gebot j 

Demi Arm und Bein imd Hals und Leib umschnüren 

Die Ketten so, dass er nicht kann sich rühren. 

56. 
Vulcanus hatte dieses Netz aus feinen 

Stahldrähten einst mit solcher Kunst gemacht, 

Dass Niemand^ auf der Welt davon auch keinen 

Geringsten Theil zerreisst mit aller Macht. 

Dasselbe war's , womit an Arm und Beinen 

Er Mars und Venus band in jener Nacht. ' 

Der Eifersücht'ge macht' es , aus Verlangen 

Das schöne Paar in seinem Bett zu fangen. 
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57. 
Dem Schmide hat Mercur das Netz gestolilen, 

Voll yoii Begier, die CMoris drinn zu fahu, 

Die schöne Chloris, die mit leichten Sohlen 

Aaroren folget bei der Soiiue Nahn 

Und aiis dem aufgehobnen Saimi Violen 

Und Lilien streut mnd Rosen auf die ^ahn. 

Er liess nicht ab, der Schönen aufzupassen, 

Bis ihm gelang , sie in der Luft zu fassen. 

58. 
Im Fluge, scheint es, fing sie der Verräther, 

Wo sich in's Meer ergiesst des Niles Flut. 

Dann, ^u Ganopus, blieb das Netz in steter 

Jahrkreise Lauf Anubis Tempelgut. 

Caligorant , dreitausend Jahre später , 

Kam hin und raubt' es seiner heil'gen Hut; 

Worauf der Frevler, der das Netz entwandte. 

Den Tempel plündert' und die Stadt verbrannte. 

59. '. 
Er wusfit' im Sand' es listig anzubringen , 

tnd jeder, den er jagte, musst' hinein. 

Kaum rührt man eben an das Netz,. so springen 

Die Ketten rasch um Hals und Arm und Bein. 

Der Paladin nimmt eine dieser Schlingen 

Und wickelt hinterrücks die Hand' ihm ein; 

Sucht dann ihm Arm und Brust so zu umwehen , 

Dass er's nicht löst, und heisst ihn sich erheben. 
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INachdem er üui; jetzt zabmer als ein Mädchen, 
Von all den andern Knoten erst befreit ^ 
Will er ibn nun in Städten und in Städtcben 
Und Scblössem seilen lassen^ weit und breit. 
Das scböne Netz^ wie Yon so feinen Drlpitchen 
Nie Feil' xmd Hammer Ring an «Ring gereibt, 
Giebt er deih Riesen, dass er's lun sieb bange, 
Und fubrt ibn an der Xett' im Siegsgepränge. 

61. 

Er giebt dazu ibm Helm ttud Scbild zu tragen, 

Wie seinem Knecbtj worauf er weiter ziebt 
Und alle Welt erfreut, dass obne Flageii 
Man künftig reisen kann durcb dies Gebiet. 
Er ziebt so weit, dass er nacb manchen Tagen 
Sich nahe schon bei Memphis Gräbern sieht; 
Memphis, berühmt durch seine Pyramiden. 
Dann wird Cairb's Anblick ihm beschiedeu. 

62. 
Rings .lief das Volk zusammen, um die Länge. 

Des Ungeheuern Recken anzusehn. 

Wie ist es möglich, sprach man in der Menge, 

Dass dies dem Riesen von dem Zwerg geschebn? 

So presst' auf jeder Seit' ihn das Gedränge, 

Dass es beinah ihn hemmt' im Weitergehn'J' 

Und keiner war , der ihn nicht pries und ehrte 

Als einen Rittersmann von hohem Werthe. 
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63. 
Cairo war die grösste Stadt der Heiden 
Damals no6k nicbt^ von der man jetzt erzaMt, 
Dass achtzehntansend Strassen sie dnrdisclmeiden 
Und dennocH Raum für die Bewohner fehlt. 
Drei Stock hat jedes Haus, doch mass man leiden, 
Dass Unzahl auf der Gass' ein Lager wählt. 
Der Snlfon soll in einem Schlosse wohnen, 
So gross und schön, wie keins in allen Zonen. 

64. 

An fun£;ehiitausend seiner KJronyasallen , 

Und sämmtlich Renegaten, wohnen dort 

Mit Weib und Sippschdt, sammt den Rossen allen, 

Von Einem Dach bedeckt, an Einem Ort. 

Jetzt will der Herzog sehn dfes Niles Fallen 

Und wie er isich ergiesst am Meeresbord 

Bei Daniiette; wo, so hört' er sagen. 

Gefangen Jeder wird, wohl gar erschlagen. 

65» 
Denn hart am Ausfluss, an des Nils Gestaden, 

Schanzt sich in einen Thurrii Gin Räuber ein, 

Thut Fremden so wie Heimischen viel Schaden, 

Streift bis Cairo hin mit Räuberei'n, 

Tnd Keiner kann sich dieses Feinds entladen, 

Denn nicht zu tödten, sagt man, soll er seyn. 

Viel tausend Wuliden hat er schon bekommen. 

Und doch ist ihm das Leben nicht gcilommen. 
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66. 
Um nun zUselin^ ob nicht die Parze wäre 

Dmxli Zwang zu nöth'gen, dass sie dem* Orril 

(So nannte Jener sich) mit ihrer Scheere 

Den Fad^n löse, naht' Astolf dem Nil, 

,Wo sich der Strom vereinigt mit dem Meere 

Und wo ihm bald der Thurm in's Auge fiel. 

Zum Wohnsitz des verwünschten Spuks erkoren, 

Den eine Fee von einem Elf geboren. 

67. 
£r findet ihn, da er ein wildes Schlagen 

Mit einem tapfem Ritterpaar beginnt. 

Orril, allein, weiss Beide so zu plagen, 

Dass wenig nur ihr Widerstand gewinnt. 

Und doch weiss ,alle Welt, wie- hoch sie ragen 

An Tapferkeit 5 denn diese Ritter sind 

Oliviers Söhne, die man Grypli den Weissen 

Und Aquilant den Schwarzen pflegt zu heisseu. 

68. 
Der arge Zäubrer kam in allen Fällen 

Mit einem grossen Vortheil in die Schlacht. 

Ein wildes Thier hatt' er zum Kampfgesellen; 

Dergleichen nur dies Land hervorgebracht. 

Das theils am Ufer lebt, theils in den Wellen, 

Und . Menschenfleisch zu seiner Nahiiuig macht. 

Gar mancher Leib sorgloser Wandersieute 

Und armer Schifler wird 'ihm sichre Beute. 
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69. 
Schon liegt die Bestie todt im Sand danieder, 

Vom starken Arm der Brüder hingestreckt; 

DiniiH ist es auch dem Bechte nicht zuwider , 

Wird jetzt Orril von Beiden zugedeckt. 

Oft schon berauhten sie ihn mancher Glieder, 

Allein sein Tod ward nicht dadurch erzweckt; 

Denn ward auch Arm und Bein ihm abgeschnitten, 

Er weiss, wie Wadis, sie wieder anzukitten. 

70. 
Jetzt spaltet Gryph sein Haupt bis zu den Zähnen, 

Jetzt bis zur Bru^t hernieder Aquilant', 

Doch er verlaclit sie um ihr eitles Wähnen; 

Die Brüder sehn's, und sind Ton Zorn entbrannt. 

Wer jenes Silber sah im Fall sich dehnen 

(Von Alchymisten wird's Mercui» genannt) 

und sich z^rstreu'n und dann zusammen riimen , 

Der ^ird , dies hörend , dessen sich entsinnen. 

71. 
Fällt itzt sein Haupt : er springt vom Pferd herunter 

Und tappt nach ihm uniher mit irrem Schritt, ' 

Packt's an der Nas', am Haar, und klebt es munter 

Auf seinen Hals, Gott weiss, mit welchem Kitt. 

Fängt Gryph den Kopf und schleudert weit hinunter 

Ihn in den Fluss, so hilft auch das nicht mit; 

Orril taucht, wie ein Fisch, zum Grunde nieder 

Und kommt gesund mit seinem Kopfe wieder. 

F3 
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72. 
Zwei schone Frau'u , sehr ehrbar anzusehen , 
Li weisser die, und die in schwarzer Tracht, 
Durch die der A^Iass zum Gefecht geschehen, 
Betrachten aufmerksam die wilde Schlacht, 
und dieses sind die zwei wohlthät'gen Feen, 

So die Erziehung jener Zwei bewacht, 

» 
Die sie vordem, als junge, zarte Knaben, 

Zwei Vögeln aus den Klau'n gerissen haben. 

73. 

Gismonden hatten diese sie entrissen 

Und weit von ihrer Heimat weg geführt. 
Die ganze Welt muss die Geschichte wissen, 
Drmn wird sie hier auch weiter nicht berührt} 
Obwohl ein Wahn den Autor hingerissen, 
Der einen falschen* Vater angeführt. 
Nun haben beide Jüngling', auf Verlangen 
Der beiden Frau'n, den Kampf hier angefangen. 

74. 
Schon war m diesem Strich die Sonn' entschwunden, 

Die hoch noch auf Fortunens Inseln stand; 

Die Nacht hatt' Alles rings dem Blick entwunden, 

Vom Monde nur ward schwaches Licht* gesandt. 

Orril kehrt' in sein Schloss, unüberwunden', 

Weil jetzt die Weisse wie die Schwarze fand, 

Am besten sey's, wenn man die Schlacht verschöbe, 

Bis sich im Ost die neue Sonn' erhöbe. 
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75. 
Astolf, der lange schon an ihrem Zeichen 

Der Kinder OHviers heiiihmtea Paar 

Und besaer noch erkannt an mächt'gen Streichen, 

Bot seinen Gruss nicht atolz noch trage dar. 

Sie sahn, das«, der den Riesen sonder gleichen 

Gebunden zog, der Pardciritter war 

(Den Namen hatt' Astolf am Hof bekommen), 

Und hiesscn ihn nicht minder gern willkommen. 

76. 
Nun fuhren jene Frau'^ die tapfern Degen 

Zur Rast in ihren nahen Aufenthalt, 

I 

Wo ihnen eine Mädchenschaar entgegen, 
Ein Knappentross mit hellen Fackeln, wallt. 
Man briiigt die Rosse foil, imi sie zu pflegen; 
Die Herrn entwaffnen sich und finden bald 
Das Abendmahl im Garten zubereitet, 
Wo klar und lieblich eine Quelle gleitet. 

77. 
Mit einer Kette, schwer und mächtig, Hessen 

Sie erst den Recken dort im gninen Hain 

An einoH hochbejahrten EicÄbu nn schliesscn ; 

Mit. Einem Ruck bricht er ihn nimmer ein. 

Zehn Knechte mussten ihn zur Wach' umschliessen , 

Damit er 2^achts nicht möge sich befrei'n 

Und, während Alles liegt in guter Ruhe, 

Sie überfair und ihnen Schaden thue. . 
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■ 78. 
Bei'm lectern, reichen Mahl," wo docli die Speise 

Böi weitem die gering're Lust verschaflFt , 

Dreht das Gespräch fast immer sich im Kreise 

Um den Orril und seine Wunderkraft. 

Wie Traum erscheint die unerhörte Weise: 

Wird ihm der Arm, Yrird ihm der Kopf entrafit, 

£r nimmt ihn auf und weiss ihn anzuheften 

m 

Und kehrt zum Kampf zurück mit neuen Kräften. 

79. 
Aus seinem Buche hatt' Astolf erfahren 

(Aus jenem , das vor Zauber sicher stellt) , 

Orrilen kann die Seele nicht entehren, 

So lang' er ein gewisses Haar behält; 

Doch schneidet, reisst man dies aus seinen Haaren^ 

So muss sie fort, wie schlecht es ihr gefallt. 

Dies sagt das Buch, doch nicht, wie auf dem Kopfe 

Dies Haar erkennbar ist im dichten Schöpfe* 

80. 
Astolf fühlt' innerlich ein Siegsfrohlocken , 

Als trüg' er schon die Palm' in seiner Hand, 

Und hofft', einbüssen solle SeeP und Lock^ 

Nach wenig ^Hieben jener Nekromant; 

Wesshalb er auch sogleich, ganz unerschrocken ^ 

Das Werk zu übernehmen sich verband. • 

Orril, versprach er, solle bald erblassen, 

.Wenn ihm den Kampf die Brüder überlassen. 



/ 
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81. 
Und sie gewähren gern ihm sein Verlangen, 

Gewiss, dass er umsonst sich nur beschwert. 

Kaum sieht man neu die Morgenröthe prangen, 

Als auch Otrü zurück zur Ebne kehrt. 

Schon hat die Schlacht der Beiden angefangen, 

Der fuhrt die Keule, dieser fiihrl; das Schwerdt. 

Durch Einen, denkt Astplf, von tausend Hieben 

Wird doch die Seel' ihm aus dem Leib getrieben. 

.82. 
Er schlägt die Faust zusanunt der Keule nieder, 

Jetzt, sammt der Faust, den Arm, und diesen jetzt; 

Haut quer den Panzer durch, hackt ihm die Glieder 

Stückweis herab, bis er ihn ganz zerfetzt.' 

D«uch jedes Glied sucht gleich der Andre wieder 

Vom 'Boden auf und ist wie unverletzt. 

Und hieb' Astolf ihn auch in hundert Bissen, 

Er würde gleich heniaeh kein Glied yermissen. 

83. ^ 
Nach tausend Hieben glückt' ein Hieb am Ende, 

Der grade zwischen Kinn und Schultern fiel 

Und Kopf und Helm vom Bumpfe nahm behende. 

Astolf sprang ab, nicht träger als Orrü, 

Wand sich das blut'ge Haar um seine Hände, 

Schwang sich auTs Boss und sprengte rasch dem Nil 

Mitsammt dem Kopfe zu, im schnellsten Trabe ^ 

Damit Orril ihn nur nicht "^eder habe. 



134 FülSirZEJINTER GESANG. 

84. 
Der arme Narr, der niclit den Fall erkannte , 

Sucht' erst den Kopf im Sande lange g'nng j 

Doch merJsLt' er dann, dass fort der Renner rannte 

Und diircli den Wald sein Haupt von hinnen trugj 

Worauf er schnell zu seinem Gaul sich wandte, 

Und, aufgesprungen, setzt' er nach im Tlug, 

Er wollte schrei'n: Halt! du musst wiederkommen! 

Doch Jener hatt' ihm schon das Maul genommen. 

Dass er noch Fersen hatte, war dem Troi>fe 
Doch ein'ger Trost j drum folgt er ihm geschwind. 
AUein der Rabican eilt mit dem Kopfe 
Ihm weit voraus, viel schneller als der Wind. 
Indessen sucht Astolf am ganzen Schöpfe, 
Vom Halsgelenk bis wo die Stirn beginnt, • 
In Eile nach, ob er dad Haar nicht findet, 
Wora» Orrils Unsterblichkeit sich bindet. 

86. 
Doch zeigt sich unter den- unzahl'gen Haaren 
Keins, das hervor vor andern Haaren sticht^ 
Mit welchem soll Astolf nun so verfahren , 
Dass er das Leben raubt dem Bösewicht? 
Am besten wär's, kein einz'ges au&usparen. 
Schabmesser oder Scheere hat er nicht j 
Drum eilt er, mit dem Schwerdt sie los zu tretmen, 
Denn dessen Schneiden kann man Scheeren nennen. 
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87. 
Der Herzog hält den Kopf am NasenMne, 
Und rund herum enthaart er ihn durchaufi. 
So trifft er auch das Zauberhaar ^ das £iiie; 
Da wird das Antlitz bleich von Todesgraos, 
Verdreht das Aug' und giebt, nach allem Scheine, 
Die sichre Kund'^ e& sey mit ihm nun aus. • 
Der Rumpf, der ohne Ko])f ihm nachgeritten, 
War,- zuckend, gleich vom Sattel abgeglitten. 

88. 
Nun eilt Astolf dahin, wo er die Frauen 

Und Ritter liess, deii Kopf in seiner Hand, 

Der alle Zeichen trägt vom Todesgrauen, 

Und aeigt den Bumpf daliegend in dem Sand. 

Ich weiss nicht, war der Freundlichkeit zu trauen, 

Die jetzt der Herzog bei den Andern fand. 

Dass er den Sieg dem Brüderpaar entrungen. 

Hat doch vielleicht ihr Herz mit Neid durchdrangen. 

89. 
Auch glaub'. ich, dass der Sieg, den er erhalten, 

Den beiden Fram'n nicht sanderlich gefiel. 

i)ic wusstcn, dass des Missgeschickes Walten 

Den wackern Brüdern dejp. Gefiihren viel 

in Franki^eich droht; mid lun sie au&uhalten, 

yerfiigten sie den Kampf mit dem Orril, 

In Hoffnung, hier so lange sie zu binden. 

Bis jenf feindlichen Gestirne schwinden. 
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. 90. 

Als Damiette's Castollan erfahren, 

Orril sey umgebraclit, gab er sofort 

Ein Brieflein einer Taube zu bewahren 

Und schickte diese nach Cairo fort. 

Hier ward mit andern eben so verfiihren, 

Wie es- gebräuchlich ist im Laude dort; 

Und ganz Aegypten wusst' in wenig Stunden, 

Dass jener Räuber seinen Tod gefiinden. 

Der. Herzog , da der Kampf an's Ziel gekommen 
Ermuntert sehr das edle Jünglingspaar . *' 
(Obwohl es schon von hohem Muth' entglomnten 
Und ihm kein Sporn noch Stachel nöthig waar) , 
Es solle doch der heil'gen Kirche frommen, 
Das röm'sche Reich vertheid'gen in Gefahr 
Und sich entziehn des Morgenlandes Schlachten, 
Um unter eignem Volk nach Ruhm zu trachten. 

' 92. 
Die Brüder, Gryph und Aquilant, erbaten 

Nunmehr sich Urlaub von den beiden Feen; 

Und ob es diese gleich sehr ungern thaten, 

Doch mussten sie die Reise zugestehn. 

Astolf sodann und jene Zwei betraten 

Rechtshin den Weg , mn , eh sie Frankreich sehn , 

Der Andacht Zoll dem -heil'gen Ort zu geben , 

^o Gott gewürdigt hat im Fleisch zv. leben» 
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93. 
Der Weg zur Linken war in besserm Stande, 

Anmuth'ger auch und ebner in der Tliat , 

Und lief beständig fort am Meeresstrande; 

Doch wählten sie den rauhen, wilden Pfad, 

Weil man der. hohen Stadt im heil'gen Lande 

Auf diesem Weg sechs Tage früher naht. 

Zwar Gras und Wasser trifFt man, wo sie gingen, 

Doch Mangel ist an allen andern Dingen. 

94. 
Als sie demnach sich auf die Reise -machten, 

Yersahn sie mit dem Nöth'gen sich vorher. 

Der Riese musste sich damit befrachten; 

Ihm würd' auch eines Thurmes Last nicht schwer» 

Und als sie nun- den ^rauhen Weg vollbrachten. 

Erblickten sie vom hohen Berge her 

Die heü'ge Stät', allwo die höchste Güte 

Tilgt' unsre Schuld mit eignem Herzgeblüte. 

9h. 
Bei ihrem Eintritt in die Stadt gewahren 
Sie einen Jüngling, ihnen lieb und werth, 
Den Sansonett von Mecca, dar in Jahren 
Der ersten Blüthe weisen Sinn bewährt; 
Mild von Gemüth, in Ritterschaft erfahren. 
Bei allem Volk berühmt, und hoch verehrt. 
Ihn führte Roland auf den Weg der Gnade 
Und tauft' ihn selber mit dem heil'gen Bade. 
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96. 
Ein Schloss zu bau'n bescliäfftig;! er sich eben, 

Um abzuwehren der Aegypter Di^ang; 

Auch will er den • Galvarienberg lungeben 

Mit einer Mauer , wohl zwei Stunden lang. 

Beweis genug yon treuer Liebe geben 

Sein Aug' und Mund den Rittern bei'm Einpfiing, 

Und ihnen wird,- naehdem er sie begleitet, 

Im königlichen ScKLoss Quartier bereitet. 

97. 
Im Namen Karls übt Sansoifett im Laude 

Gerechte Macht, die er mit Weisheit lenkt. 

Ihm ^vird vom Paladin zum Freundschaftspfande 

Der übermässig grosse Kerl geschenkt, 

Der eine Last , die zehn Kamel' im Stande 

Zu schleppen sind, mit leichter Mi'ihe schwenkt. 

Den Riesen irau erhielt er von Astolfen 

Mitsammt dem Netlr, das ihm zum Fang yerholfen. 

98. 
Dem Paladin gab Sansonett dagegen 
Ein Wehrgelienk von auserlcsher Pracht, 
Und Sporen auch, an jeden Fuss zu legen,. 
Mit Schnall' und Rad aus feinem Gold gemacht; 
Einst -jenes Ritters (glaubt man), dessen Degen 
])ie Jungfrau schützte vor des Drachen Macht. 
In Jaffa hat sie Sansonett bekommen. 
Nebst anderm Zeug, da er die Stadt genommen. 
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' • 99. 
Als sie im Kloster doit, das mit Exempelii 
Der Tugend prangt 9 sicli jeder Schuld befreit, 
Geliu sie imiher und spälin in allen Tempeln 
Nach den Geheimnissen von €hi*isti Leid; 
Wo jetzt y um uns mit ew'ger Schmach zu stempeln, 
Die Mohrenbrut das Heiligthum entweiht. 
Europa ist in Waffen, stets erbötig 
Zu neuem Krieg, nur da nicht, wo e< nöthig. 

100. 
Indem man hier, Ton Andacht ganz durobglommen. 

An Ablass nur und heil'ge Brauche denkt, 

Da bringt ein Mann, aus Griochenland gekommen. 

Dem Giyphon eine Nachricht, die ihn kränkt 

Und ihn dem ersten Plan' und allen frommen 

Vorsätzen und Gelübden ganx entlenkt. 

Mit wildem Feuer seine Brust durchdringend 

Und völlig ihn aus seiner Andacht bringend. 

101. 
Der Ritter liebt, zu sdnem schlimmen Glücke, 

Ein schönes Weib, das Origüle heisst. 

Ihr Angesicht, ihr Wuchs sind Meisterstücke, 

Wie Eine katini Ton Tausenden sie weist; 

Allein so treulos ist sie , so voll Tücke , 

Dass ma,n umsonst nach einer Gleichen rcl.-.t, 

Und wenn man auch die Dörfer und die Städte, 

Die Inseln und das feste Land durchspähte. 
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102. . • 

Am Fieber kraük, war sie zurückgeblieben 
In jener Stadt, die Constantiu erbaut. 
Jetzt , da er ko£Pt und wünscht mit «Uen Trieben , 
Dass er sie bald in friscber Blüibe schaut. 
Erzählt man ihm von eiiicm neuen Lieben, 
Dem sie in Antiochien sich vertraut. 
Vdrmuthlich schien's ihr allzu schwere Tugend, 
Allein zu schlafen *^in so frischer Jugend. 

103. 
Seit man dem Giy[)h die bittre Kund' erzählte, 

Durchseufzt' er Tag und Nacht in steter Qual; 

Und immer schien's , dass ihn am meisten quälte , 

Was Andern als Vergnügen sich empfahl. 

Der fasst es w^ohl, den Amor sich erwählte, 

An ihm zu prüfen seiner Pfeile Stahl. 

Und, was die grösste Marter war zu nennen. 

Er schämte sich , sein Leiden sru bekennen. 

104.. 
Er schämte sich, weil tausendmal im Leben 

Seih weis'rer Bruder Aquilant ihn schalt, 

Dass er so blinder Liebe sich ergeben, 

Und ihn zu retten Micht' aus der Gewalt 

Der argen Frau, die unter allen eben, 

Die jo gelebt, ihm für die ärgste galt. 

Doch Gryph beschützt sie vor ^& Bruders Rügen, 

Denn eignes ürtheü pflegt ja meist zu trögen. 
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105. 
Drum will er nun, oliu' Aquilantens Wissen, 
Nach Ajitiodiien eilen ^ ganz allein, , 

Sie, die das Herz ilim aus der Brust gerissen, 
Wegreissen dort und mit Gevralt befir^i'n. 
Und dem Verführer, der sie ihm entrisseif, 
Auf immerdar denkwiird'gen Lohn verleihn. 
Wie dies geschehn, was drauf sich zugetragen. 
Will ich im folgenden Gesang euch sagen; 
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1. 

Unzählig sind der Liebe Bitterkerten ^ 
Wovon ich sAhst den grössten Thcil verspürt; 
Und leider musst' ich so sie durcharbeiten , 
Dass wohl davon zu reden mir gebührt. 
Drum^ sag^ ich jetzt, sagt' ich in frühern Zeiten, 
Sej*5 mündlich oder schrifUith ausgeführt; 
Di 6' Qual sey leicht imd jene h,erb' und schrecklich, 
So tmuet nur dem ^wahren Urtheil kecldich. 

2. 
Ich sage , sagt', und "will zeitlebens sagen : 

Wer ^ur mit würd'gen Fesseln sich imischlang, 

SoUlf auch mit fiphn der Schönen Herz ihn plagen , 

Sollt' es durchaus sich weigern seinem Drang, 

Sollt' Amor auch ihm jeden Lohn versagen 

Nach aller Müh' und aller Zeit Vergang'— 

Dafem ef nur um Hohes wagt'jcu werben «— 

Er klage nicht, und muss er schmachtend sterben. 
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Doeli klagen mnss, wer in die ackjauen Seile 
Anmulli'ger Augen, schöner Locken fiel, 
Wo sick ein fiterz verheimliclit, dem zu Theile 
Deg Lantem wenig ward, der Hefen viel. 
£r möclite üiekn , und trägt , durcbbohrt Tom Pfeile, 
Wie ein verletzter Hirscli, ihn mit an's Ziel. 
£r ftchömt sich seiner selbst und seiner Wunden, 
Und Bcliweigt und starebt vergeblich zu gesunden. 

4. 
Dies- Lqos ertragt der fon^fi Oryph im Stillen ^ 
Er sieht d^n Fehl, sich bessern kana er nicht. 
£r sieht, wie schlecht sein Herz b^ Origillen 
Golborgen sey, die Treu und Glauben bricht. 
Doch böser Brauch besiegt vemünft'gen Willen, 
Den Lüsten weicht die wohlerkannte Pflicht. 
£r muss ihr tückisch, treulos Herz verfluchen, 
Und fühlt sich doch genöthigt^ sie zu suchen. 

6. 
Um die Geschichte weiter vorzutragen. 

Sag' ich , dass er die Stadt ganz still verlies«. 

£r wagt' es mcjit, dem Bruder was zu sagen, 

Weil der so oft umsonst es ihm verwies. 

Nun eilt' er, lu^ks, gen Rama sich zu schlagen. 

Wo ebner sich ^er Weg und leichter wies: 

Am sechsten Tage yrst Damask. erCogen , 

Und schnell gepi Antiochien ward gezogen«^ 
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.6. 
Nah bei Damask sali er den Ritter kcMtamen, 

Für den jetzt eben Origille glülitj 

AucH passten sie an Scbleclitigkeit voUkonun^i, 

Wie passlicb auf dem »Kraut die Blmne. blüJit. 

Leichtsinnig waren Beid' und schnell entglommen , 

Verräthrisch sein, und treulos ihr Gemüthj 

Und beiderseits verstanden sie, die Flecken, 

Zu Andrer Leid, mit edlem Schein zu decken. 

7. 
Der Rittei* kam in präc^'gem KJriegsgeschmeide, 

Wie ich euch.sag^, auf einem grossen Pferd; 

Mit ihm das falsche Weib, in «inem Kleide^ 

Blau und mit Gold gestickt, von vielem Wertk 

Zur Seite waren ihm zwei Knappen , beide 

Mit seinen Waffen, Helm und Schild, beschwert; 

Denn Alles wollt' er so onit Glanz udad Prahlen 

Bei'm Kampfspiel zu Damaskus überstrahlen. 

* 8. 
Um diese Zeit sind grosse Festlichkeiten 

Bei'm König von Damaskus angesagt; 

•Drum kommen Ritter jetzt von allen Seiten 

In ihrem besten Schmuck herangejagt. — - 

Kaum, sieht die Bulerinn ^^n Gryph vom Weiten, 

Als sie sogleich vor Schrecken bebt und zagt. 

Des Bulen Kraft, das weiss sie, wird nicht nütasen, 

Sie gegen ihn vor bösem Tod zu schützen. 
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9. 
. Allein als- höchst verwegen und durclitrieben y 

Obwohl sie noch am ganzen Leibe bebt. 

Weiss sie die Mienen so znrecht zu schieben, 

Dass von der Angst kein Zechen sich erhebt. 

Scbnell zettelt sie den Trug mit ihrem Lieben, 

Eilt, wie vom höchsten Wonnedrang belebt, 

Auf Gryphon zu, damit sie ihn umfange, 

Dri'ickt an den Busen imd umhalst ihn lange. 

10. 
Mit kosendem Geberdenspiel vereinen 

Sich wundersüsse Töne, da sie spricht. 

Ist dies der Lohn, so sagt sie ihm mit Weinen, 

Der meiner Treu und Zärtlichkeit entspricht? 

Ein ganzes Jahr sah ich dich nicht ei^cheinen; 

In's zweite geht's, und du bedaurst es nicht? 

Und hätt' ich langer auf dich warten können, 

Nie würd'st du , glaub' ich , diesc^a Tag mir gönnen. 

11. ' 

Als ich noch immer hofHte, voll Verlangen, 

Du kämst, von Kicosia heimgewandt. 

Zu mir zurück, die du im Todesbangen 

Verlassen hattest, in des IFiebers Brand, 

Hört' ich, du seyst nach Syrien abgegangen^ 

Was ich so hart, so unerträglich fand, 

Dass ich, nicht wissend, wie zu dir mich wenden, 

Fast mir das Leben nahm mit eignen Händen. 

n. G 
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12. 
Jetzt zeigt das Glück durch doppelt reichen Segen, 

Das» es — , was du nicht thatest — fiir mich "vraclit. 

Den Bruder sandt' es, der auf sichern Wegen, 

Die Ehre schützend, mich hieher gebracht; 

Nun sendet es dich seiher mir entgegen, 

Was über Alles hoch mich glücklich macht. 

Zur rechten Zeit! Sollt' ich dich länger missen, 

So hätte Sehnsucht mich in's Grab gerissen. 

13. 
Das falsche W^ib, als Meisterinn im Trugen 

(Nie hat man einen Fuchs so schlau gemeint), 

Weiss im Verfolg die Sache so zu fugen , 

Dass alle Schuld auf Gryph zu faUen scheint. 

Kicht bloss versippt weiss sie den Freund zu lügen, 

Auch durch Geschwisterband mit ihr vereint. 

Fast muss man ihr — so fein sind ihre Schrauben — 

Mehr als dem Lucas und Johannes glauben. 

14. 
Nicht nur erlässt nun Gryph ihr das Verbrechen, 

Ihr, deren Laster vor der Schönheit gehn; 

Nicht nur versäumt er, sich an dem zu rächen, 

Den Jene sich zmn Bulen ausersehn: 

« 

£r wagt es kaum , für sich zum SchutSe zu sprechen, 
Um nur nicht ganz als Sündet dazustehn; 
Und Diesem zeigt er so viel Jieb' und Ehre, 
Als ob er >virklich sein Verwandter wäre. 
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15. 
£r reitet mit ilim nach Damaskus Thoren, 
Und unterwegs maclit «Jener üim bekannt, 
Dass Syriens König diese Stadt erkoren 
Zu einem Hoffest , wie man selten fand; 
Und jedermann^ sey er als Christ geboren, 
Bekenn' er sieb zu atnderm Glaubensband, 
Geniesse Schutz bei dieses Festes Dauer 
So in der Stadt, wie ausserhalb der Mauer. 

16. 
Allein fiir jetzt noch mehr euch anzudeuten 

Von dieser 9 die nicht ein-, wohl tausendmal 

Die Bulen hinterging, die sich nicht scheuten 

Vor ihrem Trug, Hegt nicht in meiner Wahl. 

Ich muss zu zweimal hunderttausend Leuten, 

Die ^en jetzt, vielleieht in grössrer Zahl 

Als Funken aus geschürte Feuer springen, 

Paris in BWcht und grosse Fährde bringen. 

17. 
Ich Hess euch da, wo Agramani die Pforte 
Der grossen Stadt angriff mit mächtigem Heer, 
Die er entblösst geglaubt von allem Hotte; 
Doch nirgendwo war grössre Gegenwehr. 
Denn Kaif war in Person an diesem Orte, 
Des Krieges grösste Meister um ihn her: 
Otto, zwei Guido und zwei Angelinen, 
Sammt* Berlinghiem, Ayolio'n und Avinen. 

G2 
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18. 
An Tapferkeit wettkäznpften beide Schaareu 
Vor König Kall und Köni^ Agramant, 
Weil grosser Rulun und Lohn zu ärndten waren, 
Wenn man in seiner Pflickt sich eifrig fand. 
Doch nicht so glücklich kämpfen die Barbai^eu^ 
Qass der Gewinn gleich mit dem Schaden stand; 
Denn Viele di^ittn durch Veriust des Blutes 
Den Andern nur zu Spiegeln tollen Muthes. 

19. 
Dem Hagel glich die gcosse Zahl von Ffaleu, 

Die von der Mauer her den Feind vedetzt; 

Und durch das Kampfgebrüll von beid9i Theilen 

Ward 8€lbs.t der Himmel schier in Furcht gesetzt. 

Doch mög^n Karl und Agramant verweilen! 

Vom african'schen Mars eEzähl' ich jetzt. 

Vom grausen Rodomontjf der durch. die Mitte 

Der Stadt hindurchrennt mit gewalt'gem Schritte. 

20. 

Ich weiss nicht, hoher Herr, ob Dir- euch Jena 
Tollkühnen Heiden in's Gedachtniss bringt, 
Der todt zurückliess seine Saracenen, 
Vom ersten lind vom zweiten Wall uinrii^, 
Gefressen von der Flamme gier'gcn Zähnen — 
Ein Anblick, der das höchste Graun erzwingt. 
Er sey, erzählt' ich, -in die Stadt gedrangen, 
Nachdem er keck den Graben übersprungen. 
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21. 
Kaum wird der wilde Molir am Fell des Drachen , 

Am fremden WafTensclimucke dort erkannt^ 

Wo grosse Schaar von Alten und von Schwachen 

Auf jede Neuigkeit die Ohren spannt, 

Da dringt Geheul und Schrei'n und lautes Krachen 

Von Händeschlagen bis zixoi tlimmelsrand^ 

Und wer noch fUehen kann, rafiBt sich zusammen, 

um sich in Häusern, Kirchen zu verrammen. 

22. 
Doch Wen'gen will's der liegen zugestehen, 

Den der Gewalt'ge schwenkt zu wildem Mord. 

Hier bleibt ein Fuss mit halbem Beine stehen, 

Da fliegt ein Kopf w^' voii dem Himipfe fort^ 

Der muss sich übersrwerÖ^ durchschnitten sehen; 

Vom Kopf zum Bauch gespalten Jener dort. 

Wie Viel' er auch mag tödten, treffen, jagen. 

Doch wird kein Einz'ger in's Gesicht geschlagen. 

23. 
So wie der Tiger auf des Ganges Wiesen, 

Hyrcaniens Au'n, mit schwachen Heerden ficht j 

Wie Ziegen, Lämmern, wird vom Wolf erwiesen, 

Auf jenem Berg, der Typhons '^^ben bricht; 

So macht's der wilde Heide hier mit diesen ^- 

Geschwadern und Phalangen sag' ich nicht. 

Nein! Pobel, Volk, an welchem nichts verloren, 

Das werth zu sterben ist, noch eh's geboren. 
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24. 
Wie Viel' €r auch dorclibolirt, sticlit^ haut in Stücke, 

Doch wird Ton ihm nicht Eine Stirn geschaut. 

Die Strass' entlang y die auf die Michelshriicke 

Schnurgrade fuhrt; so volkreich und bebaut ^ 

Rennt B.odomont mit schrecklich wilder ^ücke, 

Indess sein blutig Schwerdt im Kreise haut. 

Nicht auf den Herrn noch auf den Diener achtend 

Und den Gerechten wie den Sünder schlachtend. 

25. 
Dem heü'gen Amt darf nicht der Priester trauen , 

So wenig Unschuld hier den Säugling schützt. 

So. wenig hier den Mädchen und den Frauen 

Der Augen Glanz, der Wangen Purpur nützt. 

Das Alter .wiird gejagt und wird gehauen 5 

Und Rodomont, da er solch Blut versprützt, 

Giebt mehr Beweis von Grausamkeit, als Muthe; 

Denn Alter, Stand, Geschlecht kommt nicht zu Gute. 

26. 

Doch nicht allein auf's Volk der Menschen richtet 
Der Freyler Haupt und König seine Wut 3 
Auch mit Gebäuden kriegt er und vernichtet 
Die Häuser luid die Tempel selbst durch Glut. 
Die Häuser waren nur von Holz errichtet. 
Wenn wahr ist, was uns kund die Sage thut. 
Und glaublich i^t's; denn heut noch hat das stoJze 
Paris sechs Häuser unter zehn \on Holze. 
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27. 
Tobt auch dieTlanune schlimmer stets und schliumier, 
Noch nicht geiiug ist seineif Wut geschehn. 
Mit Händen klalmnert er sich fest, und immer 
Muss^ wenn er ruckt, ein Haus zu Grunde gehn. 
Herr, glaubt es mir, ihr habt bei Padua nimmer . 
Ein Steingeschütz der grös^teu Art gesehn, 
Das so viel Mauerwerk danieder wettert^ 

Wie Rodomont auf Einen kuck zerschmettert. 

« 

28. 
Wenn , als de^ Wüterich mit Brand Vind Schwerdte 

Die inn're Stadt. versetzt' in Noth und Gram, 

Auch Agramant von aussen sie beschwerte, 

So ist's gewiss, dafls sie ein Ende nahm. 

Allein er könnt' es nicht j denn dies verwehrte 

Der Ritter ihm, der jetzt aus England kam, 

Engländer, Schotten hinter sich verbreitet. 

Vom Schweigen und vom Engel her geleitet. 

29. 
Gott ^vrollle, dass, als Bodomont inmitten 

Der Stadt Paris solch Feuer angefacht, 

Rinald, die Blume CSlermonts, mit den Brittcn 

So eben ankam bei der Mauerschlacht, 

Naclidem er obenicärts den Flo^ durchschritten 

Und einen Umweg, linker Hand, gemacht; 

Damit der Stvom, bei'm Angriff auf die Heere 

Des Mohreuvolks, ihm nicht die Bahn verwehre. 
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30. 
Er hatte schon sechstausend Bogenstreiter , 

Fussvolk, dem Banner Eduards zugewandt ^ * 

Und no6h zweitausend seiner schnellsten Reiter, 

Von Ariman geführt, voraus gesandt. 

Gleich nach der Landung schickt' er diese weiter, 

Auf gradem . Wege , vom Picard'schen Strand; 

Dass sie durch Sanct Denis und Martins Pforte 

Zu Hülfe zögen dem bedrängten Orte. 

31. 
Auch das Gepäck nebst allen andern Sachen 

Schickt' er mit diesen fort auf jenem Pfad 5 

Die Andern lässt er einen Umweg machen.. 

So , dass man oberwärts der Seilie' naht. 

Er hatte Brücken mitgebracht und Nachen, 

Weil dieser Fluss hier keitie Furthcn hat. 

Ab bricht «r, nach dem üeb ergang, die Brücken 

Und lässt das Heer in Reihn und Glieder rücken. 

32. 
Erst aber lässt Rinaldo sich umgeVen 

Von allen Herrn und Führern seiner Macht, 

Da, wo am Fluss die Ufer- sich erheben 

Und er sich Allen hör- und sichtbar macht. 

Er spricht: Ihr Herrn, wohl habt ihr aufisuhebeii 

Die Hand zu Gott, der euch hieher gebracht, 

Um heiTlich euch, vor allen Nationen, 

Nach kurzem Schweiss mit Ehr' und Ruhm zu lolnKii. 
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33. 
Eucli ist verlielin, zwei Fürsten zu erretten, 
Wenn ihr die Stadt vom Heidenheer befreit: 
Erst euem König, welchen ihr vor Ketten, 
Vor bitterm Tod zu wahren schuldig seyd; 
Dann einen Kaiser, dem aiif allen Stätten 
Der Erd^ keiner gleicht an Herrlichkeit; 
Und andre Kön'ge mehr, Herzoge, Gx'afen, 
Die aus verschiednen Ländern hier sich trafen. 

'34. 
Drum, rettet ihr die Stadt als üeberwinder, 

Verpflichtet ihr nicht die Pariser bloss, 

Die traurig sind, bang' und erschrocken, minder 

Um dies ihr eignes jammervolles Loos, 

Als um die Noth der Weiber und der Kinder, 

Die allen jetzt sich nahet , furchtbar gross ; 

Um die der Jungfrauen, der geweihten Frommen, 

Die sonst vielleicht um ihr Gelübde kommen. 

35. 
Ich sag', ertettet ihr die Stadt vom Falle, 

So wird nicht bloss Paris euch dankbar seyn ; 
Es werden's rings, umher die Länder alle. 
Von nahen Völkern red' ich nicht allein: 
In welchem Land auch Christus Nam' erschalle. 
Aus jedem schlössen hier sich Bürger ein. 
Drum seyd gewiss, wenn ihr den Feind vernichtet, 
Habt ihr euch mehr, als Frankreich nur, verpflichtet. 

G3 
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36. 
Gab man in alter Zeit dem eine Krone, 

t 

Der Einen Bürger nur dem Tod' entrang ; 
Welch wül-d'gen Preis erhaltet ihr zum Lohne, 
Entringet ihr ein Volk dem Untergang? 
Doch wenn vielleicht,, der Christenheit zum Hohne, 
Durch Zagheit, Neid, solch heil'ges Werk misslang: 
Dann, glaubt mir, wird, nach Umsturz dieser Mauera, 
Italiens, Deutschlands Sicherheit nicht dauern 3. 

37. 
Und keines Landes, wo man dem geschworen, 

Der einst für uns am Kreuzesholze hing. 

Und achtet nicht so weit entfernt die Mohren, 

Eu'r Land so sicher durch des> Meeres Ring. 

Wenn ihre Räuberschaar , die yon den Thoren 

Gibraltars aus, von^Herculs Säulen ging, 

Schon ehmals raubt' an eurer Inseln Strande: 

Was wird sie thun, besitzt sie unsre Lande? 

38. 
Und lockt' euch auch zu dieses Werks Vollbringen 

Der Ruhm, der.Vortheil nicht, der hier erscheint; 

Doch ist es Pflicht, einander beizuspringen ^ 

Für uns, die Einer Kirche Heer vereint. 

Und fürchte Keiner nur, nicht zu bezwingen 

Mit wenig Kampf und Mühe diesen Feind ; 

Denn «lend scheint mir all dies Volk beschaffen, 

Ohn' Ehr' und ohne Muth und ohne Waffen. 
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a9. 

Dies und noch Bessrcs wusst' er darzulegen 
[lud so, mit raschem Wort imd sicherm Ton/ 
Die cdellierz'gen Führer aufzuregen 
Und diese streitbar külme Nation. 
Er spornte nur,' wie -wir zu sagen pflegen, 
Ein gutes Ross, selir rasch von selber schon. 
Nachdem er dies gesagt, führt er die Streiter 
In aller Still' und guter Ordnung weiter. 

4a 

Auch kein Geräusch, kein Lärmen darf erschallen 
Im Weitenden der dreigetheilten Macht. 
Zuerst, am Fluss, die Heiden anzufallen. 
Die Ehre wi^*d Z erbinen zugedacht. 
Die Schaaren Irlands ziehn sodann, von allen 
Am weitesten,^ auf Umweg in die Sclilacht. 
Lähcasters Hensog, der mit Englands Bossen 
Und FussYolk kommt, wird mitten eingeschlossen. 

41. 
Als alle Haufen wohl geordnet schienen, 

Sprengt nun Rinald entlang des Ufers Pfad, 

Lässt hinter sich gar weit zurück 2erbinen 

Nebst all 'den Schaaren , die er bei sich hat , 

Bis er dem König 'Oran's und Sobrinen 

Und ihren andern Kriegsgefährten naht, 

Die, eine halbe Stunde von den Schaaren 

Der Spanier fern, allhier das Feld bewahren. 



156 SE^HSZEHNTER GESANG. 

42. 
Das Cliristenlieer , das nihig, linbeklonmien , 
Vom Schweigen und vom Engel in Verein 
So treu geführt, bis hieher war gekommen, 
Erträgt es nun nicht langer, stumm zu seyn. , 
Auf schi'eit es , da es Feinde wahrgenommen , 
Und gellend schmettern die Trommeten drein. 
Das wilde Toben hallt yiom Himmel wieder, 
Und eis'ger Frost durchfahrt der Heiden Glieder. 

Rinaldo spornt sein Boss voraus den Rotten 
Und lässt, zum Rennen eingelegt den Speer, 
Um einen Pfeilschuss hinter sich die Schotten, 
Denn alles Zaudern fallt ihm jetzt zu schwer. 
Wie, wenn zum Sturm sich Wetterwolken rotten, 
Ein Wirbelwind vor allen fliegt daher: 
So sprengt voraus die Blume tapfrer Männer 
Und spornt ^um Flug Bajard, den edlen Renner. 

44. 
Als so Rinald anstürmt, gleich Ungewittern, 

Zeigt Schrecken sich im ganzen Mohi^entross ; 

"Du siehst die Lanz' in jeder Hand erzittern , 

Den Fuss im Reif, den Schenkel auf dem Ross. 

Nur Fürst Puüan scheint keine Furcht zu wittern, 

Denn fremd ist ihm der tapfre Haimonspross; 

Und ohn' an harten Widerstand zu denken,- 

Eih er, sein Pferd entgegen ihm zu lenken. 
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43. 
£r duckt bei'm Rennen auf den Speer sicli nieder. 

So, dass er ganz, den Leib zusammen presst, 

Und stösst dem Gaul die Sporen in die Glieder, 

Indem er ibni die Zügel überlässt« 

Rinald aucli zeigt die alte Stärke wieder 

Und alles, was sein Napie hoffen lässt^ 

Zeigt, wie viel Anmiith, wie viel Kunst im Streite 

Den Sobn des Haimon, nein! des Mars, begleite. 

46. 
Ob man im Zielen Gleichbeit aucb bemerke, 

Denn auf das Haupt zielt jeder dieser Zwei; 

Ungleiclibeit ist in Waffenkimst und Stärke, 

Denn dieser fäUt und jener remt vorbei. 

Zur Tapfsrkeit gehören bessre Werke, 

Als Wissen wie ein Speer zu richten sey. 

Allein das Glück muss doch am meisten gelten; 

Kraft ohne Glück hilft nimmer, oder selten. 

47. 
Der Ritter fasst den Speer zum zweiten Rennen 

Und wirft auf Oran's Konig sich sogleich, 

Der elend ist und arm an Herz zu nennen, 

Doch desto mehr an Fleisch und Knochen reich. 

Den Stoss , fdrwahr ! muss man für gut erkennen , 

Ujid trifit er nur d^n Rand des Schildes gleich. 

Eütschnld'ge dies , wer's nicht gedenkt zu loben , 

Denn treflPen könnt' er* schsverKch weiter oben. 
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48. 
War glcicli der Schild Ton Falmenliolz imd Stahle, 

Doch dringt der Stoss tief in den Bauch hinein 

Und ti*eibt zum Leib heraus^ mit einem Male, 

Die Seel', ihm ungleich und ausnehmend klein. 

Das Pferd, das bis zum letzten Abendstrahle 

Nicht hoiFte Ton der Last erlöst zu seyii, 

Dankt dem Rinald mit herzlichem Gefühle, 

Dass er's befreit toH so gewaltiger Schwüle. 

49. 
Die Lanze brach ^ nun dreht, als hätt' es Schwingen, 

Rinald sein schnelles Boss, unangestrengt, 

Um wilden Angriff rasch dahin zu bringen, 

Wo sich die gröüste Schaar zusammen drängt. 

£r lässt im Kreis sein blutig Schwerdt sich schwingen, 

Das Waffen wie' gebrechlich Glas zersprengt. 

Von keinem Stahl lässt sich Fusberta halten, 

Am Leibe das lebendige Heisch zu spalten. 

50. 
Nicht viel Metall vermag das Schwerdt zu ilnden. 

Nicht vieles Eisen, das ihm widersteht; 

Gesteppte Wämser nur, verschlungne Binden 

Und ledern oder hölzern Schildgeräth. 

Drum kann sich Keiner dem Rinald entwinden, 

Den. er nicht bohrt und quetscht und niedermäht. 

Nicht besser schützt man sich vor seiner Schneide, 

Als vor der Sense Gras, vor Sturm Getreide. 
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51. 
Schon flieht der erste Haufen der Barbaren^ 

Als mit dan Yortrab Prinz Zerbin erscheint. 

Der Ritter sprengt, Toraus den andern Schaaren, 

Den Speer zum Stoss gerichtet, auf den Feind 3 

Und nicht geringre Kühnheit offenbaren 

Die Völker auch, die sein Panier vereint. 

Sie scheinen so viel Wölfe , so viel Leuen , 

Die Schaaf' und Ziegen zu bestürmen dräuen. 

52. 
£iu Jeder spornt sein Ross um anzugreifen^ 

So wie man naht; und augenblicks verschwand 

Der kurze Zwischenraum, der schmale Streifen^ 

Der zwischen beiden Völkern sich befand. 

Nie hörte man zu solchem Tanze pfeifen; 

Denn Wunden schlug allein der Schotten Hand, 

Und nur das Heidenvolk ward aufgerieben , 

Als war' es bloss z^m Sterhen her getrieben. 

53. 
Ein jeder Schotte glich der Flamm' an äitze, 
JSin jeder Heide war wie Eis so kalt. 
Die Mohren glaubten, jeder Christ besitze 
Solch einen Arm, wie Paladin Rinald. 
Ohu' eines Herolds Ladung, an der Spitze 
Von seiner Scjliaar, naht sich Sobrin alsbald, 
l^eit besser wftr's bei dieser Schaar beschaffei^, 
Wie mit dem FeldheiTn, so mit Muth und Waffen. 
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54. j 

Das minder scMeclite Volk der Mohrenlande 

Hat diese Scliaar, und doch nicht grosse Macht. 

Dann naht sich Dardinell init seiner Bande , 

Sehr schlecht bewehrt und ungewohnt der Schlacht, 

Doch ist er selbst bedeckt Tom Stahlge wände, 

Auf seinem Haupte strahlt des Helmes Pracht. 

Die vierte Schaar ist,. glaub' ich, mehr zu loben ^ 

Mit ihr kömmt Isolier herangestoben. 

Thraso, der wackre Marr, von Freud' entglommen; 
Dass er auch mitwirkt zu ^m grossen Plan. 
Heisst seine Reiter aus den Schranken kommen 
Und inifl sie mit sich auf des Ruhmes Bahn, 
Sobald er Isolier gesehn , vernommen , 
Der die Navarrer führt zur Schlacht heran. 
Auch Ariodant rückt vor mit seinen Horden, 
Der kürzlich erst Albaniens Herzog worden. 

56- 
Der schmetternden Trommeten wildes Brausen, 

Die Pauken, das barbarische Metall, 

Der Bogen, Schleudern unaufhörlich Sausen, 

Des Zeu^s, Geschützes und der Räder Schall, 

Tumult, Schrei'n, Jammern, Klagen, was mit Grausen 

Am meisten weckt des Himmels Wiederhall, 

Macht ein Geräusch gleich jenem furcbtbar'n Schalle, 

Womit der Nil , das Ohr betäubt im Falle. 
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57. 
Der Himmel scliwarzt sich y wie von Nebeldami^fe, 

Von Pfeilen beider Heer' in wilder ScMaclit j 

Und Odem, Schweissdiinst, Staub Tom Rossge^tampfe 

Steigt vom Gefild herauf und mehrt die Nacht. 

Bald da-> bald dorthin wogt die Meng' im Kampfe; 

Wer jetzt rerfolgt, wird jetzt zinn Flielm^ gebracht 

Und sieht vielleicht mit seinem Blut gerÖthet 

Denselben Ort, wo er den Feind getödtet. 

58. 
Weicht eine Sch^ar^ ermüdet und verdrossen, 

Gleich kommt die andre dort hervor gerannt. 

Hier mehrt es sich an Fussvolk, dort an Rossen; 

Diesseits und jenseits wächst der Widerstand. 

Das SchlachtgefUd, mit Blut rings übergössen , 

Vertauscht sein Grün mit purpurnem Gewand; 

Und wo die Blumen standen ^ gelb' und blaue , 

Liegt Mann und Ross getödtet auf der Aue. 

59. 
Zerbinen sieht man Thaten offenbaren , 

Wie nie ein Jüngling seines Alters that. 

Er haut, erschlägt, vernichtet die Barbaren, 

Die ihn mnwimmeln auf dem bhit'gen Pfad. 

Auch Axiodant zeigt sich den neuen Schaarcn 

Im höchsten Glanz des Muthes und der That 

Und macht vor Schrecken und Bewundrung starren, 

Ob seiner Kraft ^ Gastilier und Navarren. 
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60. 
£iti Bastardpäar, dem Calubrun geboren, 

Der, als er lebl', in Aragon befahl, 

Ciiclind und Mosco, sammt Calamidoren 

Von Barcellona, aus der Tapfem ZdM: 

Die wagen jetzt sicli aus den Reihn der Mohren, 

Weil sie des Lorbeers Kr^^nz, des Ruhmes Strahl > 

Zerbinen tödtcnd, zu erringen hoffen. 

Und haben schon sein gutes^ Ross getroffen. 

61. 
£s fällt, indem drei Lanzen es durchstechen*, 

Allein Zerbin steht plötzlich auf dem Plan 

' Und zögert nicht , an denen sich zu rächen , 

Die seinem Ross solch Unrecht augethan. 

Dem Mosco erst, dem unvorsichtig frechi^n. 

Der auf ihn dringt^ in Meinung ihn zu fahn, 

Stösst er den Degen seitwärts in die Glieder 

Und wiril ihn kalt und bleich vom Sattel nieder. 

62. 

Chelind, der jetzt so plötzlich weggestoben 

Den Bruder sieht,: sprengt voller Wut daher. 
Um mit dem Ross Zerbinen lunzat'oben; 
Der aber packt den Zaum und wirft es schwer 
Zum Boden hin , von dem sich's nie erhoben , 
Auch frass es niemals Heu noch Hafer mehr 3. 
Denn Prinz Zerbin, mit ungeheuerm Stieiche, 
Macht Ross und Mann auf Einen Hieb zur Leiche. 
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63. 
Calamidor, den Streich erblickend, wandte 

Die Zügel um, auf sclinelles Flielin erpicht 3 

Doch einen Ungeheuern Spalthieb sandte 

Zerbin ihm nach und rief: Halt, halt, du Wicht! 

Der Hieb kam nicht so weit, als er ihn spannte, 

Allein gar fem Yom Ziele traf er nicht; 

Ihn liess er frei, doch traf des Pferdes Kroppe 

Und warFs zu Boden, mitten im Galoppe. 

64. 
Der Abgeworihe will sich fortarbeiten 
Auf allen Vieren, was jedoch niissglückt; 
Denn Zufall muss den Herzog Thraso leiten, 
Dass er ihn. überreitet und erdrückt. 
Jetzt kommen, um Zerbinen loszustreiten , 
Lurcan und Ariodant herangerückt, 
Auch andre Ritter mehr , die sich bestreben , 
Zerbinen wiederum ein' Ross zu geben< 

65. 
Den Stahl schwenkt Ariodant in schneller I^unde, , 
Und wohl erfahren's Artalich, Margan; 
Doch stärker ist von seiner Ki*aft die Kunde, 
Die Casimir imd Etearch empfahn. 
Das erste Paar entkommt mit tücht'ger Wunde, 
Das andre bleibt ^erschlagen auf dem Plan. 
Auch zeigt Lurcan sich hier in seiner Grösse; 
£r sticht, haut ein, rennt imi, giebt Todesstösse. 
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66. 
Glaubt niclit, mein Herr, dott auf dem BlachreTi^e 

Die Schlaclit geringer, als am Flussesraud, 

NocH dass dabei die Scbaar an Rubm verliere , 

Die unter dem Lancasterberzog stand. 

Sie warf sieb auf die spaniscben Paniere ^ 

Und ziemlich gleich war AUes bier bewandt j 

Denn Fussvolk , Reiterei und Führer wussten, 

Bei Freund und Feind, wie sie sich schlagen mussten. 

67. 
Erst waren Oldrad, Pharamiind gekommen y- 
Der Herzoge von York und Gloster Paar ; 
Dann Herzog Heinrich Glarence, muthentglommen , 
Bei welchem Richard, Graf von Wafwick, war. 
Sie hatten vor sich Matalisf bekommen, 
Follico, Baricond, sammt ihrer Schaar; 
^ Der lenkt Almeria's, der Granada-s Lande, 
Und Baricond herrscht auf Majorca's" Strande. 

68. 
Dex Kampf ist Anfangs gleich fdr beide Heere, 
£s zeigt sich nicht, dass Eines Vortheü hat. 
Man sieht, wie jedes weich' und ^viederkeh^e^ 
Gleich der vom Maiwind leicht bewegten Saat 
Und gleich dem hin und her getiiebnen Meere, 
Das bald vom Ufer flieht und bald ihm naht. 
So scherzt das Glück zu Anfang beiderseitig, 
Doch endlich wird's den Mohren widerstreijtig. 
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69. 
Dem Pliaramund, als Glosters Herzog eben 
Den MataHst Tom Sattel wirft auPs Land, 
Gelingt es , FoUico'j» vom Boss zu lieben , 
Indem er ibm das Schulterblatt durcbrannt; 
Und der sowohl wie jener Beide geben 
Sieb als gefangen in der Britten Hand. 
Zugleich mußs unter Herzog Heinrichs Händen 
Der König Baricond sein Leben enden. 

70. 
Nun wühlt der Schreck so in der Feinde Sinnen, 

Nun wird die Schaar der Gläubigen so kühn, 

Dass Jene weiter nichts thun, als entrinnen, 

Die Beihn verlassen, sich um Bettung müha*^ 

Und diese JÜcbts, aU Boden stets gewinnen, 

Verfolgen, drängen und von Eifer glühn. 

Und kam zu Hülfe Keiner jetzt den Mohren , 

So war das Feld, an diesem Ort, verloren. 

-71. 
Docii Ferragu, der bis hieher, als treuer 

Genoss Marsils, bei seinem König war, 

Sieht jetzt die Seinen ilieh|i, so ungeheuer 

Tom Feind bedrängt, zerstört 4ie halbe Schaar. 

Gleich spornet er sein Boss in's stärkste Feuer 

Der Schjachjt hi|iein und wird den Hieb gewahr, 

Der seines Freunds Oljiinpio Leben raubte. 

Vom Boss ihi^ stürzend mit.gespaltnem Haupte. 
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72. 
Dies war ein Jünglii^g, der, mit süssen Tönen 

Begleitend d^ gebömten Citber Klang, 

Ein jedes Herz sich rülimte ^ii versölinen , 

Und wenn es mit dem Stein \un Härte rang. ^ 

Wohl ihm, begnügt' er sieb mit solchem schönen 

Anmuth'gen Ruhm , und mocht' er Scblachtendrang , 

Schild, Bogen, Köcher, Schwerdt und Lanze hassen, 

Die ihn so jung in Frankreich sterben lassen. 

73. 
Katmi sieht nun Ferragu den Jüngling fallen, 

Der immer ihm so theuer war, so werth: 

Da fühlt er mehr, als bei der andern allen. 

Bei Seinem Tode sich von Schmerz ^y erzehrt. 

£r eilt sogleich den Mörder anzufallen. 

Auf dessen Helm ein Hieb herunter fährt, 

Der Stirn und Äugln und Gesicht zerschmettert, 

Dann noch die Brust, und todt ihn niederwettert. 

* 

. 74. 
Hier weilt' er nicht; vor seiaemSchwcrdt zersprangen 

Der Christen Helme hier, die Panzer dort. 

Dem zeichnet er die Stirn uiid dem die Wangen, 

Nimmt dem den Kopf und dem die Arme^ fort. 

Jetzt dem, jetzt dem sind Blut und Seel' entgangeh; 

So hemmt er bald die Schlacht an jenem Ort, 

Wo die erschrocknen , schlechtgebomen Haufen, 

Zersprengt, durchbrochen, ordnungslos entlaufen. 
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75. 
Auf Mord und Rulun erpicbt, eilt zu den Bahnen 

Der wilden ScMaclit jetzt König Agramant. 

Nebst Bambiragen, Prosio'n, Soridanen, 

Folgt Baliverz ihm, folgt ihm Farurant 

Mit einer Schaär namloser Untertlianen^ 

Aus deren Blut noch heut ein See entstand. 

Denn eher lasst der Blätter Zahl sich nennen , 

Die sich zur Herbstzeit. von den Bäumen trennen. 

76. 
Der Mphrenkönig liess dem Sturm der Walle 

Ein grosses Heer zu Fuss und Boss entziehn 

Und mit dem Herrn von Fetz, in aller Schnelle, 

Sich hinten um des Lagers Zelte ziehn. 

Damit es wider Irlands Volk sich stelle, 

Das eben jetzt in grosser Hast erschien, 

Nach manchem Umweg und nach grossen Schweifen, 

Die Lagerstatt der Heiden anzugreifen. 

77t 
Der Fürst von Fetz gehorcht des Königs Worten 

So schnell er kann; denn Säumen ist Gefahr. 

Fiirst Agramant indess versammelt dorten 

Und fuhrt zur Schlacht den Ueberrest der Schaar. 

£r eilt zum Flusse, weil an jenen Orten 

Sein Kommen jetzt am meisten nöthig war. 

Auch kam ein Bote vom Sobrin gegangen, 

Um HülT auf jener Seite zu verlangen. 
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78. 
Sem halbes Heer fahrt er 'zu jenen Platzen 
In Einem Trupp; bei dem gewalt'gen Schrei'n 
Erbebt der Schotten Heer, und vor Entsetzen 
Lässt es im Stich die Ehr' und seine Reihn. 
Zerbin, Lurcan nebst Ariodanten setzen 
Sich dieser Wut entgegen, ganz allein. 
Zerbin, zu Fusse noch, war' umgekommen, 
Hält' es Rinald nicht zeitig wahrgenommen. 

79. 
An andjßm Orten hatt' er den Barbaren 

Wohl hundert Fahnen in die Flucht gebracht. 

Jetzt, da Rinald die schlimme Kund' erfahren 

Vom grossen Drang Zerbins, der in der Schlacht 

Verlassen sey von seinen feigen Schaaren, 

Zu Fuss, luuriugt von der Cjrener Macht, 

Dreht er sein Ross luid sprengt dem flücht'gen Zuge 

Der Schottenvölker nach im schnellsten Fluge. - 

80. 
Und wo er sieht, dass sie zur Flucht sich wenden. 

Kommt er und ruft; Wohin enteilet ihr? 

So feige seh' ich euch, dass ihr den Händen 

So schlechten Volkes lasst das Kampfrevier? 

Ist dies die Beute, die ihr wolltet spenden 

Den Tempeln eures Reichs zu würd'ger Zier ? 

O Lob! o Ruhm! dass eures Königs Erbe 

Zu Fuss, allein, durch Feindeshand verderbe! 
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81. 
Dem KnecHt die Lanz' entreissenS, sprengt er wider 

Den Al^aradienkomg Priision an^ 

Der eben naht, und stö^t ilun so die Glieder, 

Dass er vom Sattel hinstürzt auf den Plan. 

Dann- wirft er Agricalt als Xeiche nieder , 

Dann Bambirag, verwundet Soridan 

Und häit' auch ihn^ wie jene, todt gestochen. 

War' ihm im Stoss die Lanze nicht zerbrbchen. 

82- 
Die Lanze bricht; Fusberten schwingt er kräftig 

Und haut auf den Ton Stella ^ Serpentin; ^ 

Trotz der gefeiten Wehr, betäubt ihn heftig 

Der mächt'ge Streich und wirft vom Sattel ihn. 

Auf solche Weise macht Rinald geschäfitig 

Den B^den weit imd eben mxx Zerbin, 

Der auf ein Äoss sich schwingt, von jenen Haufen, 

Die hier genug mh. leerem Sattel laufen. 

83. 
Und gut', dass er den Zeitpunkt wahrgenommen; 

Geschah's nicht jetzt, vielleicht dann nimmermehr. 
Schon naht sich Agramant und mit ihm kommen 
Sobrin, Baiaster, Dardinell daher. 
Allein Zei^bin, der 'schnell auf's Pferd gekommen, 
Dreht da und dort sich mit dem Stahl umher 
Und lässt zur Hölle den ilnd diesen eilen, 
Vom heut'gen Leben Kimde zu ertheilen. 
n. H 
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84. 
Der Paladiuy der immer zvan Erlegen 

Den aussucht, der am meisten ficbaden kann, 

Schwingt wider König Agi^mant den Degen; 

Denn allzu stolz xind kühn scheint ihm der Mann, 

Auch thut er mehr, als- tausend Andre pflegen. 

Drum spornt er den Bajard zu ihm hinan , 

Sticht ihn und bringt mit einem SeitenpraUb 

Zugleich den Reiter und sein Aoss zu Falle. 

85. • 
Indess man aussen so nach Blu^e trachtet^ 
Voll Hass imd Wut einander niederstreckt, 
Hat Rodomont .schon halb Paris geschlachtet 
Und Haus und Tempel dort in Brand gesteckt. 
Karl, def anjetzt auf andre Seiten achtet, 
Gewahrt es nicht, auch wird's ihm nicht entdeckt. 
Er nimmt den Eduard nun sammt Arimanen 
Ein in die Stadt mit ihren Brittenfahnen. 

86. 
Ein Knappe kommt zu ilim, in vollem Trabe, 

Ganz athemlos und bleich im Angesicht: 

Weh! Herr, o weh! so nifl der anno- Knabe 

Wohl tausendmal, eh' er was Andres spricht; 

Heut geht das röm'sche Reich , h^t geht's zu Grabe, • 

Heut achtet Christus seipeä Volkes nicht. 

Der Teufel ist herab geregnet heute 

Und holt aus unsrer Stadt all' unsre Leute. 
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87. 
Der Satan selbst — ^ wer war' es sonst iui Stande? — 

Zerstört; vemiclitet den unsel'gen Ort. 

Blick' um! Schon jagen sidi Tom lohen Brande, 

Der AUes frisst, des Rauches Wirbel dort. 

Horch auf! Gfjammer steigt zum Himmelsrande 

Und sagt dir, wahr sey deines Knechtes Wort. 

Ein Einz'ger tilgt die Stadt mit Schwerdt und I euer. 

Und Alles flieht vor diesem Ungeheuer. 

88. 
Wie 9 wer erst jetzt den Feuerlärm vernommen 

Und nun, erschreck^t vom dumpfen Glockenton, 

Die Flammen siehf^ die Alle wahrgenommen, - 

Nur jener nicht, den sie zumeist bedvohn: 

So steht de; Fürst, als der Bericht, glommen 

Und er nun selbst gewahrt den neuen Hohn. 

£r eilt, vom Kerne seines Volks umgeben, 

Dahin , wo Schrei'n und Lärmen sich .erheben. 

89. 
Der Kaiser , > der die tapfersten der Leute , 

Der Paladine Schaar zur Folge lud, 
Fährt nach dem Ort, den Hodomont bedraute. 
Zum Markte hin sein kleines Heer voll Muth. 
£r hört den wilden Lärm, er sieht zerstreute 
Gliedmassen rings ^ Merkmale grauser Wut. <— 
Doch jetzt genug! Mag künftig wiederkehren, 
Wer mit Vergnügen hört die schönen Miihren. 

. Ii2 
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1. - 

Der höchste Gott, wenn unsre Frevelstreichc 
Nun überschritten der Vergebung Rand^ 
Giebt, dass Gerechtigkeit der Langmuth gleiche, 
Oftmals in schrecklicher Tyrannei^ Hand, 4: 
In grauser Ungeheuer Macht diß B.eich|i, . 
Dazu auch Kraft, «um Bösethun y«rsftlnd.^ 
Drum sandt' er Marius, Sylla, schenkte Jhroncn 
Dem wilden .Cujus und den zwei Neronen, 

Dem Domitian, dem letzten Antoniiien^ 
Nahm ?ius der schlechtsten, tiefsten Pöbelbrut 
Und hob 2um Kaiserthume Maximinen ; 
Gab Theben früher schon an KreoBf Wutj 
Gab dem Mezenz das Volk der . Agyllinen , 
Ihm, der das Land getränkt q^it Menschenblut , 
Und später ward Italien dargel)oten 
Zum Raub der Hunnen, Longobarden, Croth^n. 
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Was nun Vom Attila, was soll ich sagen 
Vom bösen Ezzellin tmd Viel^i mehr, 
Die Gott uns zugesandt zu Qual und* Plagen , 
Lief unser Weg zu lange krumm und quer? 
Es kommt davon, nicht nur aus allen Tagen, 
Aus unsern auch uns die Erfahrung her, 
Indem for uns, die unnütz schlechten Horden, 
Wutgift'ge Wölfe sind au Hütern word6n ; 

Die ihren £[unger nicht genügend meinen 
Für so viel Fleisch, den Bauch nicht weit genug. 
Drum rufen sie aus überalp'schen . Hainen 
Der andern, noch gefräss'gern Wolfe Zug. 
Von' Trasimen's grablosen Schlachtgebeiiten , 
Von Camlli's, Trebia's, schweiget man mit Fug 
Bei deren Zahl, die sie als Dünger Hessen, 
Wo Adda, Mella, Ronco, Tarro iliessen. 

6. 
Gott willigt ein, dass wir von einer Bande, 

Die Böses mehr vielleicht, als wir, gethan, 

Für unsre Bosheit,' Ungebdhr und Schande 

Ohn* £ji€' ulid Ziel, jetzt Züchtigung empfalui. 

tlinst kommt die Zeit , da wir in "ihre Lande 

Nach Beute gehn, wenn wir der Bess'rung nahn 

Und sie durch ihr gefülltes Maass von Sünden 

Den hcil'gen Zorn der ew'gen Gut' entzünden. 
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6. 
WoH hatten sie diirch ihre MissetHaten 
Schon damals Gtottes heitre #tirn getrübt ^ 
Weil nun der Türk, der Mohr, fr» ihre Staaten 
Durchstreifend, Raub, Mord, Schimpf und Unzucht übt. 
Doch trifil sie mehr, als was die Andern tharten, 
Was Rodomonts furchtbare Wut verübt; 
Ich sagte, dass man Karin die Kund' ertheilte, 
Der nach dem Markt, ihn aufzusuchen, eilte. 

7. " 

Er sieht verstümmelt Volk an allen Eckes ; 

Zerstört der Tempel, der Palüste Pracht, 

Verwüstet seine Stadt auf weite Stre<;ken^ 

l^och nie ward solche Grausamkeit gedacht. 

Wohin entiiehst du, Volk, in blindem Schrecken? 

Hat Keiner denn des eignen Schadens Adit? 

Wo wird euch Stadt und Zuflucht übrig, bleiben, 

Lasst ihr so feig • aus dieser euch vertreiben? 

8. 
So soll Ein Mann , in eurer Stadt gelingen , 

Ummauert rings und jeder Flucht beraubt, 

Hinweggehn ohn' \ein Leides zu empfangen,- 

Nachdem er übrig liess k^u lebend Haup^?. 

So sagte Karl, den Grimm und Zorn durchdrangen^ 

Denn solche Schmach schien ihm ganz uneriaubt; 

Und kam zum Schlosse hin, wo er mit Grauen. 

Den Heiden sah sein Volk in Stücke ^hiiuen. 
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9. 
Der Pöbfeltross, um Rettung zu gewinnen, 

Floh nacb der Kaiserburg in grossem Heer; 

Dena starke Mauern Jbat das Scbloss, und driimen 

Gicbt^Ä Waffi^ g'*nig zu langer Gegenwehr. 

Der l^hr, vor Zorn und'Hoclimutli scliierYon Sinnen, 

Tobt auf dem Platze ganz allein umho*. 

Nichts achtend^ achwingt- die eine seiner Hände 

Da» gi*ause Schwerdt, die £mdr& Feuerbrände. 

10. 
Des königlichen Hauses hohe Pforten 

Bringt er durch Schlag und Stoss zum hellen Klang. 

Der SclwrjLrm des Yelks wirft von den höchsten Orten 

Gesims' und'Thürai' in dar Verzweiflung Drang. 

Verderb der Dächir achtet Keiiier dorten, - 

Und Holz und Steine gehn desselben Gang, 

Prachtsäulen , Quadern und vergüld'te Latten , 

Die hohen Werth zjir Zeit der Väter hatten, 

11- 

Der König von Algier «steht am Poilalc / 
Den li|llen Waffexiglanz um Haupt und Brust; 
Der Schlangt« gleicbeiid, die aus düsterm lliale 
Hervorgeht , rein von jed'etn alten Wust , 
Und stolz sieh freut am neuen Schuppe^nsträhle , 
Sich frischtjr Jugend , höh'rer 'Kraft bewiisst. 
Drei :Zmngen schwellt sie und ihr Aug'. ist Feuer, 
Und jedes Thier weicht aus* dem Ungeheuer. 
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12. 
Niclit Stein' und Zinnen, Balken, Bolsen, PJfeile, 
HesabgescMeudert auf die Eisenliaut, 
Nichts ist, was seine blut'ge Hand verweile, 
Die schon das/Xlior erschüttert, sprengt, zerhaut 
Und solch ein Fenster macht, dass er zum Theile 
Geschaut voiv innen wird, imd selber schaut 
Die Angesichter mit des Tods Erblassen, 
Die kaum der weite Hof vermag zu fasse9. 

13. 

Das Angstgeschrei , der Weiber lautes Klagen / 
Zieht, durch die hohen Hallen sonder Bast. 
Die bangen Frau'n, die ihjre Bnust zerschlagen, 
Durchrennen bleich und jammernd den Palast, 
Umarmen Thür' und Ehebett, und zagen, * 
Dass man sie lassen soll dem rauhen Gast. 
So hoch stieg die Gefahr an diesem Orte, 
Da nahte Kal:l mit seiner Schaar der Pforte. 

14. 
Karl wandte sich zu jepen tapfem Schaaren , 

Auf die er sonst so sicher trau'n gekonnt. . 

Seyd ihr's nicht , sprach er , welche bei. mir waren , 

Als Agolant umkam bei -Aspramont? 

Sind alle Kräfte jetzt euch so entfahrrai, 

Dass, da ihr i\TV erschlugt, Trojan^ Aimoilt 

Und Tausend mehr, jetzt euch ein Einz'ge» banne, 

Von gleichem Blut und ähnlichem Gespanne? 
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15. 
DocH warum solk' ich minder jetzt vertrauen 

A^if eure Kühnheit, als zu jener Frist? 

Lasst diesea Hund denn eure Starke schauen, 

Sie schauen diesen Hund, der Menschen frisst. 

Ein grosses Herz fühlt vor dem Tod kein Grauen, 

Waini er auch kommt , wenn er nur rühmlich ist. 

Ich zweifle nicht, wo ihr seyd, tapfre Krieger j 

Denn immer noch ward ich durch euch zwn SÜ^er. 

16. 
Er spriicht's und spornt auf den gewalt'gen Heiden 

Den Renner los, mit eingelegtem Speer. 

Ogicr, der Paladin, sprengt mit den Beiden, 

Dem Olivier und Nayms, zugleich daher 3 

So auch die Vier, die ich nicht weiss zu scheiden, 

Avin, Avolio, Otto, Berlinghier. 

Zugleich triBt diese Schaar berühmter Franken 

Dem Bodomout die Stirn, die Brust, die Flanken. 

'• 17. ' 

Doch, Herr, bei Gott! Noth thut es, aufzuhören . 

Von Zorn und Tod; verlassen wir Paris! 
Nicht länger soll der Saracen' uns stören, 
Der grausam gleichwie, tapfer sich bewies. 
Zeit ist es nun, dass wir von Gryplion höi^n, 
Den ich am Thore von Damaskus liess. 
Wohin er sich mit Origillcn wandte 
Und ihrem Bulen, den sie Bruder nannte. 

H 3 ^ 
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' 18. 
Im ganzen Morgenland^ erzäMt die Sage, 
Ist keine Hauptstadt^, der Damaskus weicht 
An Volk und Pracht. Man reiset sieber» Tage , 
Bis man von dort Jerusalem erreicht. 
In ebner y üpp'ger Flur ist ihre Lage, 
Wo jede Jahrszeit sich an Milde gleicht. ' 
Von einem Hügel wifd das erste Pnmgen 
Des Sorgenroths den Mauern weggefangen. 

19. 
Zwei Flusse, heller ^s Krystall, ergiessen 

Sich in verschiednen Bächen durch den Ort, 

Indem sie durch luizähl'ge Gärten iliessen, 

Wo Blum' und Laub sich zeigen immerfort. 

Auch sagt man, dass sicl^ Mühlen treiben Hessen 

Mit all dem Pomeranzenwasser dort; 

Und dass man. in der Stadt aus jeder Thüre 

Den Wohlgeruch hervor sich drangen spüre. 

20. 
Der Hauptweg ist, bis zu dem letzten Ende, 
Bedeckt mit Tuch von hellem Farbenstrahl; 
Auch prangen rings der Boden tmd die Wände 
Mit duft'gem Kraut und Zweigen ohne Zahl. 
An jedem Fenster, jeder. Thür und Blende, 
Sieht man Tapeten von der feinsten Wahl. 
Doch als die grösste Zier sind schöne Frauen 
In reichem Schmuck und stolzer Tracht zu schauen. 
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21. 
Auch ^rd man in der Stadt, auf allen Seiten^ 

Vergnügter Tänze firohen Lärm gewahr j 

Sieht scfiöne Pferde durch die Strassen reiten, 

Getummelt von der muntern Jugcndschaar. 

Doch beut der Hbf mit seinen Eürstlichkeiten , 

Baronen, Henit, den schönsten Anblick dar, 

Der durch Juwelen , Gold und Perlen -blendet , 

So viel nur Indien, Erythräa sendet. 

22. 
Gry]^>h und die Seinen sahn auf ihrem Ilitte 

Gemächlich an, was da und dort sich wicsj 

Da hemmt' ein Ritter freimdlich ihre Schritte , 

Der sie in seine * Wohnung treten hiess 

Und, nach dem Brauch und seiner feinen Sitte, 

All keiner Sacjie Mangel leiden liess. 

£r hie-ss sie ei'st im Bade sich erMschen 

Und lud sie dann zu reichbesetzten Tischen. 

23. 
Der e^e Wirth erzählt', auf ihre Frage : 

* 

Vom König von Damaskus, Norandin, 
Sey jedem Mann, der Rittersporen trage, 
Einheimisch oder fremd , Zutritt verliehn 
Zum grossen Kampfspiel, das am nächsten Tage 
Beginnen soll,, sobald die Sonn' erschien. 
War' ihnen solche Kraft, wie Ansehn, eigen, 
So könnten sie es auf der Stelle zeigen. 
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24. 
War Gryphon gleick niclit desslialb liex^ekoinizi«!!, 

ErgrifP er docli den Yorsclüag mit Begier; 

Denn wo man ^ur Qelegenheit bekommen ^ 

Gereicbt des Mutlis Erprobung stets zur Zier. 

Dann fragt' er noch, woher der Grund genommen 

Zu diesem Fest; ob jäbrlicli das Turnier 

Gehalten werd', ob jetzt erst angehoben 

Vom Norandin, die Seinen zu erproben. 

26. 
Das Fest, spricht Jener, das wir feiern wollen, 

Wird jeden vierten Mond fortan erneut. 

Dies ist von allen, die da kommen sollen, 

Das erste Fest; noch keines war bis heut. 

£s ehrt den Tag, da miser Herr aus tollen 

Gefahren einst der B.ettung sich erfreut. 

Nachdem vier trübe Monden ihm vergangen 

In Schmerz und Klag' und stetem Todesbangeit. 

26. 
Allein ihr sollt die ganze Sach' erfahren; 

Wisst, unser König, Norandin genannt. 

War mit gewalt'ger Glut seit vielen Jaliren 

In Cypems holdes Kdnigskind entbrannt, 

Die Reizendste der Welt. Am Ende waren 

Sie nun vereinigt durch der EhB Band; 

Und er, mit ihi:. nebst vielen Herrn uad Frauen, 

Begab sich auf den Weg nach Syriens Gauen. 



1 
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27. 
Mit Yolleh Segeln weit yoih Port gezogen, 

Erreicliten wir Skarpantö's böses Meer. 

Da kam ein wilder Stunn heran geflogen 

Und schreckte selbst den alten Schiffer sehr. 

Drei Tag' und Nachte lang, auf droh'nden Wogen, 

Warf uns der Stunn gewaltsam hin und, her; 

Dann, müd' und nass, gelangten wir arum Lande 

Bei grünen Höh'n und kühler Quellen Rande. 

28. 
Die Zeile schlägt man auf, der Noth vergessen, 

Und zieht Yon Baum zu Baum Vorhänge fort. 

Hier macht man Feuer an, bereitet Essen, 

Und auf den Teppich stellt man Tische dort. 

t 

In's nahe Thal geht unser Fürst indessen 
Und diingt bis in des Waldes tiefsten Ort, 
Um Hirschen, Reh'n, Damböcken nachzujagen, 
Wobei zw«i Diener ihm den Bogen tragen. 

29. 
^So warten wir ganz iröhlich auf dien Auen, 

Bis unser Herr zurückkehrt aus dem Wald ; 

Da rennt ain Strand ein Ungeheu'r yoU Grauen, 

Der Oger , los auf unscm Aufenthalt. 

Gott wahr^ euch, Herr, sie jemals selbst zu schatten, 

Deß Ogers wild erschreckliche Gestalt! 

Weit besser ist's, so- Yon ihm Kund' empfahen, 

Als bis auf Augenweite sich ihm nahen. 
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30. 
Von seiner Länge wird nicht leicht gesprochen, 

Weil er so dick ist, dass kein Maass ilm spannt 

Ein Kugelpaar, schwammfarhig und Yon Knochen, 

Sitzt, statt der Augen, an der Stirne' Band. \ 

Vom Ufer kommt er auf uns losgebrochen, 

Und Jeder glaubt, es kommt ein Berg gerannt.. 

Schweinshauer streckt er aus dem Maule trutzig j 

Die Schnauz' ist lang, die Brust von Geifer schmutzig. 

31. 
Er kommt im Laufund hat die Schnauze ^stehen, 

So wie der Hund, der nach def Fährte spürt. 

Mit bleichem Antlitz, wie wir ihn erspähen. 

Entfliehen wir, wohin die Furcht uns führt. 

Uns tröstet wenig, dass wir blind ihn sehen, 

Da er durch Schnüffeln , scheint es , mehr Yollfiihrt, 

Als jeder Andre mit Geruch und Augen; 

Und zum Entfliehn kann nur ein Fittig taugen. 

32. 
Der flüchtet da, der dort; doch ihm entkommen, 

Der schneller als der Wind ist, scheint 'zu schwer. 

Kaum Zehn, die. eilig an das Schiff geschwommen, 

Erretten sich von Vierzig oder mehr. 

Ein JBündel Volk wird unter'n Arm genommen , 

Auch bleiben weder Schooss noch Busen leer; 

Und Andre weiss er in den Hirtenranzen, 

Der ihm zur Seite hängt, liineinzuschanzen. 



SIEBZEHNTER GESANG. 183 

33. 
Der Blinde schleppt' uns in ein Loch voll Grauen. 

Ein fels am Strand ist seine Lagerstatt; 

Da ist die HöU' in Marmor eingehauen ^ 

Der weiss ist wie ein unbeschriebnes Blatt. 

Li dieser Grotte war ein Weib zu schauen ) 

Voll Schmerz im Antlitz und vor Kummer matt. 

Bei welcher viele Frau'n und Mädchen war^n, 

Schön y hässlich^ jedes Stands, von allen Jahren. 

34. 
Der Grotte nah, die er zur Wohnung wählte, 

WiK eine zweit' am höchsten Felsen joch, 

Der wenig nur an gleicher Grösse fehlte, 

Und wo sich seine Heerde drin verkroch. 

Die war so stark, dass Keiner je sie zählte, 

Und jederzeit war er ihr Hirte doch; 

£r licss sie ein und aus zur rechten Stunde, 

Doch mehr zum Spass , als aus des Nuti^ens Gnmde. 

35. 
Dass besser ihm das Menschenfleisch gefalle, 

Be^vies uus unterwegs der Augenschein: 

Drei unsrer Jüngsten wählt' er aus, und alle 

Verspeist' er sie, ja, schlang sie lebend ein. 

Ein grosses Felsstück hob er voutdem Stalle, 

Die Heerde jagt' er aus, schloss ims hinein. 

TV . ' • . . . 

Dann ging er, auf die Weide sie zu bringen, 
Und liess dabei sein Ha)>errohr erklingen. 
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36« 
perweil liatt' uiuer Herr, ziirückgekommen 

Von seiher Jagd, sein Missgescliick erkannt, 

Als er die grosse Stille wahrgenommen 

Und leer die Lauben, Hütten, Zelte fand. 

Er sinnt's nicht .ans , wer ilim sein Volk genonuneu, 

Und eilt in grosser Angst zum Meeresstrand, 

Und sieht von fern, wie man die Anker lichtet, 

Wie schon das Volk die Segcltaue richtet. 

37. 
Sobald die Schiffer ihren Herrn gewahren, 

Lässt- man geschw:iud « das Boot an's Ufer gehn. ■•■ 

Doch nicht sobald hat Noraudin erfahren, 

Was durch den Raub des Ogers ihm geschehn , 

Als er beschliesst, phn' Ansehn der Gefahren, 

Wohin auch Jener ging, ihm nachzugehn. 

Lucincns Raub ist bittrer, als Verderben j 

Ztirück will er sie bringen, oder sterben. 
• ♦ 

38. 
Und ohne Säumen eilt er, längs dem Strande, 

So schnell, als ihn die Wut der Liebe jagt. 

Den Spuren nach, die er erblickt im Sande, 

Bis an den Schlund, wo wir, wie ich gesagt, 

Des Ogers harrten -in betrübtem Stande , 

So ängstlich zagend, als man nie gezagt. 

Bei jedem Laut gedachten wir mit Grausen: 

Da kommt er hungrig her, um uns zu schmausen! 
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a9. 

Zum Glück kani unser König an, da eben 
Des Ogera Frau allein zu Hause war. 
Fort, fliehe sclinell, ruft sie ihm zu mit Beben ^ 
Weh, wehe dir, nimmt dich der Oger wahr! 
Sey's, spricht erf mag ich sterben oder leben, 
Mein Elend ist foilan unwandelbar. 
Nicht Weges - Irrthum führt mich, nur Verlangen, 
Den Tod bei meinem Weibe zu empfangen. 

40. 
Dann fahrt er fort und fragt sie nach den Seinen , 

Die dort am Strand der Oger weggerafit; 

Doch nach Lucineu fragt, er erst, der Einen , 

Ob sie getödtet sey, ob noch in Haft. 

Die milde Hausfrau lässt ihm Trost erscheinen: 

Lucina sey in voller Lebenskraft, 

Es sey auch nicht Gefahr für sie zu schauen. 

Der (^er,. sagt sie ihm, isst niemals Frauen. 

41. 
Dess kann ich selber dir zum Zeugniss dienen, 

An allen diesen Frauen kannst du's sehn. 

Nie war der Oger schlimm mit mir, noch ihnen, 

Wenn wir nur nicht aus dieser Grotte gehn. 

Doch welche je der Flucht verdächtig schienen, 

Die haben harte Qualen zu bestehn. 

Er gräbt sie lebend ein, schlägt sie in Bande, 

Lässt nackt sie an der Sonne stehn im Sande. 
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Als er die Deinen teut liielier getragen, 
Trennt' er die Frau'n nicht von den Männern los; 
Vielmehr, so wie sie durcheinandca* lagen, 
Warf er sie all' in jener Hohle Schooss. 
Die Nase wird ihm das Geschlecht schon sagen : 
Den Frauen drohet nicht das Todesloos, 
"Oen Männern wohl; vier oder sechs Yon diesen 
Wird er zum Frass sich jeden Tag erkiesen. . 

43. 

Ich weiss dir leider keinen Rath zu geben , 

Aus seiner Macht Lucinen zu befrei'n. 
Doch tröste dich, gesichert ist ilir Leben; 
Ihr wird , ^vie uns , so gut und übel, sejn. 
Jetzt eile, Sohn^ hinweg dich zu begeben, 
Sonst spürt der Oger dich und schlingt dich ein. 
Sobald er kommt, durchschnoppert er die Klause 
Und ihm entgeht auch keine Maus im Hause, 

44. 
Der König sprach, Ä werde niinmer scheiden, 

Eh* er Lucinens Anblick nicht gewann ; 

Und besser sey's, bei ihr den Tod erleiden, 

Als leben, 'fern von ihr, in schnödem Bann. 

Da Jene sieht, dass sie sein fest Entscheiden 

Durch Reden und durch Flehn nicht andern kann, 

So sucht .sie nun, um Beistand ihm zu schenken, 

Mit Fleiss und List ein Plänchen zu erdenken. 
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45. 
Sie halt' im Hause jederzeit der todten 

' Schaafmütter , Bock' und Ziegen grosse Scliaar, 

Die ihr und ihren Frauen Nahrung boten; 

Vom Dache hingen Teile, Paar hei Paar. 

Der König nahm nunmehr, wie sie geboten, 

Fett , das am Darm des gröbsten Bockes war , 

Und salbte sich damit am ganzen Leibe, 

Dass er den voiigen Geruch veiixeibe. 

46. 
Als nun der König scheint so schlecht zu riechen, 

\yie man's am Bocke niemals gern ertrug, 

Lässt sie ihn gatiz sich in ein Fell verkriechen j 

Und ihn zu fassen war es gross genüg« 

Nun muss er fort auf allen Vieren kriechen, 

In diesem wunderbaren Maskenzug, 

Bis zu dem Schlund, wo von dem schweren Steine 

Verschlossen war die vielgeliebte Seine. 

47. 
Fürst Norandin lässt guten Rath sich frommen; 

£r stdlt sich vor die Höhl' an seinen Ort, 

Um mit der Heerde da hinein zu kommen, 

Und harrt voll Sehnsucht bis zum Abend dort. 

■ 

Am Abend wird der Pfeife Ton vernomihen. 
Womit der wilde Hirt die Heerde fort 
Vom feuchten Grase lockt zur Felsengrotte; 
£r selber folgt, mit schwerem Gang, dör Rotte. 
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48. 
Nun denket nur, ob ihm dsa Herz geschlagen, 
Da. er des Ogers schweren Tritt erkennt 
Und immer näher sieht den Unhold ragen ^ 

* 

Den kleiner Raum noch von der Höhle trennt. 
Doch Zärtlichkeit ist mächtiger als Zagen; 
Seht, ob er Glut nur heuchelt, oder brennt! 
Der Oger hebt dien Stein, und im Gedränge 
Folgt Norandin der SchaaP und Ziegen Menge. 

4&. 
Sie sind herein ; der Oger steigt hernieder , 

Doch hinter sich verschliesst er erst das Haus. 

Dann schnoppert er uns an durch Reihn und Glieder 

Und nimmt sich Zwei von uns ziun Abendschmans. 

Gedenk' ich jener furchtbar'n Zähne wieder, 

So bebV ich , schwitz' ich immer noch vor Graus. 

Kaum ist er fort, so fällt von Norandinen 

Das Bocksfell ab\ und er umarmt Lucinen. 

60. 
Allein statt Freud' und Trost ihr zu erwerben, 

Macht' ihr sein Anblick Kummer und Verdrus«; 

Dort sieht sie ilui, wo, ohne doch vom Sterben 

Sie zu befrei'n, er sicher sterben muss. 

Herr, sagte sie, noch mitten im Verderben 

War dieses mir ein tröstlicher Genuss, 

Dass ich dich fern und ganz gesichert dachte. 

Als heute mich hieher der Oger brachte. 
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61. 
Denn lag es gleich mir drückend auf der Seele , 

So nah an meines Lebens Ziel zu seyn, 

Doch trauert' ich, nach der Natur Befehle, 

Nur um mein eignes hartes Loos allein. 

Jetzt — ob er Tor mir, nach mir dich erwähle — 

Wird mehr dein Tod',, als meiner, «nir zur Pein« 

So fuhr sie fort, weit ängstlicher zu klagen 

Um Norandins^ als tun die eignen Plagen. 

62. 
Die Hoffnung , sprach der König , dir zu frommen 

Und allen diesen, hat mich her gebracht; 

Und kann ich's nicht: ist's besser, umzukommen, 

Als leben, ohne meine Sonn', in Nacht. 

Leicht kann ich gehn, so wäe ich her gekommen; 

Und dieses steht in eurer aller Macht, 

Wenn ihr, wie ich gethan, euch wollt bequemen, 

Den Bockgestank ein Weilchen anzunehmen. 

53. 
Des Ogers Nase lelirt' er hintergehen, 

So irvie die Frau es ihm zu thun gebot, 

Auch nöth'^en Falls mit Häuten uns versehen, 

Wenn Jener wohl uns zu betasten droht. 

Und da nun dies ein Jeder eingesehen, • 

So machten wir so viele Böcke todt. 

Als Frau'n und Männer in der Höhle >yaren^ 

Und zwar die ältsten, stinkendsten d^ Schaareii. 
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54. 
Wir salbten uns am Leibe jede Stelle 
Mit Fett, das rings die EingeTreid' nmsclilosi, 
Und hüllten uns in die beLaarten Felle. 
Kun trat der Tag ans seinem goldnen Scbloss. 
Der Oger kam zurück zu luisrer Schwelle, 
Alt sich der erffte Sonnenstrahl ergoss, 
Und rief mit seines Hohres hellem Schalle 
Die Heerd' hei*vor aus ihrem Felsenstalle. 

65. ' 

Damit wir nicht entwischten mit der Rotte , 

Hielt er an's Loch der Höhle seine Hand. 

£r packt' und an, imd fühlt' er Haar und Zotte, 

Licfts er uns weiter ohne Widerstand. 

Wir, ^Männer, Frau'n , entkamen so der Grotte, 

Seltsamen Wegs, im rauhen Thiergewand^ 

Und Keinem ward ein Hiudemiss gegeben, 

Bis nun Lucina kam mit grossem Beben^ 

56. 
Sey's , weil sie nicht genug des Fetts genomm(}n, 

Vor welchem sie zu grosse Scheu bekam; 

Sey^Sf weil sie zartcrn^ trägem Gangs gekommen , 

Als jene Bestie, deren Kleid sie nahm; 

Sey's, wtil sie schrie, von grosser Angst beklommen, 

Als ihr der Oger an den Bücken kam; 

Sej's auch, weil ihr die Haare losgegangen: 

Genug, sie li'ard, ich w^iss nicht wie, gefangen. 
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57. 
^Vir hatten so zu thun mit unserm Fälle, 

Dass ym auf Andrer Treiben wenig salin; 

Doch^ali ich sie, umblickend bei dem Schalle , 

Vom Oger, der das Fell ihr abgethan, 

Zurückgeworfen in die Felsenhalle. 

Wir Andern kriechen, wohl vermummt, voran, 

Wohin der Hirt uns sammt der Heerde leitet, 

Auf ein Gefild, von grüneil Höh'n tmibreitet. 

* 

68. 
Dort harrten wir, bis in des Waldes Schatten 

Das Nasen *- Unthier fest zu schlafen schien. 

Der flieht den Bergen zu, der längs den Watten; 

Der einzige, der nicht folgt, ist Norandin. 

Die Liebe hemmt die Flucht des treuen Gatten; 

Zur Grotte will er mit der Heerde ziehn 

Und nimmer von ihr gchn bis an sein. Sterben , 

Erlöst er nicht die Theure vom Verderben. 

Als er vorhin bei'm Auszug wahrgenommen , 
Dass sie gefangen blieb , nur sie allein , 
Da warf er schier, Von Schmerz betäubt, beklommen, 
Sich selbst in den gefräss'gen Söhlund hinein. 
£r war ^er Schnauze^ nah genug gekommen, 
Und fast gerieth er imter'n Mühlenstein; 
Doch hielt ihQ noch ^ Hoffnung bei der Heerde/ 
Dass er sie retten Werd' aus aller Fährde. 
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60. 
Am Abend, als der Oger toII Verlangen 
Zur Grotte kehrt und meykt, dass wirentflolin 
Und dass er seiner Mahlzeit quit gegangen , 
Xennt er Lucinen schuld an diesem Hohn. 
Auf hohem Fels , .von Ketten dicht umfangen , 
Bei Tag und Nacht zu stehen, wird ihr Lohn. 
Fürst Norandin «ieht seinethalb sie leiden 
Und zehrt sich ab und kann nur nicht verscheiden. 

61. 
Der Arme kann sie früh und Abends schauen, 

Uy Schmerz, ihr Weinen kann ihm nicht entgehn; 

Kehr* er ziun Stall zurück und zu den Auen, 

Stets muss er mit dem Vieh vorüber gehn. 

Mit fleh'ndem Angesicht , voll Schmerz und Grauen, 

Winkt sie ihm zu, die Flucht nicht zu verschmähn; 

Denn immerfort schwebt in Gefahr sein Leben, 

Und dennoch kann er iiicht ihr Hülfe gebeii. 

Des Ogers Wejb auch bittet Norandinen, 
Er mög' entÜiehn; allein er hat nicht Acht. 
Nicht anders will er gehn, als mit Lucinen , 
Und unbesiegt bleibt seiner Treue Macht. 
£t musste lan^' in. dieser Knechtschaft dienen, 
In welche Lieb' und Mijieid ihn gebracht y 
Bis (endlich dort, an jenen. Felsensteinen ^ 
Der Fürst Grada$8 und Mandricfurd erscheinen. 
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63. 

und diese breqlien, keck xind külrn, die Bande, 

Die Noraudins betrübte GaUinn tru^ 
(ObwoM mit Glüd^e mebr, ak mit Verstände^, 
Und trageil sie au's Meer in schnellem Flu^ 
Denn dort bef^d ibr Vater sieb am Strande. 
Und dies geacbab am Morgen , früb genug , 
Als unser I*ü3rflt9 zusaount der andern Rotte, 
Dem Wiederkäuen oblag in der Grotte. 

64. 
Doch als der Tag ihm gönnt' berauszug«ben, . 

Und er vernabm^ die Gattinn sej befreit 

(Des Ogers Frau erzählt' ibm, was geschehen, 

Und jeden Umstand der Begebenheit), 

Da dankt' er Ggjtt und bat mit inn'gem Flehen, 

» 

Dass &c y der sie entriss so grossem Leid, 

An einen Ort sie^ führe, wo durch 'Waffen, 

*\ • 

Flehn oder Gold ihr Lösung sey zu schaffen» 

66^ 

Voll Freuden eilt' er zu don grünen Matten, 
Zttsammt der andern plattgenasHen Schaar, 
Und harrte dort, bis in dem dunkeln Schatten 
Das Ungeheu'r in Schlaf -veriimken war. 
Dann lief er bis zum Abend, ohn' Ermatten, 
Und) vor dem Oger endlich atis Gefahr, 
Stieg er zu Schaff an Satalla's Strande j 
Und seit dr^i Monden ist er hier im Lande. 

IL I 



I 
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66. 
In Rhodus^ C^-peru, jedem Söhloss «nd Flecken 

Acgyptens, Africa'^ und der Türkei >« 

Liesfi, Norandin Nacliforscliting nun ToUstrecken; 

Doch keine Spur der Gattinn kam Iiorb^i. . 

Vorgestern Hess ihr Vater ilun entdecken ^ 

Dass sie bei ihm in Nicosia sey, 

Nachdem sie auf dem Meer, seit vielen, Tagen, 

Mit bösen Winden sich herum geschlagen. 

67. 
Voll Freudigkeit ob solcher guten Kunde, 

Hat dieses Fest der König angestellt; 

Und es erneuert sich aus gleichem Grunde, 

So oft der Mond die vierte Runde hält, 

Di«s zum Gedächtaiss mancher siädimmen Stunde, 

Da er vier Monde lang,, rauh eingefellt, 

Bei'ni Ogcr war, und dass an solchem Tage, 

Wie morgen ist, er frei ward dieser Plage. 

Theils sah ich selbst, was ich e^ch Torgesproclicn, 
Theils sagt' es mir, wer sich bei. Allem &nd, 
Der König selbst, der Tage harrt' und Wochen, 
Bis seine Noth in Lust sich umgewandt. 
Und hört ihr anders je davon gesprochen, 
Sagt dem, der spricht, es sey ihm sphlecht bekannt — 
So nun belehrt der Ritter seine Ga^tc 
Von dem, was Anlass gab zum schönen Feste. 



■ ( 
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09. 
In solcl^ek'lci fled' und Gespräcli befanden 
Die Ritter «cli den grössten Tlieil der Nacht ; 
Und willig >rard dem König zugestanden, 
Dass er 1)ezeiigt der Lieb' und Treue Macht. 
Dann wurden sie, nucbdem man aufgestanden, 
In ein bequem und gut Quartier gebracht; 
Und als der Tag bego-nn' sich zu verbreiten, 
Erwachten sie bei'm* Schall der Lustbarkeiten. 

70. 
Trompeter , Pauker jagen auf und nieder 

Und aiehn die ganse Stadt zum Markte her;. 

Von Wagen, -RoäsenhaUt die Strasse wieder 

Und Volksgeschrei tönt überall umher. 

Gryph, der es hört, bewaffnet seine Glieder 

Mit jener seltnen, wundervollen Wehr; 

£s hatte sie, gefeit, und hell zum Blenden, 

Die weisse Fee gestählt mit eignen Händen. 

71. 
Der Antiochicr hat, voll Furcht und Bangen, 

3ich auch bewehrt und neben ihn gereiht. 

Der edle Wirth hält dauerhafte Stangen 

Und starke Speere schon für sie bereit 

Und führt sie auf den Markt, mit stolzem Prangen, 

In seiner Sippschaft rühmlichem Geleit. 

Schildträger auch und Knappen giebt er ihnen, 

Zu Fuss und Boss, die sie geschickt bedienen. 

12 
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Sie stellen auf dem Markt sich an die Seite 
Und bieten niclit den BlickeQ jetzt si^ dar^ 
Und sehn, wie.Marors schönes Volk ziun Streite 
Heranzieht, einzeln oder Paar und Paar. 
Der macht durch Farben, die er künstlich reihte, 
Freud' oder Schmerz der Liebstenr offenbar^ , 
Der zeigt an seinem Helm, auf seinem Schilde, 
Ob ihm die Liebe hart sej; oder milde. 

73. 
Die Sjrrer jener alten Zeit bewehrten 
Sich nach der Art, die in/ Europa galtj 
Worin vielleicht die Franken sie belehrten. 
Die damals, nah «an ihrem Aufenthalt, 
Der Stadt geboten, jener hochverehrten, 
Wo der allmächtige Gott im Fleisch gewallt, 
Wo jetzt das Volk der elend - stolzen Christen 
Lässt, zu unsel'ger Schmach, die Hunde nisten. 

74. 
Statt dass ziun Anwachs unsfer^ heil'gen Lehre 

Der Lanze sich zu senken würd' erlaubt, 

Rennt man in Bruderbrust die wilden Speere, 

Zum Untergang diea Wen'gen, das man glaubt. 

Ihr Spanier, Franken, und ihr Schweizerheerc , 

Nach, andern Orten wendet euer Haupt! 

Ihr Deutschen, geht nach würdigerm Erwerbe! 

Denn was ihr hier sucht , ist schon Christi Erbe. 
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75. 
Wollt ilir die Allerchiistliclisten euch heissen^ 

Den Kamen der CathoHsclien empiftkn: 

Warum euch denn des Christenmords befleissen? 

Warum dos Raubs an Cäiristi Unterthan? 

Warmoi nicht jetzt Jerusalem entreissen 

Dem Benegaten, wie er's euch gethan? 

« 

Warum noch sind Byzanz, die schönsten Gauen 
Der ganzen Welt,- in schinutz'ger Türken Klauen? 

76. 
Bist d u liicht , Spanien , - nah dem Mohrenstt^ande, 

Der grössres Leid, als Welschland, dir gebracht? 

Und doch, zur Qual von unserm armen Lande, 

Wird deines sdl^Önen Plans nicht mehr gedacjit. 

O stinkender Kloak voll Sund' und Schande, 

Du schläfst, berauschtes Welschland! sonder Acht, 

Dass du bj\ld diesen und bald jenen Horden, 

Die einst dir dienten, bist zur Sklavinn worden. 

77. 
Jagt, Schweizei-, dich die Furcht vor Hungersterben 

Aus deinen Höhlen fort in unser Land ^ 

Willst du b^ uns Brod oder Tod erwerbe», 

Dass nur die NöÜi sey von dir angewandt: 

Des "türken Sthätze sind ja dort zu erben, 

Treib' aus Europa ihn, aus Griechenland! 

Dort ksmnst du ditii befm'n von Hungei*s Krallen, 

Zum miadsten doeh mit grössrer Ehre fallen. 
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78. 
Was dir gesagt, lässt siA dem Nackbar sagtn, 

Dem Deutschen aucli. Noeli sind die Schätee dort, 

Die Constantin aus Rom dahin getragen^ 

Da$ Beste trug, das Andre sch^ikt^ er fort. 

Pactolus, Hermus, die dea Goldsand tragen, 

Mygdonien, Lydien und so mancher Ort, 

Bekannt durch so viel Ruhnj, so viel Geschichten, 

Sind nicht zu fem, um dahin dicli zu richten. 

79. 
Du, grosser Leo, der die schwere Bürde 

Der Iliminelsschlüsscl auf def Schulter trägt, 

Lass nicht Italien schlammern in de*' Hurdo, 

Wenn du die Hand ihm schon in's Ilaur gelegl! 

Du hist der Uirt; Gott gah dir Stab und Würde, 

Hat dir den furchtbar'rt Namen beigelegt. 

Damit du brüllst und ausstreckst deine Klaue, 

Dass deiner Heerde vor dem Wolf nicht gra«e« 

80. 
Allein wohin zog Wort um Woit mich leise 

Vom Pfade weg, den ich vprliin begann? 

'Doch kam ich nicht so weit aus mdineiii Gle^e, 

Dass ich nicht .bald es wieder finden ksmu. 

In Syrien also trug nach fra iilv 'scher . Weise , 

Wie ich, gesagt, sich jeder Bitier^mann; 

Und' zu Damask erschien im hödistea ^lans^ 

Der Krieger Schaar mit Uarnij^, Hel^ und Lanze 
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81- 
Mandi holde Frauenhaud l^wirft die Streiter 

Jülit Mumeii, gelb und roth^ Ton Erkerhöli'n ; 

Inders die Ritter, muthiglich und heiter, 

Die Rosse- tummebi bei'm Metallgetati. 

Eiii Jeder spornt und stösst, und will al& Reiter 

Bewundeil seyn, scjtleclit mach' er's oder sdi&n. - 

Drob wird dem Einen Lob und Preis verliehen, 

Dem Andern nachgclacht und nachgeschrieen. 

82. 
Ein Wafienschnmck war ausgesetst zum Preise, 

Den man dem König kurz zuvor verehrt; 

Ihn £3Lnd ein Handelsmann auf seiner Reise , 

Der aus Armenien erst zuitückgckelirt. 

Ein Oberfcleid, gewebt auf feinste Weise, 

■ 

Gab man dazli und mehrte dessen Werlh 
Durch G^old, Gestein und Perlen am Besätze, 
So dass es gleichkam einem gros«€n Schatze, 

83. 
Erfuhr d^r Fiirst, was dies für Waffen waren, 

So hätt' er über Alles- sie gesetzt 

Uiid, pflegt' ei* gleich freigebig zu verfahren. 

Doch nimmer «ie zum Kampfpreis ausgesetzt. 

Zu lange währt' es, wollt' ich uffeiibaren, 

Wer sie so »ehr gering und schlecht geschätzt, 

Dass er sie mitten auf dem Weg gelassen 

Für jeden , djQm's heHebt sie ' zu erfassen. 
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84. 
Von diesen Dingen sey bernach gesprochen; 

Jetzt sag' ich euch , dass Orypk hei seinem l^aha 

Schon mehr als Ein Paar Lanzen fand zerbrochen 

Und manchen Hieb und manchen Stoss gethan. 

Es hatten Acht zusammen sich versprochen, 

Dem König werth und treu ihm zugethan, 

Jünglinge, kühn imd kundig des Gefechtes 

Und, wenn nicht Heim, doch rühmlichen Geschlechtes. 

85. 
Die kämpften dort mit jedem, der's begehrte, 

Auf freiem Platze, bis zum Tagesziel , 

.Erst mit dem Speer, sodann mit Keul' und Schwerdte, 

So lang's dem König zuzusehn gefiel; 

Wobei man sich den Panzer oft Versehrte. 

4 

Mit Einem Wort, sie th^iten hier im Spiel, 
Was Xodesfeind' im Ernste wohl getrieben^-. 
Nur trennte sie der, König nach Belieben. 

Der Antiochier , frech und unvernünftig 
(Martan den Feigen nennt ihn alle Welt) , 
Im Wahn vielleicht, er habe Tbeil zuküjafiig 
An • Gryphons Kraft , weil er sich ihm.- gesellt , 
Tritt in die Schranken keck^ als sey er künftig) 
Worauf er wartwid sich zur S^te stellt, "' 
Bis das Gefecht zu Ende sey gegangen. 
Das kurz zuvor zwei Bitter angefangen. 



SIEBZEHISrTER GESANG. / 201 

87. 

I 

Der Ritter von Seleucia, aus dem Biuide, 
Der zu dem Kampf mit Jedem sicli verband , 
Gab im Gefecht Ombiiinen eine Wunde 
In's Angesiebt und legt* ihn in den Sand. 
Der Todte wai'd beklagt von jedem Munde, 
Weil man Üin immer als sebr brav gekannt; 
Auch war dabei, ob seiner edcln Sitten, 
Kein Kittersmann im Reicb so wobl gelitten. 

88- 
Dies sab Martan , und er gedachte zagend , 

£s könne wohl ein Gleiches ihm geschehn; 

Und achnell sich auf die alte Seite schlagend, 

Sann er im Stillen drauf, d^von zu gehn. 

Gryph, neben ihm und Sorge fdr ihn tragend, 

Trieb ihn jedoch mit Bitten oder Schmähn 

Auf einen Ritter los, der vorwäils setzte, 

Wie man a^uf einen Wolf den Bracken hetzte, 

89. 
Der, wenn er zwanzig Schritt' ihm riSachgelaufen, 

Dann stehen bleibt und schaut, indem er klafilt, 

W^ie er die Zähne bleckt mit drohendem Schnaufen , 

Wie ^ Glut entsprüht des Auges w ilder Kraft. — 

Hier, in der Pursten Gegenwait, vom Haufen 

Des tap&rn Adels staunend angegaillt. 

Entweicht der zagende Martan dem Ströite 

Und wendet Zaum, und Kopf zur rechten Seite. 

13 
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90. 
Noch war die Scliulcl dem Rosse beis^ul^en, 
War' einer auf Entschuldigung er|)icl]t^ 
Allein hernach, bei'm Pudeln mit dem Degen >, 
Veilheidigt kein Deinosthenes den Wicht. 
So ziftcii: er vor seines Feindes Schlägen, 
Als trüg' er Papp ajn Leib', und Eisen nicht. 
Er flieht zuletzt und stört die anderii Rotten^ 
Und Alle lachen uin ihn her und spotten. 

91. 
Das Häudeklatschen walu't noch gute Weile, 

Der Pöbel schreit und lacht ohn' Ende schier. 

Wie ein gejagter W^olf, in aller E.ilc 

Flieht nun Martan zurück in sein Quartier. 

Gryph bleibt j ihn dünkt, dass er die Schande theile, 

Die dem Gefährten zuwuchs iin Turnier. 

Ja, dass er mitten in den Flammen stecke, 

War' itzt ihm lieber, als auf diesem Flecke. 

92. 
Er glülit im Herzen, flammt im Angesichte, 
Als wäi^* diese ganze Schmach nur seinj 
Denn Alles glaubt und hofft, er wird dem Wichte 
An Tapferkeit und Thatcn ähnlich seyn. 
Desshalb nluss seine Kraut in hellerm Lichte 
Sich diesmal zeigen, als des Blitzes Schein. .- 
Nur um ein -Haar breit mag er sich viergessen, 
Das Vorurtheil wird's gleich nach Ellen nicssen. 
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93. 

Grj'plion, bis jetsrt im Kampfe sonder Flecken, 

Hat an die Hüfte schon den Speer gelegt. 
Er läs^t sein B.oss im vollen Lauf sich strecken , 
Und da er mm die Lanze höher tragt, 
Verursacht er im Stoss ein grosses Schrecken 
Dem Herrn von Sidon, der zu Boden scliljigt. 
Ein Jeder hebt sich staunend im£ den Zehen , 
Weil man gedacht, das Gegcntheil zu sehen. 

94- 
Die Lanze blieb noch gonz in gutem Stande, 

Und Gryph kehrt' um mit ihr zum zweiten Gaiigj 

Worauf sie in drei Stück' am Schildesi*andc 

Des Fürsten von Laodicea sprang. 

Drei, viermal schien^s, der liege bald im Sande, 

Denn auf dem Kreuze lag er, grad' und lungj 

Doch endlich hob er sich und zog den Degen , 

Kehlt' um sein Ross und flog dem Gryi)h entgegen. 

95. 
Grj'ph, der ihn sitzen sah, obwohl er dachte, 

Ein solcher Stoss werf. ihn gewiss vom Pferd, 

Sprach nun bei sich: Was nicht die Lanze machte, 

Thut iii fünf Hieben, oder sechs, das Schwcrdt. 

Wobei er einen auf die schlaf ihm brachte, 

So grade, wie ein Stein vom Himmel fälut. 

m 

Noch einen gab er ihm uod einen wieder, 
Und Jener sank betäubt zu Boden nieder. 
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,96. 
Aus Apamea waren Zwei zugegen, 

Zwei Brüder j Thyrws und Corymb genan&t, 

Solist sieghaft im Türmer; doch Beide legen, 

Durch Gryphon hingestreckt, sich iti den Sand. 

BePm Einen bi'aucht * Oliviers Sohn dien Degen, 

Der Andl:e wird durch Stoss vom Boss geraiint. 

Schon ward, nach Aller Ürtheil, angenommen, 

Gryph werde ganz gewiss den Preis hekonsmcn. 

97. 

Auch Salintern ti*at nunmehr in die Schranken, 

» 

Grosswessir, und Feldmarschall obenein; 

Ein tapfrer Krieger ohne* Furcht und Wanken, 

Und der das ganze Land regiert allein. 

Nicht tragen konnte dieser den Gedanken, 

Ein fremder Bitter solle Sieger seyn. 

Er fasst den Speer und ruft in seinem ^Grimme 

Den Gryph zum Kampf, mit lauter, drohender Stimme. 

98. 
Doch der antwortet ihm mit einem Speere, 

Den, als den besten, er aus zehn erkor, 

Zielt auf den Schild, damit kein Fehl ihm wehre, 

Und treibt durch Panzerstahl und Brust ihn Tor. 

Durch Ripp' und Bippe dringt des Eisens Schwere 

Und aus dem Biicken handbreit noch hervor. 

Bis auf den Herrn, freut Jeder sich des Falles; 

Den geizigen Salintern verabscheut Alles. 
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99. 
Hermophilus und Garmund (Beide waren 

Heim in Dam«isk) Wirft Gryphon nun aufs Feld; 

Der Erste fdlirt des Königs eigne Scliaaren,. 

Der Andre ward zum Admiral bestellt. 

Pen macht der Stoss sogleich vom Sattel fahren, 

Und auf den zweiten Abgeworfnen fällt 

Sein schlechter Gaul, unfähig zu ertragen 

Die Stärke Gryphs im mächt'gen Gegenjagen. 

100. 
Der von Seleucia, der viel besser streitet, 

Als jene Sieben, ist, vom ganzen Tross, 

Allein iio<^h da, und seine Kraft begleitet 

Vollkommue Rüstung und ein gutes Ross. 

Von Beiden ward der Stoss dahin geleitet. 

Wo bei dein Gegner das Visir sich schloss; 

Doch Gryphon traf den Feind mit kräft'germ Grusse 

Und macht' ihn bügellos am linken Fusse» 

_ ^ 101. • 

Man warf die Stümpfe weg; schnell wandten Beide 

Zum Kainpf sich um , das Eisen in der Hand. 

Den ersten Streich erhielt von Gryph der Heide, 

So; stark , dass änn kein Amboss widerstand. 

Durch Bein und Stahl des Schildes drang die Schneide, 

Des besten, der sich unter tausend fand. . 

Wenn er nicht doppelt, fein die Schienen ;waren , 

War' in den Schenkel wohl der Hieb gefahren. 
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102. 
Der von Seleucia traf zugleich Uiit Glücke 

Gryphons Visir, und zwar mit solcher Macht, 

Dass es gewiss verbrach in viele Stücke , 

War nicht die Wehr durch Zauberei gemacht. 

'S ist Zeitverlust, dass er sein Schwerdt noch zückc^ 

So stark ist Gryphons ganze Waffentracht. 

Der aber weiss die Wehr ihm zu durchbohren 

An manchem Ort 5 ihm geht kein Streich verlorn. 

103. 
Ein Jeder konnte sehn, wie überlegen 

Giyphon dem Ritter von Seleucia war; 

Eilt nicht der König, sich darein zu legen, 

So steht des Schwächern Leben in Gefahr. 

Di'um heisst der Fürst die Wache schnell sich regen , 

Um los zu trennen das erhitzte Paar. 

Ilicher wird der, und dorthin dier gerissen ^ 

Und Jeder inuss es DanJc dem König wissen. 

- 104 
Die Acht, die's erst mit Allen aufgenommen. 

Und mm nicht koiniten gegen Einen stehn, 

Entfernten einzeln sich und sehr beklommen, 

Da die Yeilheidigung so schlecht gc^schchn. 

Die Andern, die zmn Kampfe hergekommen, 

Die mussten nun sich ohne Gegner sclm, 

Weil Giyphon schon für sich alleia vollbrachte. 

Was ihnen allen oblag g'^gtn Achte. 
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105. 
So konnte denn das Fest nicht lange wahren j 

h\ Einer Stund', und minder, war's voi'bei. 

Doch Norandin will Dauer ihm gewähren, 

Damit es fortgesetzt zum Abend sey. 

Vom Erker steigt er, lasst den Kaujpfplatz leeren 

Und tlieiit die Eine grosse Schaar in Zwei, 

Die Kauipfer paai^end nach Geschlecht und Proben^ 

Und das Turnier wird wieder angehoben. 

106. 
Indess war Gryphon schnell' ziQ*ück geritten 

In sein Quartier, von Zorn und Wut verzehii:, 

Und durch die Schmach, die sein Gcnoss erlitten, 

Weit inehr i^edriickt, als durch den Sieg geehrt. 

Doch von Martan -wird Alles abgestritten, 

ludcm er keck mit Lii^eii um sich fährt; 

Viid die verschlagne, trügerische Metzc 

liilüt ihm, so gut sie kann, durch ihr Geschwätze. 

107. 
Glaubt's Gryphon, oder nicht: er liess die schwäche 

Eutschuld'guug gellen, was am klügsten schien, 

Und hielt es für das Beste bei der Sache, 

Ganz heimlich nnd im Stillen forLzuziehn, 

Damit das Volk nicht wieder Lärmen mache, 

Wie er besorgte, wenn Martan erscliien. 

So zogen sie^ durch iide Strassen leise ' 

Zum Thor hinaus urtd gingen auf die .Reise. 
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108. 
War Gryph nun selbst ermattet und beklommen, 

IVIöclit' aucb sein Ross zu sehr ermüdet seyn: 

Genug, nücb kaum zwei Stunden weit gekonunen, 

Kehlet er alsbald in's erste Wiilhsbaus ein, 

Legt ab den Helm, entwaffnet sieb vollkommen, 

Lässt auch die Rosse vom Geschirr befrei'n, 

Gebt auf ein Zimmer, um der Rub zu pflegen, 

Und zögert nicbt, sieb nackt in's Bett zu Icg^. 

109. 
Der Ritter senkte kaum das Haupt, so tbaten 

Sich schon die Augen zuj er war so tiefj 

In Einem Augenblick, in Schlaf gerathen, 

Al^ nie ein Dachs noch eine Ratze schlief. 

'Martan indess und Origille traten 

In's Gärtchen ein , wohin die Lust sie rief, 

Und spannen hier den tollsten Trug, von allen. 

Die einem Menschen jemals eingelfallen. 

110. 
Martan will nemlich auf dem Ross des Franken 
Und in der Wehr, die jener abgethan. 
Dem Könige sich zeigen vor den Schranken, - 
Als sey er selbst der Sieger auf dem Plan. 
Schnell folgte die Vollfährung dem Gedanken; 
Das Ross, so weiss wie Milch, bestieg Martan, 
Nahm Schüd, Helm, Rüstung, sammt dem Oberkleide 
Und Gryphons ganzem übrigen" Geschmeide. 
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111. 

Mit seinen Knappen und mit Origillen 

Kommt er rum Markt, den noch das Volk umhegt, 
Im Augenblick 9 da sich, die Kämpfe stillen 

Und man nicht melir mit Schwerdt noch Lanze scMägt. 

» 

Den Ritter sucht man, nach des Königs Willen, 
T)er auf dem Helm die weissen Federn ti'agt. 
An weisser Tracht und weissem Ross zu kennen j 
Man wusste noch den Sieger nicht zu liennen. 

112. 
Martan, bedeckt mit einem fremden Felle, 

Wie eiiist der Esel mit der Löwenhaut, 

Gin^ mm zum Norandin an Gryphöns Stelle, 

Da man ihn rief, wie er vorhergeschaut. 

Der Fürst eilt ihm entgegen bis zur Schwelle, 

Umarmt und küs"st ihn,, herzlich und vertraut; 

Und nicht genug, dass Er ihn ehr' und preise, 

Verbreitet sey se^n Ruhm auf alle Weise. 

113. 

Ausrufen lässt er bei Trommetenschalle , 

« 

Dass heut Martan der Sieger sey im Streit. 

Der laute Ruf durchtönt die Erker alle. 

Man hört den' sdilechten Namen weit und breit. 

Bei seiner Rückkehr in des Schlosses Halle 

Verlangt der König selber sein Geleit 

Und überhäuft ihn mit so grosser Ehre, 

Dass sie genug für Mars und Herkul wäre. 
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114. 
Er Leisst für ihn die schönste Wohnung wählen 

lu} königlichen Schloss, und lässt es hier 

Auch Origillen nicht an Ehre fehlen, 

Gicht Pagen, Ritter ziu' Bedienung ihr. 

Doch nun ist Zeit, you Gryphon zu er^iloii, 

Der , vom Gefährten und von Allen jschier 

Kein Arges denkend, und am Sclilaf sich labend , 

Xicht eher munter ward, als gegen Abeud. 

115. 
Als er vom Schlaf erwacht' und nun entdeckte, 

Wie spät es sey, begab er schnell sich hin, 

Wo er «uvor Vcirliess die ^anze Sekte, 

Den falschen Bruder samnit der Bulerinu. 

Dass man allda nicht mehr beisammen steckte, . 

Kleid, Büstung fehlte, fuhr ihm durch den Sinn; 

Noch grössern .Argwohn musst' ihm das verschaffen. 

An ihrer Statt, zu sehn des Andern Waffen. 

116. 
Nun kam der Wirth dazu, der ihn belehrtd^ 

Dass in der weissen Büstung sein'Gcuoss 

Schon lange nach Damaskus wiederkehiiie , 

Zusammt der Frau und ihrem gaaizen Tross. 

So findet Gryj^h allmählich nun die Fähi*te, 

Die Amor ihm bis diesen Tag verschluss. 

Mit Schmerzen sieht er, dass Martim im Stillen , 

Nicht Binder y Bule sey von Oiigillen. 
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,117. 
Vorgebens kräukl er sich ob &cin«r Schwäcben; 

Die Wahrbeit wussl' er von dein Fremden schon 

Und glaubte deimoch dem Geschwätz der Frechen, 

Die ihn so oft beti'og mit gleichem Hohn. 

Da er's Termochte, wollt' er sich nicht rächen, . 

Will strafen jetzt / da ihm der Feind entAohn^ 

Und muss, durch seine Schuld, sich nun bequemen, 

Des feigen Mannes Wehr und Ross zu nehmen. 

118. 
Wohl besser wai-'s, der Wehr ganz zu entsagen, 

Als den unwürdigen Harnisch anzuziehn^ 

Den so^ verhöhnten Helmesschmuck zu tragen, 

Hrii Schild zu nehmen, der so schmählich schien. 

Allein dem' Kerl, der Metze nachzujagen, 

Mehr, als Vei'nunft, trieb dies Verlangen ihn. 

Und so erreicht er nun die Stadt, als eben . 

Der Tag noch eine Stunde hat zu leben. 

119. 
Links an dem Thore, dorn er naht, am Rande 

Der grossen Stadt, ward man ein Schloss gewalir, 

Das minder stark und gut im Ki'iegesstande , 

Als reich an prächtigen Gemächern war. 

Der Fürst, die Herrn, die Ersten in dem Lande, 

Mit hohen Frau'n vereint zu edler Schaar, 

Ergötztc-n sich im angenehmen Saide 

lici'm königlichen, reichen, froht'n Mahle. 
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120. ♦ 
Der schöne Saal, so wie die Burg, erstreckte 
Sich bis Äur Mauer ^ wo er über trat, 
So, dass man dort das freie Feld entdeckte" 
Bis in die weitste Fern', und manchen Pfad. 
Als Gryphon nun, der jene schmachbefleckte 
Ehrlose Rüstung trägt, dem Thore naht^ 
Gewahren ihn, zu seinem Missgeschicke, 
Des Königs und des ganzen Hofes Blicke. 

121. 
Die Herrn und Frauen trieben viel Geliöhnei 

. Ihn für dmi Feigen haltend , der er scliien. . 

Maitan , als ob ' des Königs Gunst ihn kröne ^ 

Sass obenan, dicht neben NorandiUj 

Und neben ihm die seiner würd'go Schön«. 

Der König wandte sich an sie und ihn 

Mit teitrer Frage, wer der Feige wäre. 

Der so gefühllos sey für Schand' tmd Elire, 

122. 
Dass er, erpi*obt als ein so schlechter Streiter > 

So kecklich- sich hieher .zurückgewandt. 

Befremdend ist mir, sprach der König weiter, 

Dass ihr, ein Krieger von so tapfrer Hand, 

Euch diesen Feigling wäliltet zum Begleiter, 

Dem keiner gleicht im ganzen Morgenland. 

Vielleicht geschah's, damit man eure Stärke 

Durch diesen Gegensatz noch mehr bemerke. 
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123. 
Docli bei den ew'gen Göttern aey's geschworen, 
Hätt' icli für euch nicht so viel Achtung nur, 
So würd' ihm Öffentliche Schmach erkoren, 
Vfie meines Gleichen stets von mir erüihr. 
Ein ew'ges Denkmal gab' ich diesem Thoren, ^ , 
Wie sehr ich ha^se jeder Feigheit Spur. 
Drum, wenn er ungestraft von hinnen schreitet, 
So dank' er's euch, der ihn hieher geleitet. 

124. 
Martan, der immer nur auf Arges dachte, 
Versetzt' : Ich weiss von diesem Mann nichts mehr ^ 
Der Zufall war es, der ihn zu mir brachte, . 
Als ich von Antiochien kam hieher. 
Dass icl; ihp werth hielt der Gesellschaft , machte 
Sein Aeussres bloss, ohn' andere Gewähr. 
Ich habe nichts von ihm gehört, gesehen, 
Als das, was heute, schlimm genug, geschehen. 

125. 
Und wenig fehlt', ich hätt' in aller Schnelle, 
Vom Zorn ob solcher Schlechtigkeit verfuhrt, « 
£in Spiel mit ihm gemacht, dass der Geselle 
Nie wieder hätte Lanz' .und Schwerdt berührt. ' 
AJlein mich hielt die Achtung, die der Stelle, 
Und die , so eurer Majestät gebührt. 
Doch mag. er davon nicht Gewinn erlangen, r 
Dass er zwei Tage lang mit mir geg^ng^n. 



\i 
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126. 
. Nocli kann icli micli dem Schimpfe niclit {mtraflen, 

Und immer /glaub' icli, blei]>t mein Herz bedrängt, 

Wenn dieser Mensch, zur steten Scbmacb der Waffen, 

Von dannen zieht und keine Straf cmpfänglu 

Mehr, als sein Abzug , wird mir's Gnüge schaffen, 

Wenn ihr anleine Mauerziun' ihn hän;;!. 

Dies wird als löblich, forstlich Wetk sich zeigen, 

'Wird Beispiel seyn und Spiegel allen Feigen. 

127. 
Auch ohne Wink stimmt in das Wort des Frechen 

Gleich OrigiUe zur Bestät'gung ein. 

.Mir scheint, versetzt der König, sein Verbrechen' 

Zum Todessprung nicht arg. genug zvl sejii.. 

Doch will ich , um sein schwer Vergehn zu rächen , 

Er soll dem Volk ein neues Fest verleihn. 

Dann ruft er eineil aus der* Bitter Scbaaren, 

Dem er Befehl giebt, wie er soll verfahren. 

128. 
Der steigt zum 'iThor hinab mit schnellem SchrUtc 

Und nimmt ein stark bewaffnetes Geleit , 

Vertlieilt es heimlich dort nach Kriegessitte 

Und liarrt bis Gryphon naht in Sicherheit. 

Dann fällt er ihn, in zweier Brücken Mitte, 

Urplötzlich an und fängt ihn ohne Leid, 

Und hält, mit manchem Schimpf- und Höhnungswortc, 

Ihn bis zum Tag an einem dunkeln Orte. 
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129. 
Als Pliöbus kaum 9 mit goldiieii Locken prangenc!^ 

Dem Schooss der alten Nährerinn entragt 

Und, eben erst der Berge Höli'n umfangend 

Mit früliem StraW, hinweg die Schatten jagt: 

Da nimmt Martan — niclit ohne Grund erbangend , 

Dass , wenn nun Gryphon kühn die Wahrheit sagt , 

Die Schuld zurück auf ihren Thäter falle — 

Urlaub vom König und verlässt die Halle. 

V 130. 
Dass er noch vor dem neuen Schauspie] reise, 
Entschiddigt' er, so gut.sich's machen liöss; 
Worauf der Fürst,' sdimmt seifi'es Nichtsiegs Preise, 
Noch andre Gaben mehr ihm reichen hiess, 
Auch einen Freibrief, der auf alle Weise 
Den Höchstgeehrten prächtig lobt' und pries. 
Lasst ihn niu' gehn ! Ich will euch fest versprechen, 
Es soll ihm nicht an wnrd'gem Lohn gebrechen. 

131. 
Man Hess den Gryph vom Pöbel nun begaflPen , 

Der um die Zeit den Markt zu füllen pflegt. 

"Erst nahm man ihm den Helm und alle Waffen, 

So dass er nur ein schlechtes Wämslein trägt; 

Und %Wc um ihn zur Staupe fortzuschaffen, 

Ward er auf einen hohen Karrn gelegt, 

Den langsam , langsam nur zwei Kühe zogen , 

Von langem Hunger matt und ausgesogen. 
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132. 
Und dieses Fuhrwerk voller Schmach umgaben 

Schaamlofie Vetteln , Hetzen, da und dort, 

Die seinen Kühen Rippenstösse gaben 

Und auf ihn schimpften, all' in einem fort. 

In grössre Noth yersetzten ihn die Knaben, 

Die, ausser manchem schändlich grobem Wort, . 

Gewiss durch Steinigung sein Blut yersprützten. 

Wofern ihn die Verständigern nicht schützten, 

133. 
Die schnöde Wehr, der Anlass seiner Pla^n 

(Denn falsches Zeugniss war durch sie geschehe), 

Musst' itzt die wohjlyerdiente Strafe tragen. 

Dem Karm im Kothe nachgeschleift sich. sehn. 

Dann hielt vor einem Tribunal der Wagen, 

Und hören musste Gryph für fremd Vergchn 

Die eigne Schmach; sie ward äim von den Stufen 

Durch einen Herold in's Gesicht gerufen. 

134. 
Der Karren ward sodann nach allen Seiten 

Zu Tempeln, Häusern^ Buden hingelenkt 5 

Man zeigt' ihn rings, und nichts von Schändlichkeiteu, 

Schimpfwörtern aller Art, ward ihm geschenkt. 

Bis vor die Stadt will ihn das Volk begleiten, 

Das endlich nun ihn fort zu jagcdi denkt 

Und ihm dazu noch manchen Stoss zu gönnen; 

Denn wer er sey, hat man nicht wissen können. 
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136:' 

Kaum k^nn er fessellos clife Fiisse regen, 
Kaum sind der Hand die Ketten abgctliän, 
Da greift er nacli dem Schild und pactt den Degen , 
Der lange Zeit gefurcht den weichen Plan. 
Ihm steht k^in Sjness und keine Lauz' entgegen, • 
Denn weh0JPA3Äaa&''35rii^i1^i&;ife;*ato. 
Im andern Sang will 'ich den Rest euch spenden- 
Denn diesen, Herr, ist's nunlnehr Zeit 'zu enden. 
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1. 

Giossmüth'ger Herr, in euem Thaten «floi 
Lobt* ich und lob' icb immer eadi mit Fogf 
Obwohl mein rauhes, tmgeschicktee LaÜea 
Des Bnhmes grossen Theil eadh unterBchhig. 
Doch Eine Tugend weckt mein HochgeMkn, 
Und Hers und Mund preist himmer sie genug: 
TJass, Wenn ihr gütig Jeden stocli TemdmeCi 
Ihr nicht so leicht zum Glauben ettdi beqnonet 

« 

Ich weiss , dass oft ihr selbst euch Jiotcu K 
Für den entfernten ,' angeklagten Mann; 
Dass mindsteus ihr eu'r andres Ohr TeracUsesiel, 
Bis er, anwesend, sich Terlheid'gen kann; 
Dass, eh' ihr zum Verdammen euch entscUiMstt, 
Ihr selbst ihn seht, hört die Entschul^güng an, 
Und Tage, Monden, Jahr' eu£h woU bedenket, 
Eh' ihr ein Vrtheil fallt, das Andre^ünuilBtt 
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3. 

auch von Nomndin solcli Lob zu sagen, 
So hätt* er dies an Grypbon nicbt Tollbradbt. 
Stets babt ibr Vortbeil, Rubm davongetragen, 
Dodk er hat scSnen Ruf pechschwarz gemacht. 
Durch ihn ward hier sein armes Volk erschlagen; 
Denn Gxypb^ von Zorn erfölh, höchst aufgebracht, 
Bewirkte mit zehn Hieben und a^hn Stichen, 
Dass ihrer Dreissig auf dem üatz erblichen. 

Dia -Andern fliehen schnell, nach welchem Orte 
Die Fivdht sie treibt, durch Strassen, Feld und Land ; 
Und Manche iliehn zur Stadi, wo in der Pforte 

« 

Der Eine noch den Andern uberrannt. 

Giyph drohet nicht und macht auch keine Worte, 

Docsh alles Uitleid hat er weit verbannt 

Und kreist daa Schwerdt im waffenlosen Haufen, 

Um jeda Schmacji durch Rache loszukaufen« 

Die Laufo, die von Sohlen schneller waren. 
Und dnun zuerst gelangten bis an's Thor, 
Ziehn theüs, weit mehr besorgt um Selbstgefahren, 
Ala um der Freunde Noth, die Brück* empor ^ 
Tbefls fiicim sie, bang' nnd bleich, m dichten Schaaren, 
Sehn aaf der Flucht sich .weder um noehVor 
Und marhm in der Stadb, auf aDen Ecken, 
Gelinn und Aufruhr und gewaltig Schrecken. 
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Zwei aus dem Volk, zu do^en IMh und Tiiraer 
Die Brüeke stieg, ergreift dfi: starke HeM, 
Zerschlägt itn Einen > grassHcIi für den Schaaer} 
Am harten Stein und streut sein Haai auPs Eeldf 
M-a^ wirft den Andern über Wall und Mauer j 
Indem er mitten in die Stadt Sin. selineUt. 
£s läuft wie Eis den Bürgern duncli die Glieder-,' 
Als der auf einmal kommt rom Himmel nieder« 

r. ' 

Schon furchten Viele von dem hangm Hj^en, 
Der ^-ilde Grjrph sprang in die Stadt hinein > 
War' auf . Damask . der Sultan Stutm gelaulisn., 
Nicht grösser konnte die Vei^iming eeyn. 
Der, Wehr Geklirr, des Volks lEusahmienlsulbQ^ 
Der Küfer auf den Thürmen lautes Schra'n, 
Der Trommeln und Trommeten wildes ScliaHen 
ßetäut)t die Welt uiid macht dei| Hmimel. iuillenw 

8. 
Doch was darauf sich weiter augettagen^ 

Das sey ein andermal euch kuiid gemaeit. 

Vom König Ka<rl mussich euch }eieo sagen, 

Der g^gen Bodoii^ont h\^ au^^canacht, 

Ditrch'den so Viele seines Vcdks erlageä. 

Ich sagt^ euch, \ven der-Kikiig mitgebiiaclit: 

Den grossen Bähen , Na3mis und QUriei«!!, 

Aviii, AVolio^n, Otto'n, Berlinghiei^en. 
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- 9. 
* Acbt Lansenrtös^e y die, wohl nicHt gelinde, 

AcHt solche Krieger ihr zugleich hescheert, 

£rtrtig arof einmal jene Schuppenrinde, 

WcHuit der Heide «ich die Brost bewehrt. 

Wie, liUst der Scjiiffer bei verstärktem Winde 

Das Raaseil nach, das Schiff sich plötzlich kehrt: 

So plötzlich kehrt sich &odomont bei'm Pralle, 

Der stark genug ist, dass ein Berg ihm falle. * 

Guido, Ranier, Richard nebst Salomonen, 
Der falsche Gan, der redliche Turpin, 
Matthäus Ton Sanet Michel nebst Ivonen, 
Marcus, Hugett, Angiolier, Angiolin, 
S^nunt jjenen acht vorhin Genaimten, schonen 
Den Heiden nicht, den sie ndit Macht imiziehn; 
Auch Ariman und Eduard, die Britten, 
Dije erst vor kxirzem in die Stadt geschritten. 

11. 
'So nicht erknirscht, auf Bergeshoh'n erhoben, 

Des festgemau'rten Schlosses hohe Wand, 

Wezui rasend der Südwest ^ der Nord^srind droben/ 

Die £sch' und Tanne reisst votn Fekenrand, 

Wie Bodomont erknirscht mit stolzem ,Toben , 

Van Blutdurst glühend und von Grimm entbraimt. 

Und wie dear Blitz kommt mit dem Donaerk'rache , 

So kommt zugleich mit seinem Zorn die Rache* 
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12. 
Den Bitter, der sich ilim suuäclist gehalten — 

Hugetty der aihme^ war's -— wirft der Barbar 

Zur Erde hin, bis auf den Mund {[espallten, . 

Obwohl sein Hehu Ton guter Stählung Yfsür. 

Zugleich hat £r auch manchen Streich erhalten^ 

Am ganzen Leib, von jener Bittei^schaar. 

Ihm thun sie, was dem Amboss thut die Nadeln 

So ist sein Panzer fest und ohne Tadel« 

13. 
£s war die Stadt, es waren alle Wälle 

Bingsum verlassen schier und unbewacnt ; 

Denn auf dem Markt, jetzt die bedrängt'ste Stelle, 

Versammelt Karl die Starke seiner Macht. 

Zum Markte rennt das Volk in wilder Schnelle^ 

Da ihm das Fliehn so wenig Frucht gebrachte 

Karls Gegenwart befeuert so die Seelen, 

Dass Keinem Muth und Keinem Waffen fehlen. 

14. 
Sperrt in verschlossnen Käficht man zu Zeiten 

Zur alten Löwinn, langst an Kampf gewöhnt, . 

Um eine Lust dem Volke zu bereiten, 

Den wilden Stier, der alle Zähmung hühnt; 

Und sehn die Löwlein ihn den Sand durchschreiten 

So muthig stolz, indess sein Brüllen tönt: 

Dann stehen sie, die solch ein Hom nie sahen, 

Furchtsam bei Seit' und wagen nicht zu nahen. 
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- ' ti 

Doch «^n sie atif %i lös ^e'Müiter rticli^, 

' . ■ . ■' 

Die üiiii ^c Oliren packt' itiit graüiem Zaliii, ' 

Dann wollen sie sich auch mit Blute schmücken' 

Und rennen y ihr zum BeistähdV küÜn heran; '^ 

Der heisat ihn in den Bauch/ der in den Rucken: 

So greift das Volk nunmehr den Hdden an.' ' 

Von Dachertv, Fenstmi , seihst auf n^efu: Wegen , 

Strömt auf ihn loa ein dichter WafEenregenV 

16. ^ . 

Zu Fuss ultd Boss vermehrt sich das Gedlräiige 

So ungeheu'r,7 dass man nicht Platz mehr schaut. 

Gleibh Bienenschwärmen^ eilt durch alle Gange 

Das Volk herhei und dringt ihm auf die Haut. 

Und wäre nackt imid waißpenlöä die Monge "^ 

Und leichter zu zerhau'ny als Büb' und Ki^aut, ' 

Doch köimte ne, gestapelt Schicht' auf Schichten', 

iit zwanzig tigka kaum der Mohr'vermchten.' ' t 

17. 

Wie er so starker Forderung elVtspl-eche , ' 

Sieht er nicht eiin, und ihn verdriesst das Spiel. 

Färbt er mit Blut von Tausenden die Flache, 

Doch mindert nch das Volk umher nicht viel. 

Auch merkt er schon, dasii sich^der Athem schwäche ; 

Und er begreift, setzt er nichl jetÄt ein* Ziel, 

Da er noch kräftig ist und heil am Leibe, 

•*« 
Dass es hernach ihm wqM unmöglich bleibe.' 
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Si^i^j färqJit^rJieU?» Ai^i'^^uyilicr bcwi^gwdrii., -. 
Sieht er, 4^^^ ring9 4^r Bfa4 , ver&d^sjien seiyij 
Allein er Mdrd, zal^Uos^f Volle ..erlegei|fl| 
Bald eine Bahn «ich /fi^ßem, weit iind frei. 
iJ/id, sijE^ l den |5c.ha|cfen Stahl im SchwimgQ Tegend , 
Kommt d6^' Bay^ai: iji wilder Jla^^i ., : 
I^nd 9tür^t »ich auf Bji^itanni^jLs neue ü^lmcn , 
Die Edupvd ^gefiihrt sammt Afimai^ea.; 

19. 
Wer jemals anf, dein. Platte sah den gi-osscn ^ 

Uijbänd'gen Stier ^ Am .gsdizen TjSig ge|iet5?lt.yv. .. 

In jseiner !\Sut «die iScib?:f nker^ jiiUi di^h^tps^fei^,; , 

Die ;ring« umher gedrängtes: Volk besctart,^]!^ , 

Das S^or dem Wilden läuft,, der voll Erbassen ; 

Bald den> bald d^n auf seipe Hö^'ner setzt: . 

DQr.ideiike so, und grauser noch ^ den^^i^^sheii, , 

Da er sieh^aijlin^chtji um du;i;cl^'s„V6l|: zv^.l^i^^hßn. 

Fünfzehn bis zwanzig. iyrer^n q|^«^.d]^-c]t^p£^tfn, 
Gleich vielen Eümpfen wird der Kop£ geraubt 1 
Und Jed^ hat nur Einen IJipb e];h9lten9 ,. 
Als wiU'd^.Rebep,; Weiden abg?l^]ttl^t. . . ., ; ^ 
P.er Wut'g^ Heide ijässls, mit, grau^fn^ W^tönj.»; 
Noch manche gphidfpr.fliqgej^^, ipancl^^s.Haujpt, j 
Und Änn''U«d Bein' nnd andjrea* Glieder Menge,' 
Wohin er kommt v so gebt' er durch'» .Gedränge. 
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21. 
Er geht vom Platze fort auf solche Weise ^ 

Dass "tfiemand Furcht in seinen' Zügen liest ; 

Allein hei «ich nun üherdenkt er leise ^ 

Wie er den hesten Ausweg sich erlyiest. 

So kommt er hin, wo sich die $ein' im Kreise 

Um's Eiland dreht und aus der Mauer fliesst. 

Das Heer, das Volk, mit endlichem Ermannen, 

. Drängt, treibi und lässt nicht ruhig ilin von daunen. 

22. 
Wie in Numidiens und Massiliens Hainen 

Das. edle Thier, von langer Jagd beschwert, 

Sein, muthig Herz noch fliehend lasst erscheinen 

Und drohend^ langsam, heim zum Didcicht kehrt: 

So g^ht der Mohr , ein Feiger., nie zu meinen ^ * 

Durch einen starren Wald von Lanz' und Schweixlt , 

Der ibn imiringt, durch flüchtiger Pfeile Mitte 

Dem Flusse zu, langsam, mit weitem Schritte. 

23. 
Dreimal, und mehr, folgt er des Zornes Winke 
Und kelirt zurück in diese Mensclicuflut , 
Dass noch eiiimal sein Schwerdt des Blutes trinke; 
Und mehr als Hundert lassen ihm ihr B]ut. 
Doch^^da^s sein l'hun zu Gott empor nicht stinke, 
Besiegt Vernunft am Ende seine Wut. 
£r folgt dem bfessem Rath, springt in die Wogen 
Und wird der drohenden Gefahr entzogen. 

K3 



/ 

/ 
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24. 
Er scliwiiiuutliindurcli, von WafiTen rings umsclilossen. 

Als schlössen ihn so viel Nuss^chalen^ «in. ^ 

Ihm gleich isty.Afiicay dir nichU entsprossen. 

War Haiuiihal^ war auch Antäus dein. 

Kaum war er durch , da liatt' es ihn yerdrossen , 

Dass er die Stadt im Rücken Hess, die sein 

Beinah schon war, und die er ganz durchrannte 

Und doch nicht ganz zerstörte noch, yerbrannte. 

Schon simit er drauf, von Stolz und Zorn entglommen. 
Zurückzukehren zu dem andern Strand. 
£r seufzt und ächzt, im Herzen tief beklommen, 
Und will nicht gehn, bis er die Stadt Yeroraimt. 
Doch längs xlem Flusse si^ht er Jemand kommen , 
Der seinen Zorn noch hemmt, den Hass verbannt. 
Wer dieser war, will ich alsbald euch ^agen, 
Doch hab' ich erst noch Andres YorzutrageU. 

.26- 
^ Von jener stolzen Zwietracht geV ich Kunde, 

Der Micliael den Auftrag überbracht, 

In Agramants glorreichem Heldenbunde 

Zwist zu entflammen imd gewalt'ge Schlacht. 

Sie ging vom Kloster fort zur selben Stunde, 

Doch einem Andern ward ihr Amt vermacht. 

Dem Trug befahl sie^ dort den Krieg zu fohreki 

Und, bis sie wiedevkommt, ^;e Glut zu s.chüren« 
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27. 
Sie glaubte mit nielir N'aclidrack zu verfahren, 

Wenn ate den Hochmutli bat', ibr beizustebii; 

Und weil sie all* an £inem Orte waren. 

So brauchte sie nicht weit sich umzusehn. 

boch ohne semeH Platz sich zu bewahren, 

WolU' auch der Hochmuth nicht Ton dannen gehn; 

So lang' er fem blieb yon der Klosterschwelle, 

liess er die Htochclei an seiner Stelle. 

28. 
Die nie yersöhnte Zwietracht nun, begleitet 
Vom starren Hochmuth ^ macht sich ^ auf die Bahn; 
Und sieh! auf eben diesem Wege schreitet 
Die Eifersucht, bang' und betrübt, heran, 
Die ein Geschafft auch zu den Mohren leitet. 
Ein kleiner Zwerg geht rüstig nebenan, ^ 

Den Doralise schickt, dass er in Eile 
Dem Rodomont von ihr Bericht ertheile. 

29. 
Er war, als Mandricard sie aufgefang^ 

(Daa Wo und Wie wird euch im Sinne seyn), ' ' 

Auf ihr Gisbot, ganz heimlich fortgegangen, 

Vm jenem Fürsten Kunde zu yerlcihn. 

Die, ho£fl sie, werd' er nicht mnsonst empflingcü; 

Man werd'^ihn bald, entflammt TOn Rache|)ein,' 

Die wunderbarsten Tfaaten sehn vollbringen, ' 

Um sie dem Riuber wiede^ abzuzwingen. 



r 
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30. 
DU Eifersuclit hört' ai^ des Zwerges Munde, 
Da sie ilin fei?d,iTa» ihn liieber geführt , 
Und bot sich gleich ihm zum (xel«it und Bunde./ 
Weil ihr hei. soldtiem WerJc ein PladUs gdhührt.' 
Die ZwietradH «freut sich mächtig ob dem Funde 
Der Eifersucht, zumal da ^ie erspürt, • 
Wesshalb sie, kam; denn die vor Allen r kannte 
Ihr helfen hei dem Werk, d^ $iß .hegonnte. 

31. 

Um Bodopioi^t in Feindsc^ft zu verfe^e^ ■ 
Mit Mandricard, scheint dies ihr guter Fug.^ 
Die Andern w;ird sie andz^er Weise, hetzen; > 
Für diese Zwei ist dieses schon g^nug. 
Jetzt naht .sie. mit dem Zwei^9 si<^ 4en Plätzen, 
Wo auf Paris der Mohr.4ie,l!^au^ js^h^iig^ 
Und als sie eben an's Gestade kqmmeu , 
Da kommt der Wütinch durch deAÜfl^ss geschwommen. 

32. 
Kaum {npphte Bodomont d^n i&werg. gew^vbren 
Und sah, dass seine Herrinn ihn» gfsaji^l^, v 
Da lässt er, allein Zorn un^ jQ^iputh falijQ^ ' .. 
Und fühlt sein Herz von irischlßm Muth durchmamit. 
£h denkt er a}les .^jidrf! zu erf£^:i;^n,. 
Als das« ma:^ ^e st» sc];fi^;iä)ijich'ibn}i^twa)|dt.. 
Er eilt ä^ui^ ^Ztr^erig mid fr^gt? ih|i frohfr.Wfiise: 
Wie steht'f.mit J^n^^v fpui?. YfviM (ü^Bwe? 
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33. 
Der^werg vernetzt : Hickt deine Frau, nocli intine. 

Nenn' ich die Magd von einem Andern mehr. 

Ein Bitter traf uns gestern an im Haine , 

Der sie nns nahm imd mit sich führt nunmehr. 

Die Eifersucht, kaum sagte dies der Kleine, 

Schlang, kalt wie Nattern^ sich um- Jenen 'h^< 

Der Zwe^g indess spricht weiter und berichtet', 

Wie £in«r sie geraubt, ihr Volk vernicfatet. 

IHe Zwietracht "uinimt den Feuerstej^ geschäftig 
Zusammt deni Stahl, ind^m sie leise pickt. 
Der Qochtxmth hält den Zunder hin, und kräftig 
Wird als9bald e^e helle Glut erblickt. 
Davon eul^uht des Mohren Herz so' heftig, ^ / 
Dass er ikfib-^^i'i^in.fi ^ich nicht -fesst noch schickt« 
Er stöhnt und knirscht mit grasslicher &eberde ' ' 
Und droht dem Himmel und der Welt G«lahrde. 

35» 
Der. Sigrannt. gleich, wenn sie, «trückgekbmmen^ 
In's leere liedt,~umhersfchaiii mit BedacSbt, 
Bis sie zuletet^e^oll Schreeken wahrgenötilinen," '^ 
Dass man die Jungen ihr daTon gebracht, 
Und dann, von Wut und Raserei en^lomm^, 
Nicht weiter denkt an Berg und StiToiri und' Nacht; 
Kein lange» Weg, kein S<ihlbssenwetter^xügdtt'^ ^ 
Den.Hass, <del^'aie dem Bäisber naeh «b^ügeh: " 
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'36. 
So tobt der Mohr, den Gfimm and Wut semagen. 

Und ftpricbt sum Zwergen Scbnell nacb jenem. Ort ! 

£r selber wartet nicbt auf Pferd and Wagen 

Tfnd sagt zu den Begleitern nicht ein Wort. 

/Sescbwindy wie Eidecbs' über Wege jagen 

Wann rings der Himmel glöbt, macht er sieb fort. 

Er ^at kein Ross; auTs- erste will er steigen, _ 

Das er gewahrt , sey's wem es will zu eigen. 

Kaum hört die Zwietracht ihn den Vor»at2 fassen ) 
So lächelt sie dem Hochmuth zu und spricht, 
Sie wolle gleich ein Ross ihm suchen lassen, 
Das, ihn in neuen Zank und Streit^ yerfiicht. 
Und woUe fbei erbalten Weg' und Gassen, 
Dass ihm kein andres komme zu Gesichtir' 
Sie habe schon bedacht^ wo einies wäre. *— ^ x- 
Doch foit von ihr zu Karin und seinem Heere! 

- 38. 

Der Mohr entwich; Karl eili, timvon Gefaifren 

^ 

Der Feuerdbrunst die Hauptstadt, zu balrei'n. 
Nun ordnet. !er auTs neue seine Schaareii; 
An schwachen Plätzen lässt er manche Reih'n 
Und fiüut die andern gegen die Barbaren; 
Schapb iriU er bieten und Gewinner seyn; 
Er scjkifckt sein Volk hihaus an allen Orten, 
Von ^anct firermoins bb zu Sauet Victors Pforten. 



39. 
Und er befiehlt , bei'm Thpjr Yon Sanct Marcellen , 

Wo eiii geräumig ebner Feldatrich war, - 

Soll alles Volk, so wie es kommt, sicli . itellen 

Und sieb zusammenziehn in Eine Scbaar. . 

Drauf mahnt er sie, ein Metzeln anzustellen | 

Woran man denke nun und immerdar, 

Heisst alle Reihen ihr Panier erheben 

Und lässt sodann zur Schlacht das Zeichen geben. 

40. 
Derweil schwang Agramant, trotz allem Dräutn 
Der Cbristenschaar, sich wiedermn auTs Boss 
Und stiess sodann auf IsabeUens Treuen, 
Worauf ein fürchterlicher Kampf eiltspross. 
Indess Lurcati sich, und Sobrin, zi^ibläuen, 
TrifiBt dort Binald auf einen ganzen Tross. 
Mit Tapfei'keit uiid gl^chem Glück im Streite, 
Stösst, sprengt er, haut und jagt den Restin's Weite. 

41. 
Die Schlacht befindet sich in solchem Stande, 

Als bei der Mohren Nachzug Karl erscheini^ • . > 

Da, wo Marsil die Blüth' aus'Spaniena Lande 

Als Rückenhalt tun sein Panier vereint. 

Das FussYolk mitten, rechts und Hnks die Bande 

Der Reiterei, wirft Karl sich a:uf den Feind; 

Und rotr der Parken und Trommeten Schalten 

Scheint rings umher die ganze Welt su. hallen; 
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Die Saracenen wankten sclion und traten 
Ben Rück2ug an; bald war' ihr ganzes Heer 
Gesprengt, zerstreut, in wilde Flucht gerathen, 
Und sammeln würd' es dann sich nimmermehr, 
Wenn nicht Grandon und Falsiron sich nahten, 
Pie grossem Drang erlebten oft yorher, 
Und Balugant, und Serpentin, der, wilde, 
Und Ferragu^ der laut schrie durch'* Gefilde: 

43. 

Gefährten, rief er, Brüder, tapfre Leute, 

• .. •■ ' ■ ■ ' • 

Behauptet euei'n Platz und weichet nicht! 

Nur Spinngewebe webt der Feind sich heute, 

Halt Jeder fest an der beschwornen Pflicht. 

Seht auf den hohen Ruhm , die reiche Beute , 

Die uns, den Siegern, heut das Qlück verspricht! 

Seht auf die Schmach, den- Ungeheuern Schaden, • 

Die wir, besiegt, für immer auf uns laden! 

44. 
Er lässt sogleich sich eine Lanze geben 

Und störzt auf Berlinghier mit aller Macht , 

Der mit dem Argalif sich schlägt und eben 

Den starken Helm ihm auf der Stirn zerkracht. 

Zu Boden wirft er ihn , und gleich daneben > 

Wirft sein ergrimmtes Schwer dt vielleicht noch Acht; 

Ziun.mindsten fdllt, so oft es zug'ehauen, 

Bei jedem Hieb^ Ein Ritter auf die Auen. 
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^ . 45. 

Ril^fli jji6»g& erUgt a^f jener Seite 

So vieles Voljt^y' d9i»s ibm^ die Zaiil nicht . kemit. ' 
Platz maebt iimi -Alles auf des Feldes W^ite, 
Uxid^wo er koi&mt, wii*d B.eih' ujad Glied getreiu^t«- 
Zerbin^ Lurcai»., nicht minder heiss im Streite , 
Terricliten Tjiä^eu^'die man &wj(g nennt. 
Balaste^9.,]^9.tte Vrin^ Zeriiin. durchkochen ^ ; 
Lurcan den H^hndes Finadur^srli^O'Gheiii • 

46. 
Dem Ersten liatt' Alzenbe's Heer geschworen , - 

Das den Tardocco- uoeh nioht lang' entbehrt. 

Von SaHIern.} Mai^occ^iuem und Zamoren 

yTard Finadür als Oberhaupt verehrt. 

Doch zeigt oüch' denn kein Bitter bei den Mohren^ 

Der um^^tigeheA weiss mit Lanz' und Schwecdt? 

So fragt ma^. .4nch, vielleicht; Geduld indessen! 

Wer»W4Ui:th des S^hmes i$ty Tvird nicht vergessen« 

47. 

ZiuUa^'f Bardi^ll vttdielit die Ehre, 
Der Sohn Almontfi, dass hier sein Nam' erschallt. 
Hubert von Mirford sinkt vor seinem .Speere ^ 
Dulphin vom Berg; Elies, Claudius vom Wald« 
AiisftljW . von Sta&id 'fühlt des ' Hiebers r Schwere f. • 
Raimund sauuot Jßinamont ; und dergestalt 
Fällt diese Schaar von Tapfern seinen Streichen ^ 
Bewüsiftlos 'Zwei/trund^Iüinery Vi^ als Leichen, 
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48. 
Doch ob er selb»! die höchste Kraft bei^ahrte , 
Nicht halten konut* er seine Schaar so gut, 
Dass sie den Unsern sich entgegen kehrte , 
Die minder sind an Zahl, doch m^r an Mnth, 
Geübter im Gebrauch Ton Lanz' und Schwerdte^ 
In allem y was sum Kriege ndthig thut. 
Es flieht das YVdk der fif obren von Zomai^a, 
Von Setta> von Maroeco, Ton Ganai:^. 

Doch mehr, als Aüe^fliehn die von Aiserbe; 
Da sucht der edle Jüngling vorzubauen 
Und will mit Worten, freundlich oder herbe ^ 
In ihre Brust rückführen das Vertrauen: 
Verdient' Almont, dass nie in euch ersterbe 
Sein Angedenken: lasst es jetzt mich achau'n; 
Schau'n, ob ihr könnet den Gedanken fassen, 
Mich , -seinen Sohn, in- solcher Tdir zu laseen. 

50. 
Steht, bitt' ich euch bei meinen jungen Tagen, 

Auf die ihr sonst so hoffnungsToll vertraut. 

Lasst euch nicht4>lind vom Feindesschwerdt erschlagen, 

So, dass von uns kein Saame Libyen schaut. 

Gehn wir nicht. Isst vereint und sonder Zagen, 

So finden wir uns jeden "Weg verbaut. 

Zu hohe Mauer und zu breiter Graben - 

Sind Berg und Meer, die^wir im Rücken haben. 
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51. 
Weit besser, sterben bier, als uhj ergeben 

An dieser wilden Hunde Blutgericbt. 

Um Gott! Stellt fest, ibr Freunde, sondes' Beben ; 

Auf jedes andre Mittel tbut Yerzicbt. 

Mehr, als wir selbst, bat aucb der Feind nicbt Leben, 

Mehrmals zwei Hähd' und £ihe Seele nicbt. 

So apxicbt der edle Jüngling, kühn un^ bieder, 

Und schlägt den Grafen Ottonley danieder. 

Almottts Erinnrung wehrt, den flücht'gen Schritten 
Der Mohrenschaar , die jeUt sich so ermannt) 
Dass ihr bedäocht, mit Arm und Faust gestritten 
Sey. bessrer Schutz, als Rücken tuugewandt. . 
Den Wilm von Burnich, der Ton allen Britten 
Der längste war, kappt Dardiuell gewandt ^. . 
Und macht ihn Andern gleich; dann haut ^ munter 
De« Aramou von ComwaU Haupt herunter. ' 

Schon lag der Aramou im Staub ,. erschlagen , 
^ Da kam sein Bruder ihm zur^^Hüir herbei: 
Doch von der Schulter an bis in den Magen 
Hieb ihn der starke DardiudU entzwei 
Und ging, sein Schwerdt dem Bogin's Herii tu jagem, 
Und machte so von seiner Schuld i)m frei. 
Denn Heimkehr hatt' er seiner Frau, versprochen , 
Dafern er lebt', in vier und zwanzig Wochen. 
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54. 

Nitht fem sab DardinaLl Lurcauen kommen, 

0er in den Hals DorcUus sein Eisen trieb, 

Von dem audi Gardo einen Streich bekommen, 

_i ■ • * ■ . 

Dex ihm den Kopf bis auf den Zahn zerbieb. 
Auch Alteus sncht umsonst ihm zu entkommen , 
Alteus, dem König über Alles lieb. 
Hart am Qienick trifft ihn Liircan, der wilde» 
Und streckt ihn todt. danieder auTs -Gefilde. 

65* * 

Zum Speer' greift Dardinell, den Freund zu rächen, 

Und ftchwört dem Mahomet (wenn er^s. rernimmt], 

Geling' es ihm , Luit^anen zu durclutechen / 

So sey die Rüstung der Moschee bestimmt. 

Dann eilt^er auf den Gegner loszubrechen 

Und stösst ihn 4n die Seite so <»:grimmt, 

Dass er ihn durch und cbirch rennt mit dem Speere, 

Und.heisst den Seinen, dass man ihn entwehre. 

56. 
Man jrage nicht, ob dieses Todes Kunde 
Den Brudco: quält , dto t£^fern Ariodant, 
Und ob er g^n zum ti^sten Höllenschlunde 
Den Mörder sendete mit rasbher Hand. 
D(>ch Christen, scheint's, und Heiden sti^bn im Bunde 
Und hahen ihn von Jenem abgewahdt. 
Entflammt von Rachsucht, strebt er, mit den WaSen, 
Bald hie, bald da, sich freie Bahn zu schaffen. 
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Ö-7. 
Er stömV^anty jdgt, wicft iiieder, sprangt änd rennet 
Weg über alles , tras ilim welirt die Baliii. 
Aath fiardineliy.der «einen Wnntcli erkennet. 
Hat keine BvIi.Ihs er ilun g'nug getban; 
Allein das grosse Yolksgedränge trennet 
Die Beiden eCete und hindert aüren Plan. 
Wenn Imem dort ringsum die Molwen sänken , 
Wirft Dieser lud: Englander , SqUotten, Franken. 

68. 
Stets scheint das Glück sich in den Weg su steH'en, 

Damit sie sieh den gadzen Tag nicht sehn. 

Berühmterm, Am hewahrteaiDaitdiii^eny 

Denn selten lässt sich dem Qeschäak enkgehn. 

Sieh! jetzo naht'Rinald sich ^sen SteUen, 

Und um des Einen Leben isVs geschehn. ^ 

Binaldo kommt , Von Glücke selbst jeleitetf^ 

Das ihm die. Ehre dieses Si^fs/beUfüet, 

Allein üitjetsst habt ihr genug retAwumn - 
Vom thatenTolkn J^atnpf im Abendlimd.' 
Nun i^t es Zeit, zom Gryph 2ttrüc{feR:^onm]^ny > 
Der JB^ Verdruss und vnjiieaa^ 2^om «ntÜxNMnl^ - 

« . • 

Das Vi^'^o.pUgte^i'dass' es angsthcMoiiioien'«': ') 
Im schrecklidtsten Kimdlte 'ikhi hefeiiit.>^^^ 
Der. HLhiag db&rt's undr« jbnu herber geliftifeh 
Mit mehr als tausend Mann in Einem "Haufen. 
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* 

60. 
Fürat Norsn^i rnuast' also^äld gewshtea, 
Dtst alles Volk die ilucht in £fle naltnif 
Drum stdüt'.er gleich in Ordnung seine SduMtien 
Und liesa da» Thor sich öffnen , wie er kam. 
£h dies geschah, trieb Gryphon «ofaan mx Paaren 
Den dummen Pöhel ohne Muth nhd Schaam 
Und deckte tkäi mit den beschimpften Waffen, 
Wie sie auchr sind^ um Schutz sidi zu Terscliaffeii. 

< 61- 

Ein fester. Tempel fand sich dort zum Ghicke, 

Um den «in hreiisr, tiefer Graben rann; 

Bier stellt er sich^ an einer kleinen Brud^^ 

So fest^ daas man ihn nicht umzingeln kann. 

Sieh] eine starke Sehaar voll Griilun und Tücke 

Zieht schreiend!, drohend, durch das Thor Jicaran. 

Der kühne Gryph bewegt sich nicht vom Flecke 

Und zeigt genug., dass keki$ furcht- ihn schiieeke. 

62. 
Kaum sieht er, dase die Schaar dch TorbeEwege, 
So eilt er muthig auf den Weg hinaua, 
Fährt stets mit beiden Fäusten seine Sdhlige 
Und^ majdat enaiMetzeLot, fürchterlich und frans. ' 
Dann zidll er Jiich zurüok zum engen Slme^ 
Allein nidüt* .allzu lange. bleibt er. ans ^ 
Man 8iehA:ihn^ wieder komhnen, wiedor veidien, 
Und immer lasift er iirnJiterMche Zeichen. 
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Mit Hiel>eii, die bald sdbief, l>ald grade fli^gfn, 
Wirft er ba^d Reiter hin , Foaalaeckte b«ld. ' 
Daa Volk erboiat sieh immer mehr im Kriegen 
Und ftorst ai&f ihn^ den Elns'gen, mit Gewalt. 
Gryph forchtet endlich, dennoch su erlicigen; 
So wichat die Meecfltiyfc/ die um riiya mayrallt. 
In Häft^ lind. Schulter hat er tiefe Wunden,. 
Und £ut iat. auch der Athem ihm ^tachwvnden. 

64. 
Der Mnthi der oft die Seinen ptiegt s« deeken, 

Macht j diLsa «r Norandina VerxeihB gewinnt. \ 

Der König .eüt hii^m und eieht mit Schrecken,. 

Wie Vielen JBlut un|t Xeben schon entrinnt> 

Er sidbt die/Vfnnden, die den Glauben weckon,« 

£a achlug sie Hektor, und.die Zeugniaa aind,; 

Daag er. Torhin auf hochat unw^rd'ge Weise ; 

Beleidigt einen Mann Tom >hodbatei| ,]Preiaf* . < v 

66. 
D^nn, ala er nate «md nun erblickt den Epen, 
Der seinaoi Y(dk; so grossen Schaden thut, 
Vior ihm ge ü i u r mt ^ den Xeichenberg der Seinen^ r 
Das W^ase)^ r^th :f(m der. SrscUegnw^filiit,: .,, 
Steht er den Coelea fso& dey.rBr^ck,' . erscheinest \ 
Allein l^tIfl^dtend ganx£trariena Wut, ' 
l^d Ton i Verdru«« und 'üthrgeföhl. b^irogen , 
Zieht i^.sein Volk: suinlck> was leichtrTolIsogen. 
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' Er' heBt <Hfe 'H^nd , ^f keiner WdÖ» verAelben 
(Ein Fri«a- und tStälstMidÄ-Zläähten 'alter Zelt), 
Ünd'«pri<*lit «ti Gtypt: Iisfe will uM intfe» gestehen, 
Dasff icS^ geMit , ' HBd hörsKch flint^ mir'^ leid. 
DocK Ueibereiliitig- afetigte di^s Vei^eheri 
' Und' freiMer*3lLhlTieli bt^atlitSe ölfdir srv Veit. • " 
Wa? ich'jra dKuti' diriiallersfeMeelitsten^' glaubt«, 
Hab' ieh getnafa dem elkrenw^Iisten Btmpte. 

'Und bat die Ebre scbon, die du errungen, 
Den Scbimpf , der dir nnwisseritiictf -ge^lteliÄ'] ♦ 
Xiängst atisgeglicben, ja »dgar bezwuifgen '' ^* 
Und weit besiegt, -ifie All«» AügeA^-sebfir^» ' '% 
Doöhiinil icb gern dir ÖJe Föra«*ffiigfeh /•' ' 
Nacb Wissten und Vermögen zugestebn; 
Sobald du sagst, ob i€b den Fehl vei^etöö' "' 
Büt Golde kahri, niit ^cM^ssern öd<fr*^9tädteh^' ' 

Mein''bidbe^''fi€9cb, ^s-sey voA* dlftr ^wJses'M*/» 
Noch diesen Tag, sobald du es begebrt?**- * 

Dein bober Mutb maclit ni<^b^* a^in diäh dessen. 
Auch des <Gesfcbenkes meines ' fiirziem irca^ ; 
,ünd deih^ ti5)6e HMid'-scyf'lhir itld^steiV ^- *'**»'- 
Als ünterpfAd' der LieV ^Äd Ti^ ^e^^fttetlHDlU 
So spräck dör' König'; ' tf^g herÄlj^^ VÖm^Pftrte; * '• 
Und bot dem €kyph die Recbt^'sdnd^ FKlir^.* 
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69. 
Gryph| als er sah, es wolle sich der gute 

Versölinte Fürst ihm zur Umarmung nahn, ' 

Legt' ab das Schwerdt zusammt dem Zornesmuthe, 

Um seine Knie demüthig zu umfahn. 

Kaimi ward der Füllst gewähr 9 dass Gryphoii blute, 

So rief er schleunigst eineü Arzt haran« 

Man bracht' ihn in die Stadt mit vieler ^ehonung, 

Um auszuruhen in des Königs Wohnung. 

70. . 
ffier musst' ei^eine Zeit verwundet weilen , 

£h' er zur Rüstung stark genug sich fand. 

Doch lasst zum Bruder Aquilant mich eilen, 

Zum Paladin Astolf in's heiPge Land, 

Wo sie , nach Gryphons plojtzlichem Enteilen 

Gar manchen Tag nach ihm umher gerann^^— ^. 

Und ihn gesucht an, allen frommen Oifen, 

So in der Stadt wie ausserhalb der Pforten. 

Zu-rathen, was mit Gryphon vorgegangen > 

Hatt' ihrer Beider Weisheit nicht genügt, 

Bis sie vom griechischen Pilger Spur erlangen, 

Der ihnen meldet, wie der Zufall fögt, 

Dass OrigiUe, von Byzanz gegangen, 

Nach Syrisch-* Antiochien sich verfugt; 

Dieweil ein neuer Freund, der dorther stammte, 

Zu riischer Glut sie unversehns entflammte, 
n. L 
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72. 
Dem £4g«T5iuaxin ihut Aquilaiit die Fr^ige, 
Ob er die Nacluickt .auch dem Grypli ,geb,7aclit. 
Wie der'ä bejabt, liegt klar geimg am Ttge, 
Wessbalb sich 6r}(ph aj> plötzlich, fortgemadtt^ 
Daas er gewi&s gen Autiochiei\ ji^ge 
Nach OrigilleoEi, undsidh ausgedacht, 
l^em jMlbbuler kühn sie zu entraffen 
Und d(S|Pimwürd'ge Rache sich zu s^phafitn. 

73. 
Dies^ Ab<»nteuer mit ^em Gryph x{k ^Ih^ihm, , 

Hätt' Aquüant auf keine Weis' entbdirt. 

£t waffnet sich, um jenem nachzueilen , 

Nachdem er dringend tcod Astolf begehrt^ 

So lange noch im Morgenland-jzu «weilen^ 

Bis er Ton Antiocl^ien wiederkehrt. 

-£r schifilt sich ein fsu Joppe ; denn im wÄre 

-Der nächste Weg^ bedünkt ihn, der zu Meere. 

So günstig ist ihm des Südosten Wehen, 
Dass er die F#hrt in kurzer Zeit vollstreckt. 
Schon vor der iSonne zweitem Untergehen 
«^Wird Surr zueiBt, JUeinjoppe dann entdeckt ; 
Drauf sind Baryth ;^md Qibyle zu sehen, 
Und Cypem, hört er, bleibt ihm. links rei^ec^t. 
Torto«a , Lizza nahn . gleich schneller Weise , 
Und nach L^jazzo's Golf lenkt sich die Reise. 
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76. 
Dar ^Schiffisr eilt, das^^uer nnizilleg^n; 
Und, 8clinell.dftn Bug dem Osttn sagewandt, 
Lenkt er das Fabracug dem Onrnt entgegen, 
Läuft in die 'Mündung und 'erreiclit den Strand. 
Der Ritte* lässt die Brück' an> Ufer legen 
Und zieht y bewehrt, auf-muth'gem Boas an'« Land. 
Den ^duss hinauf wird ^un der Weg genoinmen, 
Bie««r in Antioehien angekcmunen. . 

76. 
'.fiter mueat' ^ von Marlaneu Kund' erlangen ; 

Und bald ^rzShlt man ihm, er sey von hier 

Mit Or^ülfn nach Damask gegangen 

Zu ^em grosaen^ festliehen Turnier. 

Ihm nachzueilen föblt er ^olch Verlangen 

(Denn sicher wusaf er, Gryph sey hint^ ihr), 

Oasa er die Stadt verliess am selben Tage; 

Doch diesmal war «irom Meere nicht die Frage. 

77. 
Gen Lydien und Larissa geht die Reise, 
Aleppo ble^t ihm oberhalb der Bahn. 
Gott, w«leher zeigt , dass auch im Lebenskreise 
Oft Gute Lohn und Böse StraT empfahn, 
Führt bei Mamuga, wunderbarer Weise, 
Dem Aqudant entgegen den Martan. 
Voitn^en liisst er, prunkhafl und verwogen, 
Des Kampfe;} Preis , den &r sich c^ngelog^. 

L2 
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7«. 

Als Aquilant. ihn kommen, sieht vom Weiten, 

■ ■ * - 

Glaubt er zuerst ^ er sehe Grjphs Gestalt , 
Weil ihn die Waffen, das Gewand verleiten i 
So weiss wie Schnee , der eben niederwallt. 
Und mit dem lauten Oh! das uns zu Zeiten 
Die Freud' entlockt, beginnt er, aber bald 
Ycrtausdit er Mien' und Ton , denn in der Nahe 
Bemerkt er wohl, ;dass. er 46Q Gryph nicht ^he. 

79- 
Da fällt ihm ein, sein Qryph sey umgekonuaen 
Durch Dieses Hand und Origillens Trog» 
Sprich, Dieb, Yerräther« sdireiterwutmtglommen— 
Das bist du , zeigt dein Ansehn )dar g^ug —^ 
Yfo hast du diese Waffen her genommen? 
Wober das Boss, das meinen Bruder trug?. 
Sprich, lebt mein Bruder noch? Ist er gestorben? 
Wie hast du Boss und Waffen dir erworben? 

80. 
Kaum hört ä^& Weib die zorhentflam^ten Töne, 

So wendet sie ihr Boss in grösst^ Hast^ 

Doch Aquilant, noch schneller als die Sehöne, 

Zwingt sie, init Willen oder nicht, zur l^ast. 

Martan, wie er das schreckliche Gedröhne 

Des Bitters hört, der ilm so plötzlich fasst. 

Bebt, wie das Laub im Winde, bleich tot Zi^en, 

Und weiss nicht, was er thun soll oder sagen. 
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81. 
Das Schwerdt aetzt Aqnilant* ilun auf die Kehl« 

Indem er brüllt und wettert immerfort , 

Und .droht imd schwört , er jage gleich die Seele 

Zum LeiV heraus ihm und dem Weibe dort, 

Wofern er nicht ihm Alles klar erzähle. 

Martan, der arme, schluckt und spricht kein Wort, 

Und sinnt herum, wie er sein schwer Verbrechen 

Beschön'gen soll ; dann fängt er an zu sprechen : 

82. 
Herr, meine Schwester siehst du mir zur Seiten , 

Die Ton_ sehr guteii , frommen Leuten kam , 

Doch leider sich von Gryphon Hess verleiten 

Zu einem Ldben voller Schmach und Scbaam. 

Mich kränkten herzlich diese Schändlichkeiten, 

Allein ich fühlte mich zu schwac^h und Zahm, 

Sie solchem Manne mit Gewalt zu rauben; 

Drum musst* ich List und Kniffe mir erlauben. 

83. 
Da sie nun auch zurückzukehren dachte 

Zur Ehrbarkeit, so ward sie leicht bewegt, 

DasB sie ganz still sich aus dem Staube machte, 

Als eben Gryphon sich zu Bett gelegt. 

Sie that's; und dass er nicht zu folgen trachte, 

Den Plan nicht störe, den wir angelegt, * 

So mussten Ross und Waffen mit ims gehen; 

Drauf k«n«n ^r Heher, wie du gesehen. ' 
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84. 

Er brauchte seiner List sich nicht v2u achamen; 
Denn Jei^er glaubte sicher dem Mai*üsn,4 
Und, ausser Bosa und Waffen ihm zu nehmen ^ 
Hätt' er gewiss kein. Leid ihm angethan , 
Wenn Dieser^ die Entbchuld'gung^ zu verbrämen, 
Nicht eine Lüge hätt? hinzu gethan. 
Sonst ifrar sie gut , nur darin falscher Lehre , 
Dass dieses Weibsbiljd seine Sichwester wäre. 

86.- 
Denn fi'üher schon hatt' Aquäant vcmommi^, 

Sie stille mit Martan veiiixrtneu Trieb; 

Wesshalb jcr ihm, von rascher Wut entglommen, 

Entgegen schrie: Das lügst du ^ falscher Dieb! 

Und dazu passt' ein Faustschlag so vollkommen,' 

Dass er zwei Zahn' ihm in die 6ui*gel tiieb. 

Und auf den Rücken di'eht' er sonder Weilen 

Die beideti Arm' und band sie £est mit Seilen. 

86. 
Auch Origille muss ein Gleiches schmecken. 

Bringt sie auch Vieles zur Entschuld'gung bei. 

So schleppt, er sie dmxh Dörfer und duriph Fleckien 

Und ^lässt si^ bis Dimiaskus iiimmei* ü-ei. 

Durch hunderttausendmeilenlange Strecken 

Hätt' er sie so in Schmach und Sklaverei 

Herum geschleppt, bis er den Bruder fände^^ 

Um dann zu thun, was der für gut befinde. 
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87. ' 
Dre Knappen auch und was sie bei sich tragen 

Mnss wieder nach Bamask mit Aquilänt, 

Der G-rypfatms Ruhm mit lautem Flügelschlägen 

Die glänze weite Stadt durchfliegend fand. 

Schon wussten Alle, klein und grosa, zu sagen, 

£r sey ea, der im Kampf so wohl bestand. 

Und dem durch freche Täuschung der Gefährte 

Den Ruhm entzog, den ihm der Sieg gewährte. 

88. 
Die Leute, dem Martan gehässig, zeigen 

Auf ihn mit Fingern, innerlich vergnügt: 

Seht, rufen sie sich zu, seht da den Feigen, 

Der sich durch Andrer Thaten Ruhm erlügt 

^ Und "decken ^will mit Schmach , ihm gelber eigen , 

Den Ruhm des Tapfem, den der Schlaf betrügt! 

Seht da das Weib, undankbar imd nichts nütze, 

Der Guten Feindhm und der Schiechten Stütze! 

89. 
Ein Andrer spricht : Wie gut sich Beide passen , 

Von £inem Schlag , für Einen Pt'eis zu Kauft 

Der schreit , d e r flucht , der tobt wie ausgelassen : 

Erschlagt sie, han^ sie, viertheüt, brennt sie auf! 

Der Pöbel drängt und stösst sich in den- Gassen, 

Um sie zu sehn, und läuft zum Markt vorauf. 

Der König hört die Nachricht, mehr zufrieden. 

Als war' ihm jetzt ein zweites Reich beschieden. 
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90. 
Da ward nicht erst ein gross Geleit genommen; 
So wie er war, macht^ er in aller Hast 
äicli auf den Weg , zum A^uilant zu kommen , 
Der Gryphon räcbte, seinen tapfem Gast. 
Mit edlem Anstand liiess er ihn willkommen, 
Und lud ihn ein und iiihrt' ihn ^imi Palast. 
Doch Hess er erst, wie Jener gut geheissen, 
Die zwei Gefangnen in den Kerker «chmeissen. 

.91. 
Zu Gryphon , der , seit er die Wund' empfangen , 

Im Bette lag , ging nun das edle Paar. 

Wie der den Bruder sieht, glülin ihm die Wangen 3 

Er ahnt, sein FaU sey jenem offenbar« 

Auch ward ihm tüchtig auf den Leib gegiangeii 

Vom Aquilant; worauf die Bede war. 

Den beiden Schuldigen dort, die in den Händen 

Der Gegner sind, gerechten Lohn zu spenden. 

92. ' 
.Nach Aquilants und Norandins Belieben 

Geschähe Beiden tausendfache Pein; 

Doch Gryphon , der aUein von seiner Lieben 

Nicht reden darf, wünscht Beiden zu verzeihn. 

£r weiss geschickt viel. Gründe vorzuschieben 3 

Man widerspricht; dann kommt man überein. 

Dem Henker den Martah zu übergeben ^ 

Zum Staupen&chlag, jedoch nicht bis a^fs Lejben. 
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93. 
Man bindet ihn y nicht auf hebliimten Auen , 
Und stäupt ihn Tags darauf nach Recht und Werth. 
Gefangen bleibt die schlechteste der Frauen, 
Bis Königinn Lucina wiederkehrt. 
Ih^ will man. die Entscheidung anvertrauen ^ 
Streng' oder Milde sey's y was sie begehrt. 
Hier Hess nun Aquilant es sich behagen, 
Bis Gryph genas und Waffen konnte tragen. 

94. 
Fürst Norandin, der so gewaltig fehlte, 
War nun bedachtsam wot'den und gescheidt; 
Daher er jetzt sich unablässig 'quälte 
Und grosse Reu empfand und tiefes Leid, 
Dass er für d^i e s e n Schimpf und Schand' erwählte, 
Der Ruhm verdient' und Lohn der Tapferkeit. 
Bei Tag mid Nacht sann er auf keine Sache, 
Als wie er Gryph mit sich zufrieden mache. 

'S, 

93. _ 
-Der König will, im Angesicht der Städter, 

Die solche Schmach dem Helden angetlian. 

Mit allem Glanz, den solcher Thaten Thäter 

Von einem Fürsten immer kann cmpfahn, 

£rstatten jenen .Preis, den der VeiTäther 

Ihm unterschlug durch trügerischen Plan. 

Drum kündet er im Lande das Versprechen, 

Er geh' in Monatsfrist ein neues Stechen. 

L3 
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96. 
"^ Zu diesem Hesss er alles Torbereiteii , 

Was Kopigspomp nur immer möglich faud.- 

Schon fliegt der schnelle Ruf nach allen Seiten^ 

Um diese Kund' im ganzch Syrerland,* 

Phönizien, Palästina , zu verhreiteri; ^^ 

So wird sie endlich dem Astolf bekannt. 

Und er sowohl wie Sansonett beschJiessen , 

Nicht ohne sie soll dieses Fest verfliessen. 

97. ' 
Die sehr wahrhaftigen Geschichten- loben 

Den Sansonett als tapfer und voll Muth. 

Ihn taufte Roland; Karl (ihr hortet's oben) 

Vertraut' ihm dann des heiPgen Landes Hut. 

Von ihm und v<9n Astolf waixl nicht -^verschoben 

Dahin zu ziehn, wohin die Stimme lud, 

Die lauten Rufs in jedes Ohr erschallte, 

Dass man ein Kampfspiel in Damaskus halte. 

98*. 
'So ziehn die Beiden dui'ch das Land* in kleinen 

Tagreisen fort, bequem und mit Bedacht, 

Um frisch noch in Damaskus zu erscheinen, 

Wenn man di&w Anfang mit den Spielen macht. 

Nun treffen, wo zwei Wege sich vereinen, 

Sie Jemand an , zwar nach Geberd' und Tracht 

Ein Mann , und doch von weiblichem Geschlecbte , 

Und bis zum Wunder furchtbar im Gefechte. 



ACHTZEHNTER GESANG. 251 

99. 
Marfisa nannte sich die 'tapfre Dirne ; 
Sie war so stark , daa^ in der Haind.den Stahl , 
Sie selbst dem Roland uiid Rinald die Sjkime 
Sehr heiss gemacht y mehr als ein einzig Mal. 
Bei'm Sonnenlicht , bei'm Schimmer der Gestirne 
Zog sie, gerüstet y über Berg und Thal 
Nach Rittern stets umher ^ um durch die Wafieiv 
Unsterblichkeit und Ruhm sich zu t^erschafien. 

• 100. 
Kaum mo'ehte sie von fem die Beiden wittern, 

Die mit den Waffen auf dem Leib sich hahn, 

Denkt sie,>Mer'sey ein Paar Voh lüslfgen Rittern, 

Denn Beide waren gross und Wohlgethan. 

Und immer sehr erpicht auTs Lanzensplittem , 

Spornt sie ihr Ross zum Aufinif schon heran , 

Bis dass ihr Aug', indeiä sie näher rennet , 

Den' wackem Herzog - Paladin erkennet. . 

101. 
Wie seine Freundlichkeit ihr eingefallen 

(Denn sie war ehmals mit ihm in Catay)^ 

Da Hess sie seinen Namen lailt erschallen, 

Macht' Angesicht und Hand von Waffen frei 

Und eilt', ihm liebreich um deif Bals zu fallen. 

Wie über alles stolz sie sonst auch sey. 

Nicht mind)er ward auch Yon Astolf Mariisen 

Die Ehrerbietung, die ihr ziemt, erwiesen. 
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102. 
Sie fragen Beide sich nach ihren Wegen; 
Un4 da Astolf zuerst zu wissen thut^ 
£r ziehe jetzt der Stadt Damask entgegen, 
Wohin der König Syriens jeden lud, 
Der lunzugehen weiss mit Lanz' und Degen, 
Damit man zeige seinen Arm und Muth, 
So spricht Marflsa, stets voll Lust und Feuer: 
Ich ziehe mit zu diesem ABenteucr! 

■ - • 

103. 
Dass Diese zu Genossen sie erkoren, 

War beiden Rittern über alles Wfert^. 

Am Abend kam man zu Damaskus Thoren, 

Und draussen vor der Stadt ward eingekehrt; 

Und bis zu jener Stund.e, da Auroren 

Der einst geliebte Greis den Schlummer wehrt, 

Erquickten sie sich dort mit mehr Behagen, 

Als wenn sie im Palast des Königs lagen. 

104. 
Und als die neue Sonn' auf Berg' und Wiesen 

Ausströmt die hellen Strahlen, weit und breit, 

Da wafPnen sich die Bitter sammt Marfis^ 

Und machen sich zum wilden Spiel bereit. 

Man schickte Boten in« die Stadt; von diesen 

Erhalten sie Bericht zur rechten Zeit, 

Dass Norandin, zu sehi\, wie £sch' und Buche 

Zersplittert wird, die Kampfbahn jetzt besuche. 
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105. 
Ohn' allen Aufschub reiten sie Ton liiimeil 
Und durch die Hauptstrass' auf das Kampfrevier , 
Wo, bis der König heisst das Spiel beginnen , 
Die edlen Krieger halten, dort und hier. 
Ein Kolben und ein Schvrerdt sind zu Gewinnen 
Für heut bestimmt dem Sieger im Turnier ^ 
Sehr reich besetzt 3 wie auch ein Boss , dergleicheii 
Ein solcher Herr mag zum Geschenke reichen. 

106. 
Eiirst Norandin, der Meinung fest ergeben, 

Dass, wie den ersten, so den andern Preis 

Der weisse Gryph als Sieger wird erheben 

Und beider Kämpfe höchstes Palmenreis, 

Beistinunte jetzt, um alles ihm zu geben, 

Was er dem tapfern Mann gebührend weiss, 

Nebst jener Wehr, als letzten Preis für heute, 

Noch Kolben, Schwerdt und Ross zur Siegesbeute. . 

^107. 
Die Wehr, die Gryph schon neulich sollt' erlange. 
Weil er im Kampfspiel Alles niederstiess , 
Und die Martan, der schlimmen Lohn empfangen, 
Sich angemaasst, da er als Gryph sich Avies, 
Die sah man vor dem. Stuhl des Königs prangen. 
Der mit dem Schwerdte sie umgürten Hess. 
Der Kolben hing dem Sattelross zur Seite, 
Damit sich Gryph den ganzen Dank erstreite. 
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108. 
Allein dass ihm der gute Vorsats glückte , 
Verbot Marfisa^ die um diese Zeit 
In voller Rüstung auf den Kampfplatz rückte, - 
In Sansojiettens und Astolfs Geleit. 
Kaum fiel ilir Blick auf jene scfidngcsckmückte 
Bekannte Wehr, so wusste sie Bescheid; 
Denn sie besass einst diese Wehr und'' setzte 
Sie allem gleich, was man am höchsten schätzte; 

109. 
Obwohl sie* unterwegs sie abgenommen, 

Weil ihre Last im Laufen sie gestört. 

Als sie, den Degen Wieder zu bekommen^ 

iSrunellen nachlief, dem der Strick gehört.. 

Es scheint nicht Noth , hierauf zurückzukommen , 

Desshalb verschweig' ich; was ihr scholl gehört. 

Von mir' sey euch genügend zu erkunden , 

.Wie dort-Marfisa wieder sie gefunden. 

iia 

Erkunden sollt ihr auch, das», da an wahren 
Und sichern Zeichen sie den Schmuck erkannt, 
Sie nimmermehr die Rüstung liesse fahren 
Um alles , was sich auf der Welt befand. 
Und ob sie so , ob anders soll v<erfahren. 
Darauf wird ihr Gedanke nicht gewandt; 
Sie eilt im Flug herbei, die Hand erhebend, 
\jn^ nimmt die Wehr , vor keiner Rücksicht bebend. 
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iii. 

Und in der Eile fasst sie von den Blechen 
Das eine Stü(^k und wiiil da» andre bin. 
Der Fürst , zu tief verletzt durch solch Erfrechen, ' 
Erregt mit Einem Blick des Kriegs Beginn. 
Schon greift das Volk , um seinen Herrn zu rächen , 
Nach Schwerdt und Lanze mit empörtem Sinn,- 
Nicht denkend mehr, was ihm v'or wenig Tagen 
Es eingebracht, die Ritter viel zu plagen. 

112. 
Nicht lieber ist ein Kind, in Frühlingszeiten, 

Umringt von blauer, rother. Blumen Kranz; 

Und nicht, geschmückt mit Putz und Lieblichkeiten, 

Ein Mädchen lieber bei Musik und Tanz, 

Als dieses Weib, unglaublich stark im Streiten, 

Bei Rossgetümmel , unter Wafienglanz 

Sich sieht umringt von Speeren und Geschossen, 

Wo Tod gespendet wird und Blut vergossen. 

113. 
Rasch mit gesenktem Speer hervor gebrochen 

Auf die -bethörte Schaar, sprengt sie ^^rch's Feld. 

Dem T^ird der Hials, und dem die Brust durchstochen, 

Lidem ihr Boss bald den, bald diesen fallt. 

Dann hau t ihr Schwerdt ringsimi durchFleisch undKnochen ; 

Dem wird der Kopf genommen, dem zerschellt. 

Den bringt ein Querhieb durch den Leib zum Sinken, 

Nimmt dem den rechten Arm, und dem den linken. - 



256 ACHTZEHNTER 'GESANG. 

114. 
Astolf uud Saiisonett, 8tai*k, muthentglommen , 
Die Blecli uud Ring sich angeihau mit ihr, 
' Obwohl sie nicht zu solchem Zweck gekommen^ 
Doch lassen sie jetzt nieder das Visir 
Sobald sie das Getünunel wahrgenommen, 
Und rennen keck auf das Gesindel hier 
Erst, mit der Lanze los, dann mit dem Degen, 
Um da und dort die Strasse rein zii fegen. 

115. 
Die Ritter aus verschiednen fremden Landen, 
Zum Lanzenspiel hier auf dem Platz bereit. 
Die so in Wut verkehrt die Waffen fanden 
Und das erharrte Fest in bittres Leid, 
Auch nicht gesammt den wahren Grund verstanden , 
Wesshalb das Volk beginnt so schweren Streit, 
Noch was dem König für ein Schimpf geschehen — 
Die bleiben zweifelnd, voll Verwundrung; stehen. 

tl6^ 
Die Einen traten auf des Volkes Seite, 

Allein das Ding gereute sie gar bald ^ 

Die Andern wollten Einhalt thun dem Streite, 

Weil ihnen Fremd' und Stadt gleich vieles galt. 

Die Klägern sahn, wie sich die Sache leite, 

Von ferne zu und machten weislich Halt. 

Zu jenen schlug sich Gryph nebst Aquilanten , 

Die, um die Wehr zu rächen, vorwärts rannten. 
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117. 
Da diese Zwei den Norandin gewahren , 
Roth und mit Gift getränkt sein Auge sehn; 
Da sie von Vielen auch den Grund erfahren. 
Wodurch so grosse Zwietracht musst' entstehn^ v 
Und da es Gryphen scheint, ihm s^^ zu Paaren 
Mit Norandin, der arge Schimpf geschehn: 
So fassen sie die Lanzen, und zur Rache 
Bricht Jeder Ioa mit donnerndem Gekrache. 

118. 
Von jenseits kom^t Astolf^ die Beiden spürend , 

Auf seinem Babican voraus gerannt^ 

In seiner Hand die goldne Lanze führend, 

Die jeden hinwarf, den sie vor sich. fand. 

Mit ihr zuerst den weissen Gryph berührend. 

Wirft er ihn abj hernach den AquUant. 

Denn eben trifil er nm* den Band vom Schilde, 

So stürzt auch dieser irücklings aufs Gefilde.^ 

119. 
PreiswUrd'ge Bitter^ hochberühmt im. Streiten, 

Wirft Sansonetts gewalt'ger Arm vom Pferd. 

Die Menge räumt den Platz von allen Seiten ; - 

Der König wird Von Grimm und Wut verzehrt. 

Doch mit dem ersten Harnisch und dem zweiten. 

Mit beiden Helmen lässt man unverwehrt 

Marfisen imn , vor welcher Alle fliehen , 

Als Siegerinn nach ihj-er Wohnung ziehen. 



s. 
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120. * 
Astolf und' Saxuonett zielin durclt den Haufen 

Ihr eiligst nach, um mit ihr heimzUgehn. . 

An's Thor' gelangt (denn alle Leute lau^ 

Aus ihrem* Weg) , bleibt man am Gatter stehn. 

Grfph') Ac[uilant , die konnen's nicht yerschnaufisn ^ 

Durch Einen Stöas sich hingestreckt zu sehn. 

Sie müssen jetzt vor Sthaam die Häupter neigen 

Und yragtn: nicht , dem König sich zu zeigen. . 

121. 
Auf sttbigen sie, nach eiugefangnmi Rossen, 

Und spornen auf den Feind am neuem Streit. 

Der König folgt mit vielen- der Genossen , 

Zur Rache wie zum Tode gleich bereit. 

Drauf! dräuf ! so briült der Pöbel uuverdrossen 

Und steht von fern und harrt auf Neuigkeit. 

Gryph kommt zur Brücke-^ wo die drei Gefahrtien 

Dem Fciitde kühn die Stirn entgegen kehrtefl". 

122^ 
Astolfen kennt er bald, schon im Erreichen, 

Denn dieser hat dieselbe WafiPentracht , 

Dasselbe Ross , dieselben Kriegeszeichen , 

Als da er jüngst Orrilen umgebracht.^ 

Vorhin, als Gryph der Lanze musste weichen, 

Hatt' er ihn anzusehn nicht Weiter Acht. 

Doch jetzt erkennt und grüsst er ihn in Ehren, 

Und fragt sddann, wer äie Begleiter wären; 
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123. 
-Fragt aucli y wessbalb sie jene Wdbr genommen 
Und gegen Norandin Verletzt die Pflicht. 
.Von jenen Zwei, die mit Astolf gekommen, 
Gab dieser ihm wahrhaftigen Bericht^ ' 
Doch von der Wehr/ durch die der Krieg entglommen, 
Gestand er ihm, viel wiss' er davon nicht. 
Nur weil er hergeritten mit Märfisen, 
Hab' er, wie Santonett, ihr Hülf' erwiesen. 

124- 
Als Giyphon Und Astolf beisammen waren. 

Kam Aquilant und sah den Paladiii 

So friedlich mit dem Bruder sich gebaren, 

Erkannt' ihn gleich und Hess die Rachsucht fliehn. 

Nun komitten viele von des Königs Schaaren, 

Doch wagen nicht, zu nah heranzuziehn ; 

Vielmehr, da sie die Unterhandlung sehen ^ 

Sind alle still und bleiben horchend stehen. 

125. 
. Doch Einer hört , Marfisa sey erschienen , 

Der Alle stets des Muthes Preis verleihn. 

Schnell kehrt er mn und meldet Norandinen , 

Wöir er nicht ohne Hof in Zukimft seyn, 

So mög' &: sich der grössten Hast bedienen , 

\}m aus Megärens Hand ihn zu be&ei'n; 

penn sicher sey's Marfisa, soU' er wissen, 

Die -auf dem Platz die Biistung abgerissen. 
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126. 
Als* miin vor Norandin den 'Namen brachte , 

Der so gefürchtet ist im Morgenland^ 

Dass er das Haar gar Vielen sträuben machte , 

Wenn Jene sich auch noch so fem befand : 

Glaubt' er gewiss , wenn er auf llath nicht achte , 

So tre£P' es ein, was dieser hier genannt. 

Drum lässt er sein Geleit , das schon in Schrecken 

Die Wut verkehrt, den Hückzag gleich vollstrecken. 

127. 
Jenseits ist Sansonett zusammt dem Britten - 

Und jenem Paar aus Oliviers Geschlecht 

Gleich sehr bemüht, Marfisen zu erbitten, 

Dass sie ein Ziel gewähre dem Gefecht. 

Sie kommt zum König stolz hcraiigeritten 

Und spricht : Ich weiss nicht, Herr, niit welchem üecht 

Du diese Wä£Pen, sicher nicht die deinen, 

Als Siegeslohn kannst zu verschenken meinen. 

128. 
Mein sind die Waffen; mitten auf dem W^8®> 
Der aus Armenien fiilul, Hess ich sie letzt, 
Damit ich leichter mich zu Fuss bewege. 
Den Dieb verfolgend , der mich schwer verletzt. 
Ein Zeugniss sey mein Wappen und Gepräge, 
Wenn du es kennst; hier ist es aufgesetzt. 
Und zeigt ihm auf dem Harnisch, sonder Weile, 
Die Krone vor, gespalten in drei Theile. 
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129. 
Von «iitem KaTifmann haV ich sie empfiing^^ 
Der aus Armenien kam, spricht Norandin; 
Und sicher hält' ich auf eu'r erst Verlangen, 
Eu^r oder nicht , die Waffen euch.verliehn. 
Denn moc}ite Gryph'sie als Geschenk erlangen , 
Ich setz'e dennoch das Vertrau'n auf ihn , 
Dass er sie Trillig mir zurück vergönnte , 
Damit ich jetzt sie euch gewähren könnte, 

13a 
Es tbut nicht nothy dass sich eu'r Zeichen weise, 
um sie als eure Waffen anzusehn. 
Euch glaubt man mehr, als jeglichem Beweise; 
Ihr sagt es uns: so ist genug geschehn. > 
Der Tapferkeit, wohl, werth der höchsten Preise, 
Wird Jeder gern die Waffen zugestehn. 
So nehmt sie hin; kein Streit soll langer walten. 
Und ^össem Xohn wird Gryph yon mär erhalten. 

131. 
Gryph, dem die Rüstung nicht sehr wichtig wäre. 

Wünscht nidta, als Norandins Zufriedenheit, 

Uhd spricht: Der höchste Lohn, den ich begehre, 

Ist, dass ihr ganz mich euerm Dienste weiht. 

Harfisa denkt: Mir scheint, dass meiner Ehre 

Genug geschehn; und will mit Freundlichkeit, 

Dass Giyphon nun die Wehr zu eigen habe, 

Und nimmt sie endlich an als seine Gabe. 



PimHf ithUivL sie zur Stadt m ;Lie)>' und rFriseden , 
Woselbst dfts jF^st ]iui;i ^doppelt ifcoh ibogoiin. 
Der gaÄKe Xsg ?v9i:d zum Tiumier besdbieden, 
Wo San^oüciltisicb fbr' und Pre^ gevraiin. 
AstoKidie Brndcs'y <wareu ausgescbieden ^ 
Die Heldifm.auch, die Allen gi&bt Toran^ 
Weil sie, als :Freund' and gute Kiiegsgeülirten, 
Der Spiele P^is 'far Sansonett begehrten. 

133. 
Itaelidem sie acht, zehn Ttige xioth geblMiea 
Bei Norandin, in Lust und Herrlicblceit , 
Begebren sie, von der Begier getridben, 
Franjureieh zxl. scbauen nach so langer Zeit, 
Urlaub yom. Herrn. Marfisa füblt Belieben, 
Auch dieses Land zu sebn , und macbt Geleit. 
Sia batle lange «chbn den Wunsqb besessen , 

I 

Mit.XpaDkmi^ Paladinrai rieb zu messen; 

134. 
Vm Proben einzuziehn, ob ibre Thaten 

Aucb neben solchem Bubme wobl bestebn. 

Der waduTje Sansonett lässt seine Staaten 

Von^n^n Alldem uaterdess veriebn. 

Die Medien E^nf, in Einer Schaar, eifbaten ^^ 

Nicht yiel dergleichen hat die Welt g^ehn — - 

Urlaub yon König Norandin und zogen 

Gen Tripolis bis im des' Meeres Wogen. 
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135. 
Um KauffuhrteucliilT Cot den iiinf Genossen , 
Für's ' Abendland befrachtet, bier sich dar; 
Dranf din^n sie sich ein mit ihren Bossen 
Bei einem Schiffsherm, der von Luna war* • 
Von wolkenlosem Himmel rings umschlossen , ^ 
Besorgten sie auf lange nicht Gefahr. 
Si^.stiessen abs cLie Luft war hell, gelinde, 
Und jed^ S^fl schwoll Ton günstigem. Winde. 

136. 
IHis Ihselland^ der Liebei^ttinn heilig, 

Bot ihnen iEaniagust zum ersten Fort. 

Doirt ist der Menschen Leben kurs und eilig, 

Selbst Eisen zehrt die böse Luft alldort. 

Dies maidit ein Sumpf , imd die Natur hat freilich 

Ein grosses Unrecht <angethan dem Ort, 

Costanza i}un zu nahn, so beizend -dunstig; 

Und sonst cprwies sie ,Cypem sich so ;günstjigl 

Die schweren Dünste , die dem Sumpf entdringen , 
Vergönnen nicht dai|t Scl^e langen Stand. 
Ein Ostnordostwind lüftet ihm die Schwingen 
Und fnhrt's tun Cypem h^r, zur. rcfehten Band, 
Um es im Ilug nach Paphos hinzubringen. ' 
Hier gehn^die Wandr^ an de^ .schiDiien Strand; 
Der geht heraus, um Waaren einzuhandeln. 
Der ufn das Land^^der liebe zu durchwandeln. 
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138. 
Kaum eine Meile wdt vom Meeresstrande 
Hebt sicli ein schöner Hügel sanft Hnan. 
Es fdUen ilin, Von unten bis zum Rand«^, 
Citron' und Myrt', Orang' und Lorbeer an. 
So süsser Duft entsteigt .dem würzigen Lande 
Von Kosen ,« Lilien , Quendel y Majoran } 
Dass man ihn spürt , noch mitten auf den Wogen^ 
Mit jedem Winde, der dem Land^ entflogen. 

139. 
Befiruditend strömt durch di^e reichen Gaa^n 

Ein klares Bäcfalein, das vom Hiigel fallt. 

Wohl hat man Hecht, wenn man die froheü Auen 

^ ^ 

Für Eigenthum der holden Venus hält; 

Denn wirklich sind die Mädchen wie di^ Frauen 

Anmuth'ger hier, als irgend auf der Welt, 

Und Venus laisst in Jungen wie in Alten 

Die Liebesglut nie, bis zum Tod, erkalten. 

1 40. 
Hier hören sie vom Oger und Lucinen , 

Was man in S jrien ihnen kuiid gemacht ] 

Und dass sie zum Verein' mit Norandinen 

Zuiüstung jetet in Nicosia macht.' 

Der Schiffspatcon , da günst'ger Wind ers<:iiienen 

Für seine Fahrt, imd sein Geschafft roUbracht, 

Löst alle Segel, lässt die Anker lichten 

Und schnell das Vordert&^il gen Abend richten. 



1 
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141. 
IHe Segei füllt Nordwest mit.güiut'gem Drange, 
und offne» Meer erreiclien sie gar bald. 
Doch ein Südwest , der Anfangs und so lauge 
Die Sonne hoch stellt, nur gans leise wallt, 
Und stärker i¥ird gleich nach dem Untergange j^ 
Erregt das Meer mit schrecldicher Gewalt, 
Bei solchen Blitsgeleucht und Donnerhalle, 
Als ob der Himmel sich entflamm' und falle. 

142. 
Der Wolken Schaar dehnt aus die dunkle Hülle 

Und lässt nicht Sonne mehr noch Sterne schau'n;; 

Hoch braust des Himmels, tief des Meers Gebrülle, 

Ringsum der Stniime, der Gewitter Grau'u, 

Die mit des. liegens und des Hagdls Fülle 

Wildpeitschend auf ^e armen Schiffer hau'n. 

Stets dunkler kommt die Nacht herabgesogen 

Auf die ergrimmten , fürchterlichen W^en. 

148. 
Ibr yielbelobtes Handwerk bu verrichten, 

Bemühn sich jetxt die Schiffer insgemein^ 
Der geht ivnher, iieigt Jedem seine Pflichten 
'Und hält ^ durch Pfeifen Alles im Verein; 
Der ist b«niüht, lÜTothanker vorzurichten, 
Der hilft aDi Tau, -'der refft die Segel ein; 
Der ftu^rt y^UA ian Steuer, der die Masten, 
Der räumt das Ob^deck von allen Lasten, 
n. M 
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144. 
Die ^anze Nacht durch scheint der Stiixi2£2ii^cl|W8llen, 
'Und finstrer ist die Nacht als -iidllengraiis. . 
Der Schiffer hält, 'weil er ^elindre Well^ 
Zu finden glaubt , axif 's hohe Meer hinaus 
Und sucht des ScfaüJ^es Yordertheil zn stellen 
Dem Meer entgegen und. dem Sturnfgetoraus ; 
Nicht ohne Ho£Fnung, dass, sobald «s tage. 
Der Sturm sieh leg' und minder hart -ihn plage. 

146. 
Er legt sich nicht; no(^ wütender -gelinden 

Wird. er am ^Tage, wenn »san ^^g ben^nt, 

Was sich nur^mühsa^i an der Z«dil der Standen, 

Nicht an des »Lichts* gewohntem Glanz ^erkennt. 

An ^o£Pnung schwächer, mda vonF)Eurcht gebunden^ 

Weicht der Pilot <dem wilden Element. 

Den Hinterbord der Fhit entgegen leukeiid^ 

Läuft er dufch's graisse Meer, die Seg^ senkend. 

146. 
Plagt Diese das beschick mit ^eegefelnren, 

Gönnt's Jenen aifch nicht Ruhe,! die. «u Land 

In Frankreich sind, wo mit d<ki Mdhrensehaaren 

Sich haut imd schlägt das Volk von Eitgäland. 

Im Sturmflug kommt Rinald daher gefs^x^n, 

Bricht^ ein, zersprengt, witft 'Fahnen <in den Sand. 

Er gab, erzählt' ich ^ dem Bajard "die ^diren 

Und rannf auf Dardjnell^, dien tapftnt Mohren. 
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Bitiild erblickt das hehre Wäppenzeicheii , 
Mit dem der Sohn Almont^zu prunken pflegt. 
Dem Krieger, meint er, müssen Wc-n'ge gleichen, 
Der keck und kühn -des Ora&n Farben trägt. 
Er naht sich ihm, und alle Zwe^l ^weichen, C 

Denn Jenen .halt ein Leicheuw^ innhegt. 
y ertügen nutss * ich , ruft ' Binald* entschlossen , 
Dies böse Kr «ut, ^'s weiter aoi^eschossen ! 

148. 
Wdbin Rinald nur kdnen Lauf heweg^^ 

Da weichen ihm die Sehaaren allzumal , 

Der Gläubige wie der Mohr eüt :au8 dem »Wege;* 

So hoch verehrt ist der berühmte Stahl. 

Binaldo's Aug' ist nur ftir Einen rege , 

DeU'DardineU; nur £r ist seine Wahl. 

Ha, 'Knabe, iruft er, der^war dein Verderben, 

Der dich gemacht zu dieses Sdiildes Erben! 

149. 
Ich komme, wenn du stehst, um zu erfahren, 

Wie du vertheidigst dieses .Roth und Weiss ; 
Demi ^kannst du gegen mieh «s nicht bewahren, 
So nimmt dir Roland Iddlter noch ^ den Preis. 
Doch Dardinell versetzt : Du sollst gewahren , 
Dass,- wenn* ich's trag', ich's auch zu schützen weiss. 
- Wohl kann ich :Ruhm \f eit eher als Verderben 
Durch meixies Vaters Weiss und Roth erwerben. 

M 2 
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150. 
Zur Flacht mich bringen, mir den Schild entmffen, 

Das vrirst du nicht, wenn ich auch Knabe bin. 

Nur mit dem -Leben nimmst du mir die Waffen, 

Allein von Gott erhoff* ich nc^ Gewinn. 

Den Tadel werd' ich nimmer mir veischaffea, 

Dass ich verlies» der Ahnen hohen Sinn. 

£r spricht's und schwingt den Stahl in seiner Rechten, 

Um mit dem Herrn von Montaiban.su fechten, 

161. 
Ben Africanem bringt daa kalte Grauen 

lu ihren Adern alles Blut «um Stand , 

Da sie Rinalds furchtbaren Angriff schauen » 

Der wütend los auf Dardinellen rannt, 

Dem Löwen gleich, wenn er auf nahen Alien 

Den Stier erblickt, der noch nicht Brunst enqpfand. 

Der Heide haut zuerst, voll muth'gen Strebens; 

Allein er klopft den Hehn Mambrins vergebens. 

152. 
Rinaldo lacht' und sprach : Jetzt magst duadüiessen. 

Ob Ich die Ader besser treffen- kann. 

£r spornt' und liess zugleich die Zügel scbiessen, 

Und sties^ sein Schwerdt mit «olcher Kraft V9ra]i, 

Dass Brust und Leib ihm freien Durchgang liessen., 

Bis es zum Rücken aus den Weg gewann 

Und Blut und Seele zwang, ihm nachzuwollen) 

Kalt, blutleer, muss d^ Leib vom Sattel fallen. 
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153. 
Wie eine Purpurblume stirbt an Wunden, 

Die ilir der Pflug vorübersEiekend gabj 

Wie, von der Säfte Zudrang überwunden, 

Der Mobn im Garten neigt sein Heupt lierab: 

So scbeidet er, dem alle Färb' entscbwunden , 

So Dardinell Yom süsseii Leben ab. 

Vom Leben scheidet er, und mit ibm scheiden 

Die Tapferkeit^ der. Kriegsmuth aller Heiden. > 

154. 
Wie WassÄ* oft am starken Wehr sich stauen, ^ 

Das Menschenhände kunstreich sichernd ziehn, 

Und plötzlich dann , wird dieser Damm durchhauen, 

Mit wildem Rauschen auseinander fliehn: 

So flieht das fieidenvolk, dem das Vertrauen 

Auf Dardinell noch einen Halt geliehn; 

£s flieht davon, zerstreut nach allen Seiten, 

Da es ihn sieht erblasst vom Sattel gleiten. 

155. 
Wer fliehen will , den lässt Rinaldo gehen ; 

Don jagt er fort, der nicht sogleich entweicht. 

Dem Ariodani kann Niemand widerstehen, 

Fast wird Biualdo heut von ihm erreicht. 

Auch lässt Zerbin, lässt Lionett sich sehen. 

Ein Heldenpaar, das sich an Thateu gleicht. 

Karl, Salomon und Olivier verdienen 

Viel Lob, gleich Ogier'n, Guido'n und Turpinen. 
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156. 
Heut droht Gefahr, dass zu den Mohrenreichen 

Nicht Wiederkehr' auch nur ein einxig Haujit; 

Allein Marsil eilt klaglich einzustreichen 

Und geht mit dem, was ihm das Glück erlaubt. 

Ihm scheint's gerathner, mit Verlust zu Weichen, 

Bevor das Spiel ihm Geld und Rock gerauht, 

Und durch den Rückzug ein'ges Volk zu retten , 

Als, widerstehend, alles zu verwetten^ 

157. 
Zurück in's Lager führt er seine Fahnen, 

Das fest genug durch Wall und Graben scheint^ 

Mit Andalusiens Herrn, mit Stordilanen 

Und mit dem König Portugals vereint. 

£r läs^t den Herrn der Barbarei ermahiien, 

Zurück zu gehn, so gut er kann und -meint. 

Könn' er sich selbst nur und den Platz erhalten, 

So sey es heute schon für viel zu halten. 

158. 
Und Agramant, dem aller Muth entfiäbreii;, 

Der nie Bisertä mehr zu sehn gedacht — 

Denn nimmer hatt' in seinen Lebensjahren 

Das Glück ihm solch ergrimmt Gesicht gemacht — 

Erfreut sich, dass Marsil doch ein'ge Schaaren 

Des grossen Heers in Sicherheit gebracht, 

Schwenkt sein Panier, zieht aus dem Kampfesrasen 

Sein Volk zurück und lässt zum Abzug blasen. 
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169. 
Doch weder Trommeln noch IVommeteijikliuige , 
Kein Zeicheir hören die Versprengten mehr. 
Iiu Füuaa ertrinkt ein grosser Theil der Menge, 
So herrschet Furcht, und Feigheit jetzt im. Heer. 
Fürst Agramant will ordnen des Gedi;änge 
Und spxiengt mit dem. Sobrin im Feld> umher , 
Indess die bessern Feldherrn rasch. s|ch rühren ^^ 
Vm ihre Schaar ih's Lager heimzuführen. 

160. 
AUittflt. umsonst ist alles Drohn imd Bitten ^ 

Kein Feldherr , uoch der König, noch Sobrin 

Venijag — Ton Allen schweig' ich — nur den Dritten 

Dem schlechtgefolgten Baniier nacbzuziehn. 

Für Zwei, die flohen oder Tod erlitten, 

Blieb Einer kaum, und Unheil traf auch ihn; 

Denn der hat yom, der hinten seinen Schaden, 

Und Alle sind mühselig und beladen. 

161. . ^ 

Gejagt, entmuthigt, kommen sie in Massen 

Bei'm Lager an, in ollergrösster Nolh. 

Allein wia sehr man dies befest'gen lassen, 

Doch wären sie im Lager lioch bedroht 

(Demi Karl verstand, das Glück bei'm Haar zu fassen, 

Sobald es ihm einmal die Stirne bot) , 

Wenn nicht .die Nacht dem Ding' ein £nde machte 

Und alle Welt für jetzt zm: Buhe brachte. 
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162. 
Hast ward vieUeicIit vom Scliöpfer ibr geboten, 

Dem Mitleid des. Geschöpfes Noth erweckt. 

Vom Slut, das über die Gefild' in rotben 

Giessbäcben strömt, ward jeder Pfad bedeckt. 

Bis acbtzigUuseiid asäblte man der Todten, 

An diesem Tag vom Scbwerdte bingesb^eckt. 

Aus Höblen kamen Wölf' und Bauersleute 

Bei Nacbt bei^or, erpicbt auf Frass Und Beui^. 

t63. 
Doch in die Stadt will Karl nicht wiederkehren y 

£r lagert draussen vor des Feindes Reib'n, 

Umgiebt die Zelte dicht mit seinen Heeren 

Und scbliesst . sie rings mit hohen Feuere ein. 

Der Heid' indess macht Anstalt sich zu wehren , 

Zieht Wäir umher, macht Gräben und Bastei'n« 

Wachposten stellt man aus, geht fleissig Runde 

tJnd legt die /Wehr nicht ab bei nächt'ger Stunde. 

164. 
Von den geschlagnen, bangen ' Saixicenen 
Wird nun im Lager diese ganze Nacht 
Mit Seufzern, Klagen und mit heissen Thränen, 
Doch leise nur und schüchtern, hingebracht; 
Um ihrer Freund' und Brüder Tod von Jenen, 
Von Diesen auch in eignen Leids Betracht, 
Weil sie verwundet sind, mit Noth beladen; 
Doch grösser ist die Furcht vor künftigem Schaden. 
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166. 
Zwei Jünglinge, von dunkelm Stamm geboren 
fu Ptolemais, sind bei dieser Schaar. 
Zvan seitneu Beispiel "wabrer Lieb' ei'koren, 
Werd' ihre Tbat der Napbwelt offenbar. 
Von €loridanen red' icb und Medoren, 
Die Beide stets , in Glück und in Gefabr, 
Am Dardinell mit treuer Liebe bingen 
Und über*» Meer mit ibm nacb Franlureicli gingen. 

166. 
Sein gaiuses Leben durch der Jagd gewogen, 

Von Körper stai*k und rascb war Cloridan. _ 

Medors Gesiebt, mit Jugendglanz umzogen 

Und weiss, und roth, erfreute die es salm. 

Von allen, die biebcr zum Kampfe ieogen, 

Könnt' ibm an Beiz und Anmutb keiner nabn. 

Mit schwarzem Aug' und goldgelockten Haaren, 

Schien er ein Engel aus den höchsten Schaaren. 

167. 
Den Beiden war, in mehrem Volks Geleite, 

Des Lagerwalls Bewachung anvertraut, 
Als noph, Yom Horizont in gleicher Weite, 
Schlaftrunknen Aug's die Nacht gen Himmel schaut. 
Wohin Medor die 'B^' auch immer leite > 
Von seinem theuem Herrn spricht jeder Laut , 
Vom Dardinell. ihm weint er manche Zähre: 
Im Felde Heg' er ohne Grab und Ehre. 

M3 
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168. 
Et spricht zu seinem Freund : Ich kann nicht sagen, 

O Cloridan^ wie wehe mir es thut, 

Däss unser Herr dort auf dem Feld, erschlagen > 

Für Rab' und Wolf zu theure Speise, ruht. 

Gedenk' ich ah sein freundliches Betragen, 

So scheint mir wohl, dass ich mit allefm Blut, 

Und wenn ich's gänzlich seinem Ruhme weihe, 

Mich immer nicht von meiner Schuld befreie. 

/ 169. 

Dass er im Feld nicht dalieg', ünbegraben, 

Will ich hinab, um ihn zu suchen, gehn-. 

Vielleicht Terstattet Gott mir armen Knaben, 

Dass mich des Feindes Blicke nicht erspähn. ( 

Du bleibe hier; sollt' er beschlössen haben, 

Ich falle dort, so melde was geschehn. 

Denn wehrt das Glück , so Schönes zu ern|llen^ 

Mag doch der Ruf mein gutes Herz enthüllen. 

170. 
Ob solcheih Muth in eines Knaben Herzen, 

Ob solcher Lieb' und Treu staunt Cloridaxi 

Und sucht ihm den Gedanken wegzuscherzen ; 

Denn herzlich war er stets ihm zugetl^äii. 

Allein vergeblich ; denn so .grossen Schmerzen 

Vermögen Trost und Lindrung nicht zu nahn. 

Duixhaus entschlossen ist Medor, zu sterben, 

Kann er ein G^rab nicht seinem Herrn erwerb^i. 



\ 
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171- 

Ihn unbeweglicli sehend, fest entschlossen, 
Spiicht Glondnn: So geh' ich denn mit dir! 
Auch ich bin nicht su "edler That verdrossen , 
Buhmwürd'ger Tod gefällt und fronunt auch mir. 
Wo könnte mir fortan noch Freude sprossen , 
Bliebst du, o mein Medor, im Schlachtrevier? 
Mehr fronunt^s, mit' dir in Waffen umzukommen , 
Ah dann vor Schmerz, weim du mir wirst geiiommen. 

172. 
Sie rufen andre Wach' an ihre Stelle 

Und, fest bestimmt, beginnen sie den Pfad. 

Bald kommen sie , durch Gräben , über Walle , 

Zum Christenheer y dem keine Sorge naht. 

Das Lager schläft,. e& sank der Flammen Helle, 

Nichts furchtet Ton den Keiden der Soldat^ 

Und, zwischen Wehr und Wagen hingesunken, 

Liegt Alles dort, vom Schlaf und Weine ti-unken. 

178. 
Niemals verschmähn muis nian Gelegenheiten, 

Sprach 'Cloridan und weilt' ein wenig dort. ^ 

Sollt' ich i&icht Tod iii diesem Volk verbreiten. 

Das schuhl^ ist an meiiies Köiiigs Mord ? 

Du richte, Blick und Ohr nach allen Seiten, 

Dans man uns nicht >crtap2>' an diesem Ort; 

Denn wplä verhoissen will ich, mit den Waffen 

üit diirch den Feind geraume Bahn zu schaffen. 



V, . 
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' 174. 
£r ftpracb's und trat iu's Zelt mit keckem Wesen, 
Wo sicli der Schlaf um Alphcus Aiigen ^og. 
Der nocli niclit lang' am Hofe Karls gewesen. 
Berühmt als Magier, Arzt und Astrolog. 
Doch wenig half ihm jetzt das Stemenlesen , 
Weil es für diesmal ihn durchaus betrog. 
Geweissagt hatt' er sich, bejahrten Leibes 
Erblass' er einst am Busen seines Weibes. 

175. 
Nun lässt er hier vom Mohren sich ereilen, 

Und dieser stösst seinSchwefdt ihm durch denSchluni. 

Dann tödtet er vier Andre sonder Weilen, 

Nicht Zeit zu Einem Worte hat. ihr Mund. 

Turpin vergass die Namen mitzutheüen, 

Und nach so langer Zeit sind sie nicht kiuid. 

Dem Palidon von Moncalier, der neben 

Zwei Rossen schlief, entriss er dann das Leben. 

176. 
Der arme Grillo lag mit seinem Haupte 

An's Fass gelehnt; so schlief er ruhig ein, 

£r hatt' es völlig ausgeleert und glaubte 

Im sanften Schlaf ganz ungestört zu aejn. 

Als nun der kecke Mohr den Kopf ihm raubte, • 

rioss mit dem Blut aus Einem Spund der Weiiu 

Er hat wohl mehr als JEine Kann' im Magen,. • 

Und träumt vom Trinken noch, und wird erschlagen. 
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177. 
Zwei 'Andre suclit sich Cloridaii Eum Sclilacliten , 

Und inaclit den Audropon und Conrad kalt, 

Die lief bis in die Naclit sicli lustig macliten, 

Bald mit dem Becher, mit dem Würfel bald. 

Gldcksol'ge Zwei , wenn sie am Tische wachten , 

Bis PhÖbus durch des Indus Fürth gewallt! 

Allein die Macht des Schicksals wäre nichtig, 

Weissagte Jeder sich die Zukunft richtigl 

178. 
Dem Löwen gleich, der, mager durch Beschwerde 

Langwier'gen Hungers, im gefüllten Stall 

Umbringt, zenreisst mid frisst die schwache Heerde, 

Die er bezwang durch raschen TJeberfall,' 

Schlägt Clqridan dies Volk, das sonder Fährde 

Im Schlummer li^, und schlachtet überall. 

Das Schwerdt Medors ist auch nicht stumpf geworden, 

Doch es verschmäht, uiiedles Volk zu morden. 

r 179. 

£r kam dal^n, wd in dem Arkn der liebe 

> > 

Der Herzog von Xabrett entschlummert war. 
Dass zwiachen »H sich auch kein Lüftchen schiebe, 
So fest umschlang sieh' das beglückte Paar. 
Medor -«ndamptet aie mit- Einem Hiebe; 
O süsser Tod, glückselig Loos funvahr! 
Gewiss, dass wie. die Leiber- «ich umschlangen, 
Die ' Seebn oadi y \ umarmt ^ leinpor sich schwangen. 
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18Ö. . 
Datui'ward Malind, dann Ardalich erftclilagen , 
Die Flanderns Herrscher beide 'Sohn genannt. 
Sie hatte Karl zu Rittern erst geschlagen 
Und ihrem Schild die Lilien zuerkannt , 
Weil er die Schwerdter, die sie heut getraj^u, 
Vx>n vidfiT iFeinde Blut geröthet fand. 
In Friesland woUt' er ihnen Güter gebei^^ 
Und hätt'a gethanj Medor Yerhindert!£iJ^heii. ^ 

181. ; 

Schon war das meuchlerische SchWerdt den Zelten 
Der Paladine Praiikreichs dicht genaht , 
Die das Gezelt des Kaisers rings Tunstellten, 
Wo nach der Reih' ein Jeder Wache that. 
Doch die verwogneu Saracenen stellten 
Das Morden ein und wandten ihren Pfad. 
Unmöglich schien's , dass unter solcher Menge 

• 

Nicht £iner sey^ den Schlummer nicht bezwange. 

182. 
Zwar konnten sie viel Beute liier erringen, 

Doch Glück genug schien sichte Wiederkehr«: 

Wo er am besten glaubt sich fortzubring«lL> 

Gellt Cloridan; der Andr« hinterifcer. 

Man kommt ailTs -Feäd, wo !zwisoheli lanseft, Klingen, 

Armbrüsteii^ Schilde» , rings. in, vothem^ Meer 

Vasallen , IPürsten ^' Arme neben 'Reichen y} 

Und Rosse ndm, vermischt mit jyfmschealeiciien. 
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183. . 
Der LeiK^lien Menge ^ die, mit blut'gen Wogen 
Li grasslichem Gemiscli, das Feld bedeckt, 
Leicbt bälte sie das treue Paar betrogen 
Und ibre Sorge bis zmn Tag geneckt, 
Wenn Luna nicht^ vom Flebn Medors bewogen, 
Ibr Hörn hervor aus dunkler Wolke streckt. 
Gen Himmel hob Medor, andächtiger Weise, 
Zu Lünen seinen Blick und sagte leise: 

184. 
O heil'ge. Göttinn, die mit vollem Rechte 

Als dreigestaltig pries der Väter Flehn, 

Weil Himmel, £rd' und selbst die Höllenmächte 

]>en hohen Reiz so vielgcstaltet sehn 3 

Du, die als Jagerinn durch Waldesnächte 

Pflegt dein Gewild, dem Unthier nachzugehn: 

Zeig' ünsem König uns^ der einest, im Leben, 

Sich-deiüem heiligen Geschäfit; ergd>en ! 

185. 
'üsd Lujnra hebt den dunkH^ Wolkemdüeier — - 

Trieb Zufall oder solche Treu, sie an -^ 

Schön , ^o wie da , als sie zu süsser Feier , > 

Sich liess vom Arm Endymions umfahi^i. ' 

Bei diesen Lichte zeigt Paris sich freier, : * 

Die Lagerplätze beid? ^md Bei^ i|nd Plan. 

Man sieht von fern die beiden Högel^blinken , 1 

Montmartre rechts, und Mbntleri zur liinken« 
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186. 
Doch heller sieht man da den Schimmer prangen ^ 
Wo bleich und todt der Sohn Almontens ruht. 
Medor eilt hin, ihn weinend zu umfangen ; 
£r kennt den roth und weissen Schild zu gut. 
Mit bittern Thränen netzt er ihm die Wangen, 
Denn jedem Aug* entströmt die heisse Flut; 
Und ^ei der Klage lieblichem Erklingen 
Heuuut, um zulauschen; wohl der Wind die Schwingen. 

■^^ ' 187. 
Doch leis'^ ist dic^e Stimm^ und kaum zu hören. 

Zwar will er nicht dem Horcher sie entziehn,^ 

Weil Sorgen für sciii Leben ihn bethören 

(£r hasst es ja und möclit' ihm gern entfliehn); 

Allein er zagt, es mb^ ihn Jemand stöi^en, 

Das fi'omme Werk der liebe zu yollziehn. 

Auf ihre Schultern laden sie, nicht weilend, 

Den todten Herrn, sich in die Bürde theilend. 

188. ' 
Sie lassen nicht den schneUen Schritt ermatten , 

Obwohl von dör geliebten Last besphwert — 

Schon kommt des Lichtes Herrinn, die von Schatten 

Das Land, ^9i9 Firmament Ton Sternen leert, 

Als Prinz Zerbiu, dem, Schlaffich zu gestatten, 

Sobald es gilt, sein hoher Mudi veirwehrt. 

Und der bei Nacht die Saracenen jagte. 

Zum Lager heimzog, da es eben tagte. 



'r\ 
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189. 
ITnd bei sich hatt' er einige Reiters! cute , 
Die jetzt von.fcni die beiden Fi^eünde sahn. 
Schnell zogen sie heran,. denn Jeder freate 
Der Uofinung sich, hier guten Raub zu fahn. 
Hinwerfen, Bruder, müssen wir die Beute 
Und unsem Fersen trau'n, sprach Cloridan; 
Denn solche Thorheit ist uns nicht ge))oten, 
Zwei Lebende zu opfern Einem Todteu. 

190* 
Er warf die Last Tom Nacken sonder Weile, « 
Fest glaubend^ dass Medor ein Gleiches that; 
Doch ^eser nimmt sie ganz zu seinem - Theile , 
Weil er für seinen Herrn mehr Liebe hat. 
Der Andre flieht davon mit grösster Eile, 
Im -Wahn, der Freund begleite se^en Pfad. 
Wusst' er, welch Loos er überliess Medoren i 
£r hätte lieber tausend Tod' erkoren. 

191. 
Die Reiterschaar, die sich der flüchfgen Heiden 

Fang oder Tod nun einmal vorgesetzt, 

Zerstreut sich schnell, wu rings sie abzuschneiden, 

Und jeder Ausgang wird sogleich besetzt. 

Der Führer ist nicht fem mehr von den Beiden, 

Die er noch heisser, als die Andern, hetzt;. 

Denn da er sieht, wie bange sie geworden, 

Weiss er gewiss sie von des Feindes Horden. 
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192* 
Dort war ein alter Forst su jenen Zeiten, 
Yon dtmkeln Bäumen und Gesträuchen dicht. 
Der, nur vom Wild bewohnt > nach allen Seitea 
Die engen Pfad' als Labyrinth TerfUcht« 
£r, hofit das Paar, verbergt in Dunkelheiten 
Die Flücht'geu Tpr des Feindes Angesicht. 
Doch wer bis jetzt mein Singen gern vernommen, 
Msig nächsten Tag;» zum Hören wieder Jcommen- 
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1. 

Wer recht ilin liebe, kann der nicht er&hrea,' 
Der auf dem Glücksrad aitzet, frei von Harm^ 
Denn falsche Freund' mnstehn ihn y wie die wahren ^ 
Und jeder scheint von gleicher Treue wann. 
Doch wandet dann das Glück sich in Ge&hren, 
So wendet sich gar bald der Schmeichler Schwärm» 
Nur wer von Herzen liebt, wiid nimmer weichen 
Und liebt noch seinen Heim nach dem Erbleichen. 

2. 
Wenn mau das'Hers , wie das Gesicht , erschaute , 

Oft würd' am Hofe dann das Loos gewandt 

DesSy der sein Glück auf Dru<^k der Andern baute, 

Dess, der bei'm HeiTn in wenig Gnade stand. 

Dann würde bald der Niedre der Betraute» 

Der Grosse sSnk'^ herab zum tiefsten Stand. 

Doch zum Medor, der, standhaft und ergeben, 

Den Herrn geliebt iiii Tode wie im Leben! 
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3. 
Der Arme sucht auf dicht verflochtnen Pfaden 
In solcher Fährde Schutz sich zu verleihn; 
Allein die Last, womit er sich beladen, 
Lässt alles, was er thut, vergeblich seyn. 
£r kennt die Gegend nicht, zu grossem Schaden 
Verfehlt deii Weg, schlingt sich in Dcnrnen ein. 
Indessen hat der Andr^ nicht gerastet 
Weit weg zu fliehn, denn er ist unbelastet. 

4. 
Und schon ist Gloridan so weit €utkommen, 
jyaBs er yöm Lärm der Feinde nichts erfahrt^ 
Doch wie er merkt, Medor sey ihm genommen. 
Da scheint es ihm, dass er sein Herz entibehrt 
Wi6 lyar ich, ruft er, so von Angst beklommen, 
Wie war ich doch so sinnlos ,. so verkehrt , 
Dass ich hieher kam , ferne von Medoren , 
N/icht wissend, wann und wo ich ihn verloren I 






£r sprach's, indem er in den Waldgehegeil 
Den vielverschlunguen Steig auTs neu betrat. 
Rasch kehrt. er um auf schon beschrittnen Wegeo 
Und wendet sich auf seines Todes Pfad. 
Hu&chlag und Kampfgeschrei tönt ihm entgegen 
Und wildes Drohn der Feinde, wie er naht. 
Er hört Medor, er sieht ihn, rings von Rossen 
In grosser Meng'^ allein, zu Fuss umschlossen. 
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Wohl hundert Reiter sind's', die ihn umstreiislKn , 
Und, ihn sogleich zu fahn geheut Zerhin. 
Der Arme sucht y. sich drehend, ausziiweichen - 
Und steckt, um ihrer Hand sich zu entziehn, 
Sich hinter Ulmen, Eschen, Buchen, Eichen, 
Doch ohne von. der theuern Last zu fliehn. 
Gezwungen, legt er doch zuletzt sie nieder, 
Und -sie umirren^d liwift ef hin und wieder. 

So steht die Bärinn wohl hei ihrwi Jungen, 
Wann ^ie des Jägers ungestümer Muth 
{n ihrer Schlucht bekriegt, und knirscht, durchdrungen 
Von streitendem Gefühl, vor Angst und Wut. 
Von Zorn und ~ange][>omem Grimm bezwungen, 
Streckt sie die Klauen aus und lechzt nach &ut; 
Doch Lieb' erweicht und firoselt sie nicht mmder,. 
Und noch im Zorn schaut sie auf ihre Kinder. 

8. 
Zwar Cloridan weiss nicfat ihm beizustehen, 

Doch will er noch im Sterben mit ihm seyn 

Und , eh' er selbst muss aus dem. Leben gehen , 

Noch manchen Feind mit sich dem Tode weihn. 

Den schärfsten Pfeil hat er sich ausersehen 

Und schiesst, versteckt, so auf den Haufen ein, 

Dass gleich ein Schotte, dem des Pfeiles Spitze 

Das Hirn durchbohrt, todt fällt herab vom Sitze. 



/' 
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Iftäem sich Alle nacli der Seite wenden. 
Von wo der mörderische Pfeil entrann, 
Eilt Cloridan, den zweiten abzusenden. 
Und ztt dem ersten Mit d^r isweite Mann. 
Denn wahrend der sich dreht nach allen Enden 
Und schreiend^fragt , wer diesen Mord l>egann> 
Kommt das Geschoss und ISQirt ihm durch die Kehle 
Und schneidet ihm das Wort ah sammt der Seele. 

10. 
Nun hat Zerhin, der Führer dieser Schaaren, 

Bei solchem Thun nicht mehr Geduld noch Ruh. 

Auf den Medor zornwütig losg^hren, 

Ruft er in rollein Grimm: Das hasse du! 

Und packt ihn heftig hei den goldnen Haar<»i 

Und reisst mit Macht den Jüngling nach sieh zu. 

Doch wie er in sein h<»ldes AntHfz schaute, 

Kaqi Mitleid ihm, dass vor dem Mord ihm graute. 

11. 
Jetzt kann Medor wohl eine Bitte wagen: 

O wolle, spricht er, nicht so grausam seyn — 

Ich fL<ä^^ bei deinem Gott — mir zu versagen, 

Das« ich begrabe meines Herrn Gebein! 

Kein midres Mitleid sollst du för mich tragen; 

Denn glaube nicht, das Sterben sey mir Pein. 

So Tiel, und mehr niclit, sorg' ich für mein Leben , 

Als Noth ist, meinem Herrn ein Grab zu geben. 
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12. 
Und xnUht d^u dennoch Wild und Vogel weiden, 

ReiiftSt Kreons, des Thebaners, Wut dioli fort, 

So nähre sie mit meinen £ingeifireiden , 

£in Grab nur gönne jener Leiche dort! -— <> 

Wohl würd' ein f eis gerührt ron seinen Leiden , 

So hold tmd lieblich war Geherd^ und Wort; 

Daher Zerbin im innersten GMaüIhe 

Schon. ganäB -von Mitleid^ und von Lieb* entglühte. 

13. 
Im Ai^enbli^k stiess einer aus dem Heere, 
Der ganz die Achtung fdr Zerbin verlor, 
£in tück'scher Reitersmann , mit seinem Speere 
Tief in die Brust den flehenden Medor. 
Gar sehr missfiel 2^rbinen diese schwere, 
Grausame That, Vor allem, da der Mohr 
Betäubt 'sur Erde sank , so ganz erblichen , 
Als w'irt scbem das Leben ihm ostwichen. 

14. 
, Wesshalb Zerbin ^vön Zorn und Schmerz entbrannte 

Und wütend ri^f : Das sey nicht tmgeracht ! 

Undi^ch-mit heissem Groll zu jenem wandte, 

Der sich der -Ungeheuern That erfrecht. 

Doch der nahm seinen Vortheil wahr und rannte 

Im Augenblick davon durch's Waldgeflecht. 

W^ie Cloridan sieht, sein Medor erliege, 

So springt er aus dem Wald zu^ffnem Kriege; 
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15. 
Und wirft den Bogen weg, schwingt unverdresaeu. 

Von Wut entflanunty im Feindekreis sein ^^werdt^ 

Zu sterben mehr verlangend , als entschlossen 

Sich so XU rächen y wie sein Zorn begehrt. 

Schon sieht er rings das Erdreich übergössen 

Mit eignem Blut, fühlt jede Kraft verzehrt) 

Und da er merkt, dass es zum Letzten schreite, 

Lässt er sich fallen dem Medor zur Seite. 

16. t 
Ein Jeder eilt, dem Führer nachzufliegen , 

/Den tiefer Zorn treibt durch den tiefen Wald, 

Und Alles lässt die beiden Mohren liegen, 

Den Einen kaum noch warm, den Andern kalt. 

Medor liegt da, luid ohne zu versiegen 

Entströmt das Blut ihm aus so weitem Spalt , 

Dass wohl sein Leben bald ein Ende nähme, . 

Wenn Jemand nicht um ihn zu retten kame^ , 

17. % 

Di^r Zufall fügt, dass durch des Waldes Dichte 

Ein Mädchen kommt in ländlichem Gewimd, 

Doch fürstlich von Gestfdt, schön von Gdsi^te, 

Von edeln Sitten, ehrbar, voll Verstaiid. 

So lange gab ich nicht von ihr Berichte, 

Dass sie von euch wohl schwerlich wüxvL' erkannt. 

Angelica erschien auf' diesem Plane, 

Die ^Toclfter von Catay's grossmächt'gem Chane. 
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18. 
Seit' sie den Wunderring zurück bekommen , 
Den ihr Brunell vor langer Zeit geraubt ^ 
Hat TJebermuth so bei ibr zugenommen^ 
Dasa siä die ganze Welt veräcbtlicb glaubt. 
Sie reilBt nun ganz allein; mit ibr zu kommen y 
Würd' aucb dem Hocbberöbmtsten nicbt erlaubt.- 
Wenn sie an Roland denkt, an Saenpanten, 
Zürnt «ie, dau die aicb.ibre Bulen nannten. 

19. • 
Am meisten dodi fiiblt sie der Reue Plagen ^ 
Weil sie sich günstig dem Rinald erwies, ^^ 

Und meint , sie sej mit grosser Scbmacb gescblagen, 
Dass sie so tief ibr Auge sinken Hess. 
Doch- Amor wollt' es länger nicbt ertragen , « 
Als io 'viel Stolz sieb seinen Blicken wies } 
Drum stellt' er zu Medoren sieb in Eile 
Und barrt' auf sie mit aufgelegtem Pfeile« 

20. 
Kaum mm erNickt Angelida- Meddren, 

Der wmK^^and kraftlos mit dem Tode- sti*itt, 
Mebr klagend, dass sein Hierr ein Grab verloren , 
Als um die Scbnierzön , .die er selber litt : . 
Da foidti sie, wie zu ungewohnten Xfabren 
In ihre'- Brust. Ratsame Bührimg tritt. 
Die SA^ daa bartö Herz 'erreicht und mildert , . - 
Zumal j.iiachde& tsr aeinen FaUf geschildert. - 
II. ij 
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21. 
Sie audht die Heükunst nch ztirück zu bringen , 

Auf welche sie in Indien nth gelegt, 

Wo diese Kuilst, gleicli addwürd'gen Dingen 

(Wie man Teniimmt), gernliifit wird und gepflegt. 

Und wo, ohn' erst viel Bücher asu rerschlhigen , 

Der Vater sie den Kindern überträgt. 

Mit Kräatersaften denkt sie zu Terfebren. 

Um ihn zu reifeim Leben zu bewahren. 

Es fallt ihr ein, daas, als sie hergekommen ,. 
Sie nicht gar weit, im buiiten Wiesenklee, 
Ein Kraut von grösser Wii^knng wahrgenioinirien ; 
Vielleicht war's IHptam oder Pabacee. 
Es stillt das Blut, der Wunde itijcd benontmdn 
Der Spannung Skrhmerz und fedes andre Weh. 
Sie findet'j} bald, eilt davon auftnfasken 
Und kehrt ztu:ück, wo sie iiedor geks^ian^ 

23. 
Auf ihrer Rückkehr, tief im Waldesgrunde^ 
Begegnet ihr ei|t Viehhirt, dc(r zu Boss 
Nach einer Kuh gesucht bis diese Stunde, 
Die sich verirrt von seiher Heeode Troei. (< 

Sie nahm- ihn mit dahin, wo aus der WilUe: 
Medors die Klredt ^yusaiimit idem Bhite iflöss;. '. 
Schon hätt' ir riilgs^das Erdmcii <so gt^lSUA/ 
Dass sicher 'bald d^ Blutviedlust an .ÜdteUi^.' 
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24. 
Von Zdtm ü^ang die Jungfir» «onder Weile, . 
Und aock dar Eirtv wieüe.griiot, stieg ab.. 
Mit Sätm^i^ ;fp£t4dlite dieTdait KE«nf iu' £il6i 
Das seioßli Saft den- wieissen Hahdeii- gaJb., 
Und' gosa ihn in die Wintd'^ auf alle Tbeäe- 
Der Bxiist» d«s Leibea^ bis ;sitr Hüfl,' bijoiab/ 
Gleicb ataUten ihm die wirkungsreicbeB .Säile 
Des Bfaites- Strinn und gaben neue.Kvää»; 

25- 
Und. stäxlcten ibn , auTs Rciaa sieb ' xu eijieben , 

Das jenehr ,Hirt sorgsam am Zügel bSit. 

Doch eber iiiebt irväl er aick fort begebteil» 

Als bis sem edler Herr ein Grab erhält. 

Und man begräbt diea . Gloridan daneben; 

Dann folgt «r i&r, irroMn. es ibr gefällt. 

Aus MiÜeid bL^t sie unterem i?iieda:n Dache 

Des freundlicli biodan Hirten , ihm zur Wache. 

26. 
Uiid eher nicht, als bis jor w4^d gesunden .^- 
Sor sc^äfiBt sie ihn «^ ^will sie yon binnen gebnf 
So nimmt diaa Mitleid tVLj daa sie empfiinden) 
Als auf der Ex^ dazt sie Ihn g€»ehn. 
Damiy da siid ihn so hold, so schön ge£anden^ 
Fühlt sie ihr Heiis xen&agt von stille^ dWdm; 
Sie üiblt ilor Hers zernagt , und mäMiehifüuidet 
Die Glut siok aa, die es durchaus entzündet. 

N 2 
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Der Hirte wolm^.tn einer aientick «cbönen ' 
Behausung, tief i Temteökt in Waldeanaebt^ 
Von Hügeln einfeliegt/' not Weib und Söknieh; 
Vor kurzem erst halt' er ^ sie nm gemadit. 
Hier fandMedor, duscli Müh' und Kunst der Schenen, 
Die Wunde bald sur Besserung gebracht« l 
Allein n<k;h bälder fühlt sie> tief im Gmmde 
Der zarten Bn^y die unweit grdssre Wunde , 

28. 
Die grossre Wunde von dem unsicfatbareiiv 

Verborgnen Pfeil ,. den mit gewisser Hand'... 

Vom holden Aug' und aus den blonden Haaren ' 

Medors der Flügelscfaütz auf sie entsandt; 

Sie fühlt die Gluty es waehsot die Gefahren ; . 

Doch ihre Sorg' ist immer nur .gewandt 

Auf fremdes Leid, und idl' ihr Thun und Hoffen 

Ist Heilung dess/der sie so tief getroffen. 

29. 
Ihr wird die Wunde weiter stets und schlimmer, 

Wie ihm sich heilt und schüesst- der titafe'^Spalt. 

Medor genest) liie aber schmachtet inuner 

In neuem Fieber, glifliend oder kalt 

Mit jedem Tag wächst seiner Beize Schiitimery 

Und es beigebt der Armen Wohlgestalt, 

Wie spfctdr^Btshnee, der lange sich Tersteckte, 

Und den zuletzt der Sonne 31ick entdeckte. 
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ao. 

WiU sie nicht endlibh. starben, TOr yerlangen^ 
Sg mnss sie sjdhneU luv Jlülle aich bemülin^ • i^* 
Dann bis ler sdbst tXL bitten. an^fSkttfen, A :.... 
So lange bi4> tki^hi . Zl^it ihr: :Li«foc(gläfan. 
Sie spr^^gt d»4 Band AtK ScK^ das. sie.uju&jigeii')) 
Und vfiß, Ar. BUok, t'vwd'ihre SvAg« iüba . < 

Und flehte um HiU|e>för.d«r Wunde Plagen!^* . . 
Die er, irielleicht wi>irioend>'ihr gcschlageto-. 

O Sacripantl O.Roland! Jet«t bek^unSet^H ^ 
Was hilft emih aller Ruhm der tapfern Hand? ,. \ 
Eu'r hoher' viWi^Jsth > <s*gly wie- min ihn erkennet? ' 
Sagt, welc^eti Lol^n eu'r/ langes Dienen, fand? < 

Nur ^ine Frienndlichkeit , nur £ine nennet« 
Alt oder neu^ die sie. euch zugewandt 
Als {40^, VergalttUig oder Dankbezeigung 
För so viel Opfer treue^ebner Ne^uug, 

32. 

O könnte^Jt du in's Lebeoa wiederkehren, 

Fürst Agri^ait j "»vie .war* >8 dir;:zur Qual, . 

Da5$:'si«' durch har& unmeüi^hliche» Verwiehren . 

Dir ihren Afesth^u« Wituft ^ «i^icheam^JÜ 

O Ferragu^ ihri Andei^n, dii^, bei He^n^il 

Für sie verübt . GrQsstJswtenf obn^ Zabji, . ; 

Ohn' ein'gen Dagk-^. Wie würdet, ihr eiudi haben., '< 

Säht ihr siie . jetat ^im Armft diesies. ^Knah^ ! 
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33- 
Med«r(Kti gab (AAg^üfta «u -pflüdtLen - ^ '' 

Die erste Rose /• muittier iMkk t^el^bit; 
Denn Keinen iin^ltt «ie bu jelcl berücken, 
Nociu Keiner ^vrai^i» idi«Mn^ Itkiii gc^ktC 
Di& Soitlieizti b«ft€bö«i'geil und tm ^liiriMiel^«B > 
Ward naob <leii|^.lwA'gen Bii»adi, ^me sioli g^bülirt, 
Die Ho^btE^ iintter Amoft« Sdiuts g^diCen; 
Brautmutter war die Fi^tt'' «deis g«ten ' Alten. ' ^ * 

Ah Fe^tücfekeÜ iranl «o ^ielUi^geti^lebtii; > 
Wie nw^Kcli ;War-an jenei^'niederh Ort, 
Und* länger- noch alsfteineti'M^nätblietieri 
Die zwei Beglückten zisuii Yergiiägeri doit. 
'Nicht sätfgfn konnte aich an ihrein Meben ' 
Angelica, sah ihn nur>iiMii^foft > «' 
Und liess nicht ab, an seinem Hals. £ii> hangen, 
Und konnte d0ck nicht stillen ihr>'Vit)il£mgen'. - 

3ö« 
Ging sie in's- Freie y blieb sie '«n'^Gemaciie', 

Stets war der Jüngling, Tag und Nacht, um sie. 

Man wandelt' auf 4etk Wicnen ^ längs ^^mi Bache, 

Wan|i Morgen odet Abftn4 KübluHg^' Hefa« 

Am Mittag bMeb man' unbßc'm' FelieiMlache •- ' 

Der Grotte , 'fiebÜch und ' bequem wie die, 

Wo Didö «und A^ieas, vordem- a^ge« 

Unwetter flie^b^ad, Ihr' Gelieimniss bargen; 
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Und wo ne eindn Baum im Wiederscheine 
De» klaren Quells , des Bachs, sich spiegeln fand. 
So auch bei jedem minder harten Sterne, 
War sie mit Nadel, Messer, gleich cur Hand« 
Und so vrard überall im ^iiillen Haine, 
Auch fn der Hütte selbst an jeder Wand, 
Die Schrift : A n g e li c a , M e 4 o r ^ gefimden , 
Durch Zug'' und Knoten mancher Art verbunden. 

37. 
Ooch'^da dsr fürsthm endlich schien, sie wären 

Schon Ising^ als genug in diesem Hain, 

Beschloss sie, nach Catay zurück 2u kehren 

Und ihren Thron Medorenzu verleihn. 

Nun hielt sie einen Armring sehr in Ehren, 

Von feinem OdLd, geschmückt mit Edelstein, 

Ein Liebesp^sind aus Rolands frühen Tagen; 

Sie hatt^ ihn schon seit langer Zeit getragen. 

Morgana schenkt' ihn elunal^ Zilianten , 
Als sie den Jüngling barg in tiefer Flut; 
Und der, als er 2um Vater, Monodauten, 
Zurückgekehrt durch Rolands -Kr^ft und Muth , 
Schenkt' ihn dem Roland, dam von Lieb' Entbrannten, 
Der seinen Arm mit diesem Reif belud, • 
Weil er ihn gleich bestimmte zum Geschenke 
Für seine Herrinn, deren ich gedenke. 



\ 
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Aus Adttimg nicsbt fitr RolancU Liebesfeaer, 
Docli weil er reicli/ von feiner Arbeit wiar, 
Hielt ihn Angelica so werlh und theuer. 
Wie man das Beste bält nur imnierditr. 
Er blieb ihr selbst bei Jeneaä Abenteuer 
Iin Thränenland (das Wie ist mir nicht klar) , 
Dort, wo die rohen ^ ungastlichen Leute 
Dem Meergetbüjta sie ausgesetzt 2ur Beute. ■ 

Da sie nun Mer nichtii Andres konnl' eUdifesen 
Zum Lohne für die Treu, und Gastlichkeit , 
Die ihr der Hirt und .seine Frau erwiesen . 
Vom Tag der Ankunft bis zur letzten Z^f ^ 
Nahm sie den Reif vom. Arm und. gab ihn diesen 
Zi|m ewigen Zeicheii ihrer Dankbarkeit.. 
Nach ^enen Bergen ziehji darauf die Beideiiy 
Die Frankreichs schönes Land von Spanien scheiden. 

In Barcellona, in Valencia wollen 
Sie ein'ge Tage rasten, um zn. sehn, . 
Ob dort vielleicht akAi Schiffe -finden ^sollen , 
Die nach den Küsten der Levante gehn. 
Si« sahn das Mebr am Füss Girona's rollen, 
Bei'm Niedersteigen von den Pyrenä'n , 
Und zogen dann, zur Linken das Gestade, 
Nach BarceUona hin auf cbn^m. Pfade. 
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Al]Lfiiii.fis lag, eh sie 4iie Stbdl ^ewabi^n, . ^ 
Ein toUef Kerl am Ufer hiug^treckt^ 
Mit Koth und Stshtnuts,^ wie bei den Schweinen, waren 
Gesicht iiiid< Brust 'und ]|«ickeii ihm befleckt« 
Der kam urplottlich auf . sie iosgefahre», 
So wie ein böser Hund die Fremdeit schreckt, 
Und plagte sii9 und wollte recht sib qiliüen. » 
Doch Yon Mai^sen /y^U -idh jetzt eraäUen. ' 

Von ihr, Astolfen, Grypken^ Aqoilanten 
Bericht' 'tEch euch, dass ^si^ mit^eUimmein >Muth, 
Ben Tod 'vor Augen , auf dem M^ere rahhten ' 
Und schlecht' sich schinhteti "vorc d^ rauhen' Flut. 
Denn immer stoizör, wilder istets eütbrttiixiteh . < '' 
Des Sturmes -Zorn, derMeere^wogen Wut^ ' ^ 
Und schon drei Tage währtei das Getobe;- 
Doch zeigte sich Ton Mildrüng Ibeine Prbbei. ^ •• 

: 44. 

CasIcU , Veknleck xeKtrümmert * ohne . !G^ado ' 
Des Windes Wut > ^er Wogän wilder Tan«.»"' « - > • 
Der Sdhiffer haut, lässt noch der Sturm^was gi'ade| 
£s Töllcnds ab und seh enktfs dem Meere ganz. 
Der steht m> dar Kajüt' 'Sind ^misst die Fifade 
Auf i^einer. Karte n«eh bei'm LampeuglauZ', 
Höchst ängsllich , - mit gebücktem i^Augesibbtef^ 
Und derinr utitcrn Aaum bei'm Faekdlichte; ' 

N3 
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Der st^t im YwdiBt-', d«r iks Jliiitosgvunde , 
Fest auf die Sanduhr sfoiien Blick .geseifkt , ' ■ i 
Und konooiit su «clin^ .nadb .j^ev. halben ^Stunde , > 
/Wie weit man üdF, waliaii die J'dlirt* sich «lenkt. 
'Mit seiner Kaarte daniri giebt jsdier iKunde« - • 
Von dem , was er in diesen Nöihen denkt, 
Wenn alle. Schiffer, die sich hidr befinden y ' 
Mit dem Patton^vum Hatthe abh . -verbinden« - 

' Der Eine. spiiicht ;;. Sb .viel ^läs'ich b<^griffeir, 
Setzt .uns die .Sa^tdbdnk hei Üroist' in Noth. • 
Bei Tripi9lift> aprifihit' d«]t^ f«ru:d tvon den RMki >'" 
Uns 7 >vie iden Mfaiston^Untargang gedroht. 
Nein, Satalia^'; fei ndlidi .allion/ Schiffen, 
Spricht die^^er |iui>^ ^biatötetr.uus d«n Tod; 
Ein Jeder spncht nach ^seinem' Daifiirhalten , 
Doch gleiche Eurclt scheint ^üb0FQll zu \valten. 

' ' 4^7. 

Nocltlheft'ger. tobt der' Stunn junt.drktQn Tage 

Und nock ergrimmter b^eult das Mee'f heran ^j^ - 

D e i:.. rasst den * iFockmaj^t weg mit '£incm< ! Sdhlage , 

Und dies das Steuer. und. den Steuermann. •' ^ 

Dass er ein Hart von ^'Stalil i\ndf Marmor tuage, . ' 

Zeigt , wen< die ^pndlt nicht heut erschättevn katm! 

Marfisa s^bst, die.nitiOefahrän's^Ueiifte:^. <- - •' < « 

VerhehlV veB.^nicht^ sie zitteitle do^kflicutc*^) ^ 
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» • 

48. 
« G«n Shiai ward att^lobt z« wallen , 

Nach Compostäl, nach Rom^ aani heil'gen Grab, 

Zur Heben Frau von Tines und nach allen 

Geweihten Orten, die es irgend gaK 

Das Sdbiflp indess, durchlöchert und eerfiillen, 

Fliegt oft zum Hi&unel auf, zum Grund hinab. 

Der Schiffer liess, zur Mindrung der Gefahren, 

Den Besanma«t sch<ni in die Fluten fahren. 

49- 
Vom, hinten y 8eitwai:ts wirft er ohne Säumen 

Die Ballen ^ Kisten aus , was irgend schwer 

Im Schiffe Hegt, lässt die KajütQn rliumen 

Und giebt der Flut die reichen Waagen her. 

Hier ptmipen sie^as Wasser aus den Räum^i, 

Das ein sich drängt, und giessen Meer in's Meer; 

Dort stopfen sie 4m ^Grundrauin , wo das Schmettern 

Der wilden Flut die Bretter riss von ^Brettern. 

Dies Abarbeiten, diese Koth vermehrte 
Vier Tage sich, schon that man ^anz Verzicht; 
Und wenn nur weikig noch das Toben währte. 
Entging der Sieg' dem Meere sicher nicht. 
Doch Hoffnuhg heitrer Witterung gewährte 
Zuletzt Sanct Hektnus langst ersehntes Licht, 
Das vorn den 'N-ofhpfahl sich zum Sitz efwsbilc, 
Weil jeder Maat utid jede Stange fehlte. 
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Kaum zeigte üxti 4^Br schönen Fackel rSefainutier, 
So fiel auTs Knie die faifke/Sehifl^lrscJiaar ' , 
Und fleht^ einpoir imt Tbiränen i und: Gewimmor 
Um Meeresstill', und* Abwebr der Gefabr. 
Der WiAde Wut, die sich Hb )etzt nodb immer 
Hartnäckig hielt, ward eudlidi .wiöidelbar; 
Die wilden Stürm' aus Ndrd und West entflogen , 
Und Libyen» Wind bli«b oinz'giit Herr' der Wogen. 

Mit flioldter Kraft behauptet ec^ die. <$telle » 
Bläst aus dem schwarzen ' Muüdc dergiestalt, 
So reissend, ist zugleich des Stromes. Welle, 
Da jetzt das .Meev sich senket mit Gewalt, 
Dass er das Schiff fortfuhrt mit .0Q9srer Schnelle , 
Als je der Wanderfalk die Luft dur^hwallt. 
Der Schiffer ist besorgt, dass er- es trag^ 
An's Ziel der Welt, zerhrech', in Grund es jage« 

Der Schiffapatron aucht -Mittel zu et^toiken ; 
Hemmlasteia wirft er aus npi.Hinterth^il, 
Und um vom Lauf zwei Drittel «yiZtUjschjninkeii , 
Verlängert er- das grosse «K&belseiL - 
Dies Mittel, und noch. mehr das^ ifiliist'ge.IiOnken 
Desa, der 4a« Licht entzündeter e^em B^^ - 
ErhSk da« Schiff,, das sonsl; yeiftoxen,;Wäre, 
Und giebt ihi^^ sichre.. iFahrt auf jjiohem Meere. 
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54 • 

Bis in den Golf - Lajitffla's war'» gekanM9ieii> 

Zu einer grossen Stadt im Syrerland« 

Schon bat£e mao^die ScMösaer wa)irg.eiiwiineu , 

l}es Hayens Welir; so nahe war der £)|^a}id. 

Der Schiifor blasU' und wfird''voii Angfll beklommeii^ 

Als er bemerkte , Wo er <nch -befand.; . . 

Denn in den HaY0i dgri das Schiff ni^^ht. sieben ^ 

Und kani^ die See nicht halten und nicht fliehen. 

5 5. 
£s kann nicht ihehn und kiuui die See nicht halljen, 

Denn ihm sind Maat und Se^elstang' entrafib, . 

Die Balken «iid dife Bretter sind gespalten, 

VemKHTscht, zerschmettert durjdi des Meeres Kraft. 

Und landen heilst v^e wissen Tod ^rhalte^,. 

Zum Blindsten 4Qch beständ'ge Sklaveuhaft; 

Denn jeder ^UpOunt. um. F^feibeit oder Leben, 

Der sic^ auf:.!N^thy aits Iiii^nm he^rb^g^b^n. 

5«. 
Das£iir4iffiln'<9fl|te»tT^1ii;iiBbi^ Gei^r und'Baiigen, 
Denn mögli^ iM^^r d|iss v^m/La^de. her , 
Kriegsbock|#i{k(iHf)n|/^^.um das Schiff zu. fangen, 
Uiitau^i^^ifcbp^ ^Tc.'Mt^t^y '^um Kampf aiock mehr. 
NochiT^vteJÄg 4^i $<?h%KBi; nicljfc, w#s anzufangen, ; 
Da,^i:^^ht >b«iiilin% der' engeUänd' sehe PaiiT) 
Wes»^^gmi«r ÄOiilangft.^ßiCiJU.befon^^en?. . , 
WesshalV ei: fticbt den Hayeif ,&cbjon ge^^ronn/^n? 
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». 

Der S«^^er sagt, an dievem Üler bätteii 
Die mörderische!» Weiber Ikren Staat, 
Wo ein G«»«t9 Tod- öder eVge J^etten 
JFür jede« Mann -'bestimmt, der hi^ sich naht. 
Von diesem Liiose 'kann nur der sich rettefi , 
Der erst zehn Männer über'vräitigt hat 
Und dann, hei Nacht, mit jfimscjfilicbem Vergnügen 
Vermag im Bett. zehn Mädohen'z« g«nüg«n. 

f 
Kemml einei' mit dem erErt:en Werk sm Rande, 

Der nüii das zweite nicht vollenden kann, 

Der stirbt; es bleibt, wer nnt ihm kam, im Lande 

Als Ochsenhüter oder Ackersmann. 

Ist einer Beides zu voUsiehn im Stand«, 

So macht er die GrefifliFteu -firei Vom Ban», ' ^ 

Niu* nicht sich selbst^ er bleiblr nütimehr ffls Gatle - 

Der Zehn zurück ,. di^ er erkoren hatte. ||r ' 

' oft 

Veniehmeii könnt' Astelf m€hfi'^ohne^l.*o^Mr 

Ihn wunderbaren Brauch in diesem' IJEinll/ 

Auch Sansonett und dann Marfisa' 'itüKsh^ ''';-.' 

Sich jetzt herbei, auch Gryph tod AquAftiliJ 

Der Schiffer wiederhcAt d^n S€ated dei« 8#dl<«nil 

Und welcher Grund ihn 'fem' Tom' dil^eii'^baimt. 

Ersäufen, spri<5ht e^,'<s6%lSi^fid-'mi^h im Meere, 

Eh mich das Jo^ dei^ Sklaverei beschwere. ' * 
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' 60. 

..Btfs.'SciiifferTolk, die Reiseleute hegen 

Mit ihrem Schiffsheritn einerlei Begehr. 

Marfisa mit den Rittern stänmt dagegen , 

Denn sichrer doch scheint ihnen Land^ aik Meer;^ 

Und lieber sehn sie hmiderttaHsend Degen , 

Ah die erzürnten Wogen, um sich her. - 

^icht dieser, noch ein andrer Ort, wo Wfrffea 

Zu brauchen- sind , kamy ihnen Sorge schaffen. 

61. 
Die Krieger wüniM^n «ehr, an's Land zu kommen, 
Aliein Astolf mit gröesrer Dreistigkeit. > 
£r weiss , sein Jlom , so wie man^s üto' veyhonnnen , 
Wird rings im Land' aufrävmen, weit und breit 
Der Haven ist dem £inen Thml wilikommeii , 
Dem andern nicht , und matt^ gevätli iit Streit. 
Doch, vne der Schiffer tfnoh sidv sperrt: esviv^igen' 
Die Starkem ihn^ das Sdbiffaki's« Land *zu bringen. 

Sobald äas Fahrzeug iiA 'Mf'iiohinnMeeM ' 
Im Angesicht - der graus^i 'Stadt befand , 
Ward aus dem -Haven' eine Kriegsgakre 
Mit vielem Volk :und Lbotsen abgesandt 
Grad' auf das atme Schiff, wo j^tkt ^^bo ^hwer^ ' 
YerwiiYung durch entzweiten: Ralh entstand. 
Den hohen Bug eiUs ihiedre Heck gebunden, 
Ward nun das Schiff dem 'Wädki^Meer* entwu^deii. 
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Zum Hav.ei; wird, das Fahrzeug durdb fittgfiren, 
Und rudernd mehr ak aegelnd, eingebradkt^ 
Denn jede MögliclikeLt ^ hdcIi zu lavireu , 
Bei^bm. ibm längst des Sturmes wilde M&^t. 
Mit ihrer hartieu .Rind' indeasiän ziereu - 
Die Ritter siqh, und mit. dem.Schwerdt der Schlacht', 
Wobei -ai«^ dem Patron und allen Zagen * * 

Mancb gutes, Wort zu ibreHi Tiroste. sagen. 

Mondföl^ig ißl der Htfvenraftm gezog^^i^ 
Wohl eine M^l' enthält« sein weiter Schooes.* 
Au 3e4#m S^rne deckt ein Schloss deii* Rogen«, 
Der foxigcmg int .sechshiuiidert Sdiräte^. gross. 
Er furqht^ we^ig yon der Maipht der Wogmi^ 
Nur mittiigswärtiaj^t^ep den Winden: hh»ss. 
Die.Süidtf.sich.iiptJ^e/eiii. Xbealeir zeigex^d, .. 
Umhiebt il|n ; riu|s^'f tußtii^di^m. : S^gel > steigeacL 

es* 

Kai|9l iife8#,rdAi».Sd|KU*4ich in de^Üay^ «chatten 

(Schon überall^ > 1>^#*'9 * itl^.d^ , 3ta4t bißkiulint).^ 
So zeigten sicli.. allda seoh^useud. Flauen , . 
In Kriegestraebty;die 'Armbru^. in der. Hand. 
Und'iunider Flucht gi^f einmal .vorzubauen» 
Ward gjeiph: -deriSittgfuig ,ija den Port verranntw 
Man li^fs.^nit.S^phjtSelil, I^^Uto ih» y^rwahj^on, 
Pi^ .sj^tar {bereite 9rü;dl0^ein,3taUpbe Ovaren«- ^ 



Ein altes Weib , das au ^r Zaiil soaf • Xfli|^ , i 
Gleicli Hekuba'n und der ^ön Ciunae «oliien, % r . 
Kief Iier den Sckiffspatron , um ibn «u fra^u, r i 
Ob »ie dtka Tod sieb wollten untemebn,. ..\ k 
Ob hmhet nicht das Jodbider Knecbl^obalt .tsvgln^-. 
Dsts^ nach .dem Brauch, den Fremden - wird yerliehnr 
Erwähnen müssten sie sich eins Yon Briden ^. 
Ge&Bgeh bleiben oder Tod erleiden^ : •. . . 

67. 
*,Dochy Mgtij sie, wennunt^r «mdb sitfh 'fancfec 
Ein Mann von soJx^em Muth und spJbWr Mäi^ht^. 
Bass er->aUein zehn Mann^ über\rände.. • ^ • ': 
Und sie ziun Tode brä<sbt' in Einer • Schlackt, 
Und ;uiit nicht' mindrer Kraft hernach bestände 
Als Gatte von zf&n /Erau'b, in fiimr Nacht; ;, 
Dem würden wir die Herrschaft übetweise^, . ü: 
Ihr aber tönnlet eurer Wege reisen.. : i 

68. 
2u bleiben auch, nach eignem Guibefiitden, 

All' oder Ein'ge, soll euch' nicht ent^tefan; . ^ ^ \ .^• 

Doch wer sich hier in Freiheit . Wijl . beünd^ , 

Mußs-fiir zehn Weiber Mann f^U' ne^iU ver^^tßJm, ,.. ; 

Läsat aber euer Held sich . überwinden 

Von jeneü wider ihn vermuten Zehn^ 

Kann er sich nicht den zweiten. Preis erwerben: » 

So teyd ihr alle Sklaven y. Er muss sterbeii^ i 



306 KEÜNZEHimR O^AW«. 

69* 
Fu^llt,^ cbfikt><iie Alte, kätte sich gewiesen 

Im Ritterchor, und findet Zuversicht 9 

Denn stark geiiiig gltiü»t Jeder sich von diesen , 

Um zu vollänehn die eaaa* und andre Pflicht. 

A^ftutli und Kühnheit Üehk's auch nicht; Marfisen^ 

Schi<5li:t sie sieh gleich &im zweiten Tanse siebt. 

Doch wo Natur sie möcht' im Stiche lassen , 

Da kann sie sicher akh aufs ^ohwerdt Yexin^en. - 

70. 
Det :Sohifier hriitgt die Antwort nach dem Laude , 

Die üMih Tovher im Rathef 'festgestellt: 

Sie hätten Jemand, deit sich- glaaV im* Standt, 

Die Probe zu bestehn in Bekt und Feld. 

Man schliesst Vertrag ; der Schiffer naht dem Strande, 

Das Seil wird ^»t gemacht, die Brücke fallt 

Der Krieger Schaar, von Waffen dicht umschlossen, 

'Betritt das Land mit naohgezognen Aossen. 

71. 
IndeiH sie^ imn die grosse Stadt durchschreiten , 

Sehn sie der Frauen übermiirth'ges Heer 

Hochali^gesohÜrzt durch alle Strassen reiten 

Und käini>fen au^ dem Markt mit St^'werdt und Speer. 

Die Männer tragen me ein Schwerdt zur Seiten, 

Noch Sporn am Fuss, «och irgend eine Wehr, 

Als nur auf einmal jene Zehn, verpflichtet 

Durch dtn Gebrauch, von dem ich euch berichtet. 
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72.' 
rJLai W^crsMSj'KJBonmj Nadel, Spuodel sekoiff ' 

Die Aiidexai'&ll&littk suruckgebrackt) ' 
Die stet» pn langen Jb>a(a\u9erwaaade^bMiv 

Was sie sehr weidküdi und atkr tcüg« iiiiK:kt. '< 

Den AcknrbäiLy . die Yiehtiucilit zk yebr8^hen<^ > 

Hält man in Kctien 'ein'gey wokl bawaaktJ ' " * '1 

Und >vctnig Mauaar giebl'97 iv Stadt und- Gauen -^ 
Sind ihrer. koadartiEaiiui auf tauaend Frauaik 

Diß Bitter nvx^iiten "deii darcb'i Lobs^ arwäihlctt:. 
Der aus dei" 'Sokaei^, um alle zU 'iMfrei^; 
Die graten Zebn aolli' «iif'dem .Platai enliseelüen , 
Und dabin de» andern aach ihr' Hecht -vaijieikn. 
Man dachte^ nicht, Marßsen mitni aäkien;' 
Sie würd' am Ahend, bild'ten aie^aieh ein, 
Bei'in zweiten Steohen Hiitdamlaae finden; 
Hier konnte sie nickt iägOdi ^übevwmden« 

74. 
Doch will sie- 'nicht dea Loösea sich ^begeben,' 

Und grade sie wird durch daa Loos geweiht. -' *' 

Verlieren, aprieht sie, mvas^ieh ers4( 'idem Lehleti, 

£h eurer 'Freiheit ihr iferlustig .se^^i : 1 . • :' - . w 

Doch dieses gute Schwiardt'(aie zeägt dan^beh > 

Auf ihren Stahl) g^wjlhr' euch Sicheii^heit : ' 

So lös' ich euch d4n WiiTwarr Yon etnaivder, 

Wie^inaf den gord'achen Knoten Alexander. 
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^ Ktin Freoadei', will ich , aoH^ hinfort «ich grämeM 
Ob dieser Stadt 9 bis an djas Ziä.' des Welt« 
%e spricht^s^: die Andjem nmasien: nch' beqiiebifen, 
Dass siel das zugfii^Une Laos beMlt; ' 
Uad flo bMktihr das W/mh^vL übernshiheiiy 4 
Mit welcbBiB: Aller Freiheit slehti «ukI fäUt. ■ '•-. 
Sie, angeftbaüi mit Paooer^ iHelmiund Schilde/ ' 
Zeigt aiiobald «ick aii£ dem^ fKam^ifgefilde. -o . .1 

76-: 
Em xundei^ Pitts ^ ' von Sitxen diägeschlöesen ^ ^ 
Liegt ganz zu nb^rstL aii.des Ortes. Rand; ■*. . < 
Er wird ziua; Kam^f zu Fiuse wie auf 'Hossteiy 
Zum Ringen nur .lLnd.< .aiidorm Spiel ireriwrandti 
Und hat Yiör Thore^tganz aus Erz ^gotsen. 
Das Volk der kniegeriachen Frstuen rannt 
Gedrängt hiehes und. t setzt sich auf die .Stufen ; 
Mariisa wird sodann kdrezn gerufen. '^ 

'77.: 
Sie .zie|(tf;h«can auf eines < Schimmels Rnokein, 

Den bunlfi^^JPleckeii' zieren, fein uiid zart. 

Ein AdeineiijJSiiopfy ein feurig Auge schmücken 

Das schöne Thi^-j sejin Gang ist siolzer Art^ 

Fürst Kol»ndin> lie«s aus wohl tausend Stückeu , 

Die er mit: Sattel und! mit Zeug bewährt ^ 

Das gresMe, kühnste, .schönM:e Ross erkiesen 

Und sc^^eoki! es, königlich geschmückt y MarEseu. 
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. Durch'« Sücl«itli&if 'tütd Ton d^ Slittagijeitli > 
TfÄt-'fiie Biheiti ,^undi«nar Illicht Iknge dojt, ' . r : 
Da klang T]remm^UtiAchincttern aot' der Wcttf?" * ^ 
Und nahte y heller ktiiigend, sich dem Chtl 
Bald zei^^ten sich die Zehn, hestiitiuit zum*' SCratte , 
Und traten airf den Platz Tom^kalten NctatL ' 
Der Ritter, der zuerst sich' wies «Len A\xgm, * 
Sdnen mehr als seine ganae Schaar zu taugen. '^ 

79. 
Man sah auf: einem gtosseit Ross ihn' konuneUi 

l^aa dnnkler, sohwirzer al«' ein Habe war ^ '*■ ' 

Nur Hinterfiiss »und Varko^f ausgenommtett'; ' 

HiciT teigt'- es doch ein wenig weisses Saar; 

Per Ritter hiitt* ein Oberkleid genommhi' * ' 

Von gleicher FarV, andeutend oWiakar, - T 

Dass iinie sieh Hell" und 'Dunkel, hier irerMalte, 

Bei ihm >anch< minder Frnid' als Kumiseir ifalte. - 

ao. 

iNeni Krieger senken allzugleieh^ die Speei^y 
Sobald 'das IZeichen aiun Oejfecht erschallt 
Der Sehwarze nur hält Vortbeil niolit für £hve^ 
Er kämpft nicht niit und macht zur Sieite Halt/. 
Weil hoher ihm des- Ritterthätanes Lehre 
Als de» 1 Gesetztes rauhe Voirschrift galt.' 
£r schaut vnn^iem, mit ernstem Angesichte, • 
Was Eine Lance gegen" neun'^yentichte. 
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'81. 
Auf ihrenb .ilo»ir, toh leidiisni ,. sanftem Gange, 

« 

DurcbiUegt die Jtm^au sdknell den ebiieii Saudi 
Vier M inner« lankten lomvaä jaait\ güMsatn Zwange 
Den schwere» iSptor, mit deöto aieügdgeiiTiUint. 
Nock anf:denii.Stfaiff erkor si^el ditse Statig«, 
Dis unter Viekn liie die atäAste fand^ ^ 

WoU naolit äil:' Aiisebtiy furchtBar obne Gleiclit»!, 
Mancli Hm erbcberi, nmnclie Warig' erbkicluaft« 

.Dam Cysten Gegtfer wird die Bvuit ditrohstodienj 
Der Stoas ist Jhnämlicli,' war die !Brujst audb blatt. 
Ringkragoi wird und- Pohziär irst dnnJilKrocliai , 
Und frobtf nocli ein Sckild^ sehr stark «und pxJKs; 
Dann fahrt die Lant^ herate am St&iilteifcnachaii 9 
Lang wie e»^ Avmy ao- :gxiiadich iät dei^ Sfloss.' '^ 
Sie lji$at*'^kn Speeir mit dem. Geapieaiten liagen» : 
Um'<apoi»ilreidls auf di« Andern icMtsafliegeli. 

S3. 
Der ZweisM. niuaa den .derbstem Rilck ^rleid^ , 

Der Diftte Mrd vbm AaipraU acHier erdtfücbt, - 

IJiid mit rerbiochneiit B4ickgi^at aind die Beiden 

Zutrieb d«m Sattel und der Welt entüiickt; 

So weiss sie stark däi Menge m daarchsAiieidaa , 

• 

So kommt gedräligt die Sdiiuur hemngeitiekt. - 
Bombazlden sab ick so Giasabwadfer tvemian-, 
Wie diesen IViipp Mai£sa's ^Gi^ensBaen. • i 
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Ob manclier Spe^r an iiirein LilB> •s«r|ur»lk>^ 
Doch wird sie katübtso vid .dav«n %tew«^'^ * . • 
Wie . e^c feste HawcrwftBd T^m , Bdle ^^ / 

Den maA im Spiei Innauisiiwerfeii pflegt« -' . • t 
So BHiKläig ist ilir Panier/ daes 4» dlle. 
Hieb' oder Stösse sonder Muh' vttt^gtp i .. 

Durch 2bfn}»et*ei g^giobt m HoUenglut^n 
Fnd dann gealiailt in des, JcTesnaa. FIuIab« : : i ;* , ' 

Nachdem ihr ]U»8 an's Ziid der Bahh gakommen ^ 
Preht sie es.xua und «spornt ..ei woUgenrallir < 
Den Andei-n kB, sprengt ihv« «Soibaar yoOätmaauß 
Und ilirbt den $taU bi» an den KÜi^C i|Kt JUdr. 
Dem -wird der Kop^ und dem dei^ Arm gi^oil«itb , 
Und den umneht sie mit dtti Sehvierchl ah gutj 
Daas Brdst «lid Axm und lbifp£ den Boddn grüeaeiri^ 
In SattelUcibt dnr Bauch luiammt dm Fiftseiü 

86» 
Sib Ibeiit i|u^ mg' idb euclj^ grad' in denWefthen^ 
Wo Hüft' an nijinli gyi2nflt^ ifait Sohirerdteamacht, 
Und sohaift ibfei xim sHJr HalbSgür, devgUkhdn. '. 
Von fiSh^y inehs Ton twiem Wädhs gematibt^ i 
Wir oAinaU seldi dCua diah uiid fernen.. Betehetl •> 
Als Wäiigesdbfliik dbn 9^'gen dav^^elAracht^ 
fbiimn GiOiibd ^ :Uim> Bei^ astt^b^idgcM,, 
Wenn fromme aitten i» JBaflIJlimg gii^^ULi.ii 
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87. 
£in^iib)dnr iliäit^ sie eilt ihm nschzajagc»^ 
Ihid ebf ;«Y>.M8f'iiir hidben Baliii gesetzt ^ 
Weiss sie den iKspüulnn sd^ Vfun Bals> asu^s^^b^^r 
Oass nie ebi Ai'zt sie 'mebr ätUommeiieetzii . 
In Summa, Jeder ^wirdy.wenSi nicht erscUageii) 
Doch bis XUS- Ti^ong aller lüraft zerfetsEt. 
Sie ist gewiss: Tön ^eui die Üer Begei»> 
Steht Keailer »wieder auf, sie xvl bekriegen. 

88. 
indeetaa ehielt xiür Seit', auf seiner .Sldlev ~ 
Der BdfetarsuiMtoiy der Jene ¥eun geffkrt.-'v . ^.(W 
Dws' mUfer^Exaea man.sie)i so geselle, ^^ 

SldMia/4siie Th«t üün^ die sidb nicht gebührt " 
. 'J^faitf>^, er • sieht ^ jdast' mit so «grosser Schndle - 
Bin Ann ihm die €«fahrlen all' entfiihrt, 
«feist madit er sich'heißvör:, dass' iüe Sehwien, 
Des ^Z^geBDdi Grondsey Edelmnlii, mAt Granen. 

" ^fi« #inkt und seigt durch sem^ gän^e Hailttng, 

/JBr wolle Mdeil^ eh' er Aiii1|(i(||^1ni! 
Nicht «huenä, dass so männliche :€(estakitng ^ . 
Ein- Jläddb^n. birgt, spricht er ndt .iE4eimnfli:< ' 
O Bitiersmann^ nach ^^oleherMu^i^ahiuig^' 
Wie da* geUabt, ist nöthig, dass man rnht''^ ' 
Noch »efar^ ak^ schoii gesdkehn^ diOu jrI enDaftUn, 
Will nnr ^rRj^iertittelUcht j^toikttsn. 
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90. 
Ausruhen magst da bis Eom neuen Tage, 

Und morgen komm zurück zur Kampfesstatt. 

Kein Ruhm ist's, wenn ich heut mit dir mich schlage, 

Denn müde musst du sejn und kriegessatt. -^ 

Nichts Neues ist für mich die Waffenplage, / 

So wen'ge Mühe macht mich nimmer matt 

(Marfila spricht's), und Hoffnung darf ich nähren, 

Auf deine Kosten bald es dich zu lehren. 

ff 

91. 
Für deine Höflichkeit bin ich erkenntlich, 
Hoch auszurbhn fdtjl mir bis jetzt nicht ein. 
j^axig ist des Tages Ueberrest, und schändlich 
War' es gewiss, der Ruh ihn ganz zu weihn. 
Der Ritter spricht: Möcht' ich von allem endlich, 
Wonach mich lüstet, so gesättigt seyn, 
Als ich dich hiemit sätt'gen kann! Doch siehe, 
DaAS, eh du glaubst, dir nicht der Tag entfliehe. 

92. 
Zwei dicke Lanzen, ja, zwei Segelstangen, 

Lässt er sich bringen, wie ein Held sie liebt. 

Marfisa wählt sich eine, nach Verlangen; 

£r selbst nimmt jene, die sie von sich schiebt. 

Sie sind bereit; man harrt, um anzufangen,'' 

Nur bis ein heller Ton das Zeichen giebt. 

Sieh! Erde, Luft und Wogen wiederhallen, 

Da man hervorbricht bei'ip Trommetenschallen. 
II. O 
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93. 
Muudoffiißii ; AtHjeinbctlen 9 Augenblintkon 

Erlaubt 9iQh l^eins von aUen, 4^9 4a eebn; 

Wem von ^^m Paar die Palme ipöge '^finlun^ 

Das ist das Einz'g^, wonack Alle späfa^. 

So, denkt Marßsa, soll der Schwarze sinken, 

Dass er vom Bod^n nimmer mag erstehn; 

So zielt ilir Spe^r. Der Schwarze , gleich verwegen, 

Sinnt darauf nur, Marüsisn zu erlegen. 

94. 
Die LaivEen schienen nur von dünner Weide 

Und niq|ct von zähen Eicheo ^ ^^ *^^ .gi'osfi , 

Denn bis zimi Qriff zersplitterten sie beide; 

Und fiir die Rosse war so hart der Sfoss^ 

Dass Alles glaubt, die schäriste Sichel schneide 

An jedem Bein zugleich die Nerven los. 

Sie stürzen hin; i;Lnd schon hat, unb^chädigt, 

Das Kämpferpafir der. Bügel sich entledigt 

95. 
Marfisji hat wohl Tausend, schon .im Leben 
Auf Einen Stoss vom Boss herab gejagt, 
Doch Niemand konnte sje vom Sattel heben; 
Und diesesmal geschah's, wie ich getagt. 
Der seltne Fall erstaujat sie nicht nur ebfin, 
Sie ist wie ganz von Baserei geplagt 
Auch scheint der Eall den Schwarzen zu beMtäraen , 
Er ist es nicht gewohnt ,^.«0 leicht zu stöizon. 
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96. 
Kaum rüliren sie den Boden an" im Fallen , 

So stehn sie wieder und emeu'n den Streit 

Hier wird mit Hau'n und Stechen ausgefallen, 

Hier decken Scliüd, Schwerdt und Behendigkeit; 

L^nd ob die Streiche voll, ob leer gefaUen, 

Stets zischt die Luft und schallet weit und breit. 

Helm, Panzer, Schild be\yeisen hier genüglich, 

Kein Amboss sey an Häi*te so vorzüglich. 

97. 
Ist schwer des tapfem Fräuleins Arm zu nennen , 
So ist der Arm des Bitters auch nicht leicht; 
An beiden lasst sich gleiches Maass erkennen, 
Daher sich Geben und Empfangen gleicht. 
Wer zwei wildkühne Seelen wünscht zu kennen, 
Sieht durch die Beiden seinen Wunsch «reicht. 
An ^Tapferkeit , Geschick und Kämpfergaben 
Hat dieses Paar, was man vermag zu haben. 

9a 
Die Frauen , die mit so imgeheuem^ Streichen 
So lange schon den Zweikampf dauern sahn , 
Und Beide noch ^ohn'* ein Frmudungszeichen , 
Noch immer stark und rüstig auf dem Plan, 
Belobten sie als Krieger ohne Gleichen 
So weit das Land des Meeres Ai*m' lunfahn. 
War' ihre Kraft die grösste nicht auf £rden , 

So müsste schon die Arbeit tÖdtBch werden. 

02 
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' 99. 
Marfisa sprach im stillen Herzensgrunde: 

Gut war's, dass der nicht früher sich geregt. 

War er vorhin mit jener Schaar im Bunde, 

Wohl war es möglich , dass er mich erlegt, 

Da ich noch jetzo kaum., in dieser Stunde, 

Ertragen kann die Streiche, die er schlägt. 

So spricht Marfisa; doch hei solchem Denken 

Hört sie nicht aui^ ihr Schwerdt im Kreis zu schwenken. 

100. 
Gut war's für mich , musst' auch der Andre sagen, 

Dass ich den Feind nicht liess zur Ruhe gehn. 

Jetzt, da er mild' ist von dem ersten Schlagen, 

Veimag ich kaujn noch^ ihm zu widerstehn; 

Und liess ich ihm, zur Rast von jenen Plagen, 

Bis morgen Zeit, was wäre dann geschehn? 

Ich hatte Glück, so viel man kann hekommen, 

Dass er, wa^ ich ihm hot, nicht angenommen. 

101. 
Der Kampf währt bis zum Abend, scharf und bitter, 

Uiid wer gewinnt, zeigt sich noch immer nicht; 

Und Keiner weiss, wie er im Schlachtgewitter 

Der Streiche sich erwehre, sonder Licht. 

• Die Nacht erscheint; da wendet sich der Ritter 

Zuerst zur hohen Kliegerinn und spricht: 

Was thun wir jetzt, da uns, in gleichem Glücke, 

Die Nacht befällt mit ungelegner Tücke? 



NEUNZEHNTER GESANG. 317 

102. 
Mir scheint es gut, du fiistest noch dein Leben 

So lange mindstens, bis der Tag erwacht. 

Zwar deinen Tagen mehr noch zuzugeben 

Veimag ich nicht ^ als e\ne kleine Nacht; 

Doch bitt' ich dich , nicht mir die Schuld zu geben , 

Dass du dein Leben höher nicht gebvacht. 

£s ist die Schuld des unbarmherz'gen Rechtes 

Des diesen Ort beherrschenden Geschlechtes. 

103. 
Ob du, dein Volk, mir mitleidswerth erscheinen, 

Ist dem bekannt, vor dem sich nichts verhehlt. 

Du kannst bei mir verweilen mit den Deinen, 

Weil Sicherheit sonst überall dir fehlt; 

Denn wider dich, das glaube nur, vereinen 

Sich alle, deren ^Männer du entseelt. 

Und jeder Mann, den du in Todesgraucn 

Hinab gestürzt, war Gatte von zehn Frauen. 

104. ' • 

Ob dem Verlust, den sie durch dich erfitten,' 

Glühn neunzig Weiber nun von Rachbegier; 

Und sicher wirst du diese Nacht bestritten, 

Nimmst du in meiner Wohnung nicht Quartier. 

Marfisa sprach: ^Wohlan, ich will dich bitten 

Um Schutz der Nacht; denn sicher ist in dir 

So redlich das Gemüth, das Herz so bieder, 

Als kühn dein Muth und kräftig deine Glieder. 
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105. 
Doch scheint mein früher Tod dich so au peinigen, 

So thu' auch wohl das Gegentheil dir leid. 

Kein Lachen noch kann deinerseits bescheimgen , 

Dass ich geringer sey, als du, im Streit. 

Du magst den Kampf nun theilen oder einigen, 

Fortsetzen ihm bei Nacht, bei Tageszeit: 

Stets findest du mich deines Winks gewärtig y 

Wie, und so oft du wünschest, bin ich fertig. 

106. 
So ward der Kampf, nach beidi^em Verlangen, 

Verschoben bis ziun neuen Tagesschein 

Und liess bis jetzt zum Schlüsse nicht gelangen, 

Wer von den Kämpfern mag der beste seyn. 

Der Ritter kam zum Aquilant gegangen, 

Zum Oryph und zu den Andern insgemein, 

Indem er bat, sie möchten sieh bequemen, 

Bis morgen früh bei ihm Quartier zu nehmen. 

107. 
Die Ladung ist den Fremden unverdächtig, 

Und Alles eilt, bei hellem Fackellicht, 

Der Fürstenwohnung zu, die, grost^ und prachtig. 

Voll schöner Zimmer, jedem Wunsch entspricht. 

Die beiden Kämpfer nun erstaunei^ uiachtig , 

Als sie vom Helm entblössen ihr Gesicht. 

Des Bitters Alter scheint, nach allen Zeichen, 

Kaum achtzehn Jahr* -aufs höchste zu erreichen. 
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' 108. , 
Das Fräulein staunt , dass bei so jungen Jahren 

Er's in den «Waffen schon so weit gebracht. 

Der Andre staunt, sobald er an den Haaren 

£rk.ennt den Gegner in so wilder Schlacht. 

Sie wünschen nun die Namen zu erfahren, 

Und diese Schuld wird bald auch gleich gemacht. 

Doch möchtet ihr des Jünglings Namen kennen, 

So will ich ihn im nächsten Sänge nennen. 
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8t. X, Als Ceres Ton einem Besuch bei der Göttermnttor 
Cybele nach Sicilien zorückkehrte , wo sie ihre Tochter Fro- 
serpina in dem lieblichen Thale £nna am Fasse des Aetna ge- 
lassen hatte, war diese indessen yom Pluto entfulirt worden. 
Nach langem Sachen fand Geres sie endlich in der Unterwelt. 

Daselbst. Ehceladus, einer der himraelsturmenden Gigan- 
ten, ward Ton Japiter niedergeblitzt and unter den Aetna be- 
graben. 

St. 3* JDie Gouinn van Eleusis — Geres, deren berühmte 
Mysterien zu Eleusis gefeiert wurden. 

St. 22. Rüdigers Geschichte fortges. Ges. 22« St. 20- 

St. 31. Der Bruder des Trojan — Almont. - 

St. 43* jigolantens Sohn — Almont, welchem Roland 
bei Aspramont den Helm abkämpfte. 

St. 48* 49. Ferragn war nur am Nabel terwimdbar^ Bo- 
lond nur 4in der Ferse , wie Achilles. 

St. 59. Trevigant — die alten Homandichter geben den 
Saracenen eine Gottheit dieses Namensw ^ 

St. 65. Angelica's Geschichte fortges. Ges. 19« St. 17' 
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$t. 15* Mongia -^ ein Vorgebirge an der Bai von fiic- 
caya. 

St. 36* Chiron — Viele ' Aasgaben des Ariost (denen die 
erste Auflage dieser Uebersetzung folgte) lesen Charon; allein 
die beiden vom Dichter selbst besorgten Ausgaben von \o\& 
nndr 1532 Haben Chiron» Ariost bezieht sich auf Ges. 12. der 
Hölle des Dante, der die "Tyrannen und Gewaltthatigen in 
Seen von siedendem Blute bestrafen lässt. Der Geutaur Chi- 
ron und seine Genossen treiben die Verdammten, so oft diese 
auftauchen, mit Pfeilschüssen unter die Fluten ziuiick. 

St. 37* Leichty lu^ie der Spanier lenkt des Rohres Plug 
— I>as Rohrwerfen, juego de cantLs, ist ein in Spanien (we- 
nigstens ehemals) gebräuchliches Ritterspiel, welches viel Be-r 
hendigkeit erfordert. "^ 

St. 40. Turpin soll, der alten Sage nach, zur Zeit Kai^ls 
des Grossen Ersbischof von Rheims gewesen se3nt. Di^ ihm 
zugeschriebene Chronik ist die Hauptcj^uelle der Romane und 
Gedichte von Karin und seinen Paladinen. 

St. 42* I^ie Geschichte des alten Weibes fortges. Ges. 20* 
St. 106* * 

St. 44* Rolands und Isabellens Geschichte fortges. Ger. 23* 

St.* 53* 

St. 59. Isdbella — die älteste Tochter Herzogs Hercules I. 
von Ferrara, Schwester von Alfons und Hippolyt. 

Daselbst. Ocnus, Sohn der Nymphe Manto, soll die Stadt 
Mantua am Flusse Menzo {Mincio) erbaut^ und nach seiner 
Mutter benannt haben. 

O 3 
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St. 60* Isabellens Gemahl war Gian - Francrsco Gonzaga, 
Markgrai von Mantua. Jür schlug die Ffanzoscn unter Karl VIII. 
am Flusse Taro und hatte grossen Antheil an ihrer Vertreibung 
ans Neapel. 

St. 61 • Tiphys ^^--^ Stenermana des 8ohiä«s Argo, auf 
welchem die berühmtesten Helden Griechenlands nach Kolcfais 
fuhren, um das goldene Vliess zu erobern. 

, St. 62* Beatrix von Kste — vermählt mit dem Hierzogc 
von Mailand, Ludwig Sforza, znbenamt der Mahr. (Einige 
erklären Ludwigs Beinaunen il Mero dureh das M nttermaal ei- 
ner Maulbeere {mora)f das er auf der Brust gehabt haben "^oll.) 

St. 63> Nach dem Tode seiner Gemahlimi ward Sforza 
von Ludwig XII. seiner Staaten beraubt und ge&ngen nach 
Frankreich geführt. Visconü^s Schlange — das Waj^en von 
Mailand. 

Daselbst. Bis zum rothen Strand» — das Ufer des ro- 
then Meeres. Calpe*9 Fehenreih*n •^— die Felsen nm nörd- 
lichen Gestade der Strasse voil^Oibraltar. 

Daselbst. Jnsuhriens Reich — die Lombttralei. 

St. 64« £ine andere Beatrix von Este war GemahMnii des 
Matthias Gorvinns, Königs von Ungarn (Pannonien). Eine dritte 
desselben Namens war Nonne in einem Kloster bei Padna und 
ward nach ihrem Tode heilig gespiochen. 
' St. 67« Bdcciarda — Tochter des Markgrafen von Sa- 
Inzzo und Gemahlinn Niccolo's von Este. Sie lebte noch, als 
ihr Sohn , Hercules I. , den ihm lange vorenthaltenen väterli- 
chen Thron "bestieg. (Vergh di« Anroerk. zu Ges. 3* St. 47*) 

St. 68* -Dftf hohe Frau n. s. w. — Leonore- von Aragon, 
Gemahlinn Herzogs Hercules I. 

St. 69« J^ie zweite Schnur und Ttachste Folgerinn — 
Lncrezia Borgia, die zweite Gemahlinn Herzogs Alfons I., Soh* 
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aes der Leonore , war bereits mit diesem yermahlt y als sein 
Vater starb. Sie ward also Leoüörens iwhite Folgerimi auf 
dem herzogKchen Throne. « " 

St. 70. 71« liUcrezia fiorgia war die Tochter des übel" be- 
rüchtigten Papste^ Alexander YI. Von ihr^ih £«eb6n vor ihr^ 
Vermählang mit Alfons (sie hätte früher scliöh zwei Männer 
gehabt) melden' die Geschichts'chröiber der ZeitnicHt viel Rühm- 
liches ;'dass sie ab^r sehr schon mid' sehr klug war, leidet kei- 
nen Zweifel. ' ' 

St. 72» Renata, Lucreziens" Öfchwiögertochter , wäi* die 
Gemahlinn des nachmaligen Herzogs Hercules IT., Tochter' J^o- 
uigs Ludwig XII. von FrailTÄeich. 

Daselbst. Bretagne* s (rtörie — Aima von Bretagne, Lud-^ 
wigs XII. 'Gemahlinn. 

St. 73« ^^^' schSne' Jttippa von Bönonieir ( Bologna ] ist 
desswegen merfcwürdig, \^eii sie die Töchter Jacopo A^öst'6*s, 
eines Vorßdireft unsers Öicliteris, war. Obizzo von Este ver- 
liebte sich in sie und nahm sie mit nach Ferrara. Nach zwan- 
zigjähriger Verbindung, liöss er sich auf ihrem Sterbebette (i'347) 
mit ihr trauen; drei ihrer Söhne gelangten nach einander zur 
Regierung. Durch die Brüder dieser Lippa ward das Geschlecht' 
der Arioste nach'Fä^rara verpflanzt. ^ 



VIERZEHNTER GESANG. 

St. 2* 1^9 Schdacht bei Rayennä , auf welche der Dichter 
anspielt, ereignete sich am Ostertage' des Tal^s 15i2t zwischen 
den Französen, auf deren Seite' I^erzog Alfons* sich b'efakid, und 
den verbündeten spanischen und päpstlichen Trn'ppen. Der Sieg 
schien sich für die Letzteren zu entscheiden, als auf ^nmal 
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Alfons mit seinem Oeschütz dem Feinde so kräftig in die Seite 
donnerte^ dass dieser i in Unordnung gerieth und mit einem 
grossen Verlust an Mannschaft, Geschütz und Gepäck die Flucht 
ergriff. ■ >■ ' 

St. 3. Morinen — eine gallische Völkerschaft; die in der 
Gegen^ des heutigen BoiUogne wohnte. 

St. 4* ^^^ goldnen Eicheln — das Familienwappen de» 
Papstes Julius II. aus dem Hause della Rdvere {St,eiü!eighe) war 
eine Eiche mit goldnen Eicheln. 

Daselhst. Den gelb und rothen Stab — den Commando- 
8ta}> der yerhündeten Spanier und Päpstlichen« Die Jdlie — 
bekanntlich da» französische Wappen. 

Daselbst. Da ihr Fabrizio seinem Rom erhieUet — ' S. 
die folgende Anmerkung. • 

St. 5* Roms herrliche Colonne zu bewahren — Fabrizio 
Colonna, Anföhrer der papstUchen Truppen, ward in der Schlacht 
bei Ravenna verwundet und von Alfons gefangen. Die Fran> 
aosen drangen eifrig auf die Auslieferung dieses tapfem Feld- 
herrn; Alfons aber widersetzte sich ihrem Ansinnen, Hess den 
Fabrizio in Ferrara heilen und schickte ihn frei nach Rom zu- 
riipk. 

Daselbst. Nichts mehr von Spiessen hoffend noch von 
Karren — Die Spanier beclienten sich in dieser Schlacht ge- 
wisser Karren, die mit langen Spiessen und Arkebusen bewaffnet " 
waren, ähnlich den Sichel^^gen der Alten. S. Guicdardini 
Istoria d* ItaJia, Idbr, X, 

-St^ 6* 7* Die Freude der Franzosen über diesen Sieg ward 
verbittert durch den Fall ihres trefflichen Oberfeldherm Gaston 
de Foix, der bei'm Verfolgen des flüchtigen Feindes durch ei- 
nen Büchsenschuss getödtet ward. Guicdardini schätzt den 
gemeinschaftlichen Verlust beider Heere auf wenig^ens lOjOOO 
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llann im Todten (Andre bei weitem hö'herj , woron ein Drit- 
theil auf Seken der Franzosen fiel. Allein das negende Heer 
erjitt durch den Tod des Oberfeldheim und vieler andern be- 
deutenden Anfulirer einen so grossen Yerluat, dass der Sie^ fast 
ein«" «Niederlage zu vergleichen war. 

St. 9* Die Franzosen hatten sdion vor der ScUacht die 
Stadt B-avenna belagert. . Sie bot jetzt die Uebergabe an ; allein 
noch während der Unterhandlung drang ein Theil des franzo- 
sisclien Heeres durch eine Bresche in die Stadt und Teriibte 
dort, durch den erlittenen Verlost erbittert, die entsetzlichste 
Grausamkeit. Nicht besser war es kurz vorher der Stadt Bre- 
scia ergangen. Rimino , Faenza und viele andre Städte der 
Umgegend nahmen hierau ein Beispiel und ergaben sich frei- 
willig den Franzosen. 

Daselbst. Schick' uns, o Fürst! Trivulz, den guten M- 
ten — Gian - Jacopo da Trivülzio, Marschall von Frankreich, 
ein strenger, aber gerechter und menschlicher Heerführer, wird 
von König Ludwig XIT. verlangt, um die Kriegszucht des fran- 
zösischen Heeres zu verbessern. Dass die Franzosen dorch Un- 
enthaltsamkeit und schlechte Zucht zu jeder Zeit in ItaUeü be- 
rüchtigt waren ^ ist bekaunt genug, wie auch, dass sie durch 
Verschwörungen (z. B. die sicilianische Vesper] und heimliche 
Mordthaten oft dafür gebüsst haben. 

St. 12« Balis — der alte Name des Guadalquivir. 

St. 19. Wie BruneU durch Bradamanten des Zauberrioges 
beraubt ward, erzählt der Anfang des vierten Gesanges. 

St. 25* Denn unterdess die Sonne vom Cemauren 

Und Steinbock sah umwölken ihre Pracht — 
Während die Sonne in diesen beiden Zeichen des Thierkreises 
verweilt (vom 21* Novbr. bis 21* Januai') , ist sie meistens um- 
wölkt. 



I 
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St. M»' Auf welche Weise Mandricard die Waffen H^tors 
erwarb, erzSMt Bojardö im f^grl, Roland, Bach 3« Oes. 1. u. 2- 

St. 33. Vergl. Ges. 8- St. 85- 

St. 64* Mandricards und Dofallsen' Geschichte fortges. 
Ges. 23. St. 71. 

St. 88. Be^m Benedict, hei des EGas l^Haaren — Der 
heil. Benedict gründete das herühinte Kloster Monte Cassino. 
Dem Propheten Elias wird die Stiftung des Carmeliter- Ordens 
zngeschrieben. 

" Daselbst. Fythagoras and sein Schnler Archytas machten 
ihren Jungem das Schweigen zur ernstlichsten Pflicht. . 

St. 120* Jdallea — ^ eine niedrige, sumpfige Geg^id im 
Ferraresischen, wo wilde Schweine noch jetzt in grosser Menge 
sich aufhdten. 

St. 127. Ulieno*s^ Sohn — Rodomont. 



FÜNFZEHNTER GESANG. 

St. 2. J^<* ihr dem Löwen, auf der Flut so wild, u. s. w. 
Anspielung auf den Sieg des Cardin als Hippolyt von Este über 
die Venetianer. 8. die Aiimerkung'zu Ges. 3» St. 57» Fran- 
colino — ein Ort, vierzig ital. MeOen von der Mündaug des 
Po entlegen. 

St. 9. Fortsetzung der Belagerung von Paris Ges. 16. 
St. 17. "^ ' , 

St. 12. Nahathäer — die Bewohner einer Gegend im felsi- 
gen Arabien. Erythräer — die Anwohner Aes roth5n Meeres. 

St. 16* Bas Zand des Thomas — die KÜste Malabar, 
wo der Apostel Thomas gelehrt und den Martyrertod soll er- 
litten haben. 
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St. 17. Jier goktne Chersanesus — die Halbinsel jenAeitt 
des langes , bei den Alten Chersonesus aureeu 

Paselbst. Taprohana — die Insel Ceylon. Cori -— das 
Vorgebirge "Comorin , Ceylon gegenüber. Cochin — • Stadt auf 
der Küste Malabar. 

St, 21. .D««? Minen seh* ich Jtfrica Mimfahren — die Poi^ 
tugiesen unter Yaseo da Gama. 

Daselbst, Den Punkt durchbrechen y ^. s. w. IJeber den 
Wendekreis des Steinbocks geht die Sonne bekanntlich nicht 
hinaus. 

St. 22. I^^ Jtndern schiffen aus vom Uferrande, n. s. w. 
.die Spanier unter Golnmbns und seinen Nachfolgern. 

St. 24. Sieben Alter — sieben Jahrhunderte , die Zeit 
zwischen Karl dem Grossen und Karl dem Fünften. 

St. 25* Am linken Strand des Rheines u. s. w. Karl V, 
ward zu Gent in Flandern geboren. Sein Vater war Erzherzog 
PhDipp von Oesterreich, seine Mutter Johanna » die Tochter 
Ferdinands von Ajagon. 

St. 28* Prosper Colonna und Ferdinand Peseara, zwei 
grosse Feldherren Karls V., Nebeubnler im Kriegsrahm und ael~ 
ten einig. 

Daselbst n. St. 29* Den Jungen Vaeto n. s. w. Alibnso 
Davalo, Marchese del Vasto. ' 

St. 30- u. ff. Andreas JBoria, ans einer der ältesten Fa> 
milien G^ua's , "Vi^ar früher Admiral Franz I. , trat aber , weil 
er sich von diesem beleidigt glaubte , in die ipienste Karls Y. 
Er war einer der grösstenSeefaelden seiner Zeit nnd erwarb sich 
besonders durch Reinigung des Mittelmeeres Ton Gorsaren- ein 
grosses Verdienst. Er vertrieb die Franzosen ans Genua mid 
gab seinem Vaterlande, dessen Unterjochung in seinen Händen 



328 ANMERKUNGEN. 

lag , eine freie VerfEusang. Bie^ Dankbarkeit seiner Mitbürger 
belohnte ihn mit dem Ehrennamen: Vater des YateHandei« 

St. 34> •27/tf reiche Stadt, wo die Normannen u. s. w. 
Amal£ iil Apolien. 

St. 37» Magier — .• die Priesterkaste der alten Meder und 
Perser. Nach ihnen ward ein Haren im persischen Meerbasen 
benannt. ' 

St 39» Heroenland — nach der Meinung einiger Ausle- 
ger des Ariost , dasjenige ^Land , welches in der heil. Schrift 
Jesse (Gesem, Gosen) genannt wird. 

St. 40. I^er Fluss Trajans — der Kanal, durch welchen 
Trajan den Nil mit deni rothen Meere verband. 

St. 58« Canopus — eine Stadt in Aegypten an einer der 
Mündungen des Nil, wo ein berühmter Anubistempel war. 

St. 61* Memphis Gräber — Bei Memphis befanden sich 
die Grabmaale der alten ägyptischen Konige. In der Näh« 
dieser Stadt sind die Pyramiden. 

St. 67. Oliviers Sohne — 'Olivier, Markgraf von Burgund, 
einer der berühmtesten Paladine Karls des Grossen, obwohl er 
im Ras. Roland keine bedeutende Rolle spielt. 

St. 68* Ein^ wildes Thier halt* er zum Kampf gesellen — 
«hne Zweifel ein Crocodil. 

St.' 74* Fortunens Inseln — Die Ganarischen Inseln sind 
es yermuthlich, die von den Alten die glückseligen {insulae 
forUm€Uae) genannt wurden. Da sie bei weitem westlicher 
liegen , als Aegypten , bleibt es auf ihnen länger Tag. 

St. 98« Einst jenes Ritters u. s. w. Der heilige Ritter 
Georg, von welchem hier die Rede ist, soll eine libysche Kö- 
nigstochter von einem Drachen befreit haben, dem sie sor Speise 
vorgesetzt war. 
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S£CHSZ£llNT£R GESANG. 

St. 16* Giyphona und Origillens G«achichte fortges. Ges. 17. 
St. 17. 

St. 23* Typhon oder Typhöeius , einer der himmelstür- 
mendeü Gigaibten, ward vüm Jupiter unter den Aetna (nach 
Andern anter die Insel Inarime, heutiges Tages Ischia) be- 
graben. 

St. 27* Herr, glaubt es mir, ihr höht hei Padua nim- 
mer n. s. w.' Der Cardinal Hippolyt, den der Dichter hier 
anredet, ward im Jahr 1509 vom Herzog Alfons mit einem Ge- 
schützpark gegen Padoa geschickt, um die Kaiscarlichen bei der 
Belagerung dieser Stadt zu unterstützen. JSieingeechiUz (bomr- 
barda)f eine ehemals gebräuchliche Art yon Kanonen, ans wel- 
chen man Steine schoss. 

St. 33- Erst euern Konig — König Otto Yon Engllmd, 
der mit dem Kaiser Karl in Paris belagert uard. 

St. 36* Gab man in alter Zeit dem eine Krone u. s. w. 
Die Römer belohnten mit einem Kranze ron Eichenlaub {corona 
civica) den Lebensretter eines römischen Bürgers. ^ 

St. 47» Denn treffefi könnt* er schwerlich weiter oben — 
Der König ron Oran war (wie Ge«. 14» St. 108* berichtet wor- 
den) sechs Ellen lang. 

St. 79» -Dct" Cyrener Macht — hier die Macht der Afri- 
caner überhaupt. Gjrene, war eine altberühmte Stadt an der 
Nordküste ron Africa. 



^ 
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SIEBZEHNTER GESANG. 

St. 2* Gab dem Mezenz das Volk der AgyHirien — Me- 
zeutius, Tyrann von Agylla in Etrurien, wird TOn Yirgil (Aeneid. 
L. yin.) der ausgesuchtesten GrausABikeit besücbtigt. 

St. 3* Vom hosen EzzcUin — S. die ^nmerk. zu Ges. 3- 
St. 33. 

St. 4« Drum rufen sie aus überalp'schen Hatnen u. s. w. 
Papst Julius H. rief nach der Niederlage bei Raveuna die Schwei- 
zer nach Italien. ^ 

Daselbst. Am Trasimenischen See, bei Gannä und am Flusse 
Trebia schlug Hannibal die Römer. In der Nähe der vier spä- 
ter genannten italiänischen Flusse fielen zu Ariosts Zeiten blu- 
tige Schlachten Tor. 

St. \!j. Die Belagerung von Paris fortges. Ges. 18. St. 8« 

St. 21' t^ryihräa — die Lander am rothen Meere. 

St. 27. Skarpanto^s böses Meer — das Aegäische Meer 
in der. Gegend der Insel Skarpanto (bei den Alten Carptuhos) 
ist als stürmisch berüchtigt. 

St. 63* Di« Befreiung Lucinens durch Gradass und Man- 
dricard (eigentlich durch den Letzteren allein) erzählt Bojardo 
im Verl, ■ Roland Buch 3- Ges. 3* 

St. 65> Sataiia — Stadt an der Südküste yon Natolien. 

St. 66» Nicosla — Hauptstadt von Cypern. 

St. 74. jDenn was ihr hier sucht — nemlich in Itäliea, 
das zu Ariosts Zeiten der Tummelplatz ausländischer Heere war. 
- St. 75« I^ic Jtllerchristlichsten — die Franzosen; die 
Catholischen — die Spanier ; nach den Titeln ihrer Könige. 

St. 78« Pactolus f Hermus — goldführende FHisse in 
Kleinasien. 
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St. 79« Duj grosser Leo, der die schwere Bürde 

Der Himmelsschlüssel auf der Schulter trägt — 
Aarede an Papst Leo X. mit Anspieluog auf eine Stelle bei*m 
iesaias (Cap. 22* V. 22-) ' »Jch will die Schlüssel zum Hans« 
Davids auf seine Schulter legen, dass er aufthue, und-Nieicand 
zuschUesse ; dass er zuscUiesse , und Niemand a^fthue.'* 

St. 97* Grossmessir und Feldmarschall obenein {Gran 
diodarro e maliscalco regio). Das Wort diodarro fehlt im 
Wörterhnche der Crusca, Nach einer Bemerkung, die der 
Uebersetzer dem verstorbenen Orientalisten Lorsbach verdankt, 
ist es unstreitig dasselbe mit Viotdar, Dewatdar, welches ei- 
nen der vornehmsten Staatsdiener bezeichnet, der an manchen 
asiatisclien Höfen das war , was der Grosswessir zu Constan- 
tinopel ist. 



ACHTZEHNTER GESANG. 

r 

St. 8* Gryphons Geschichte fortges. Ges. IS« St«*59« 
■ Daselbst. JDen grossen Danen -^ Ogier von Dänemark, 
einer der berühmtesten Paladine Karls des Grossen. 

. St. 37* Rodomonts Geschichte, fortges. Ges. 23* St. 33* 

St. 59* Fortsetzung der Schlacht bei Paris Ges. 18. St. l46* 

St. 65« Sieht er den Codes auf der Brück' erscheinen 
u. 5. w. Horatius Codes stellte sich auf der Tiberbrücke allein 
dem Andränge des etrurischen Heers unter König Porsenna ent- 
gegen. 

St. 71« Syrisch^ jintiochien — die Hauptstadt von. Syrien 
am Fluss Orontes, zum Unterschiede von mehreren andern Städ- 
ten gleiches Namens. 

St. 99* Marfisay Königin n von Persien und (wie sich ia 



332 ANMERKUNGKN. 

der Folge entdeckt) Rüdigers Scliii^ester, spielt schon im Verl 
Roland eine wichtige Rolle. 

6t. 103. Der einst geliebte Greis — Tithonus, Sohn des 
Laomedon, Königs Yon Troja , ward in seiner Jagend von Au- 
roren geliebt. Sie erbat für ihn vom Jupiter die Unsterblich- 
keit, Tergass aber, ihm ewige Jugend zu erbitten; and so 
musste sie ihn , auch da er ein Greis ward , zum Gemahl be- 
halten. 

St. 104. zu sehn, wie Escft' und Buche zersplittert wird 
— uemlich die Lanzen, aus solchem Holze gemacht. 

St. 108. 109* Bmnell, der Dieb von Angelica's Ringe, 
hatte Marfisen, an ihr vorüber sprengend, das Schwerdt aus 
der Hand gerissen und war damit fort gejagt. Sie yerfolgte ihn 
vierzehn Tage lang (am sechsten fiel ihr Pferd) , und um im 
Laufen nicht gehindert zu seyn, warf sie die Rüstung von sieb« 
ransste am Ende aber dennoch die Yerfit^lgung aufgeben. S. Verl. 
Roland, Buch 2. Ges. 5. 15. u. lö- 
st. 1^. . Jjuna — eine alte, jetzt ganzUch zerstörte Stadt 
an 4cr Westküste von Italien, nicht weit von Garrara. 

St. 136» Dtu Inselland, der Liehesgottinn heilig — Cy- 
pem. Der Sumpf von Gostanza verpestet die Luft in der Ge- 
gend der Stadt Famagosta. 

St. 137. Paphosy h. T. Baffo^ auf der Westküste von 
C^-pern. 

St. 145* Die Gescliichte ^arfisens und ihrer Begleiter 
fortgcs. Ges. 19. St. 43- 

St. 147- Des Grafen Farben — Roland, der den Almont, 
Dardinclls Vater, erlegt hatte, trug dessen Helm und Farben. 

St. 151. Den Hehn Manibrins — Rinaldo's Helm. S. 
Qes. 1. St. 28. 
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SL 158* JBiserta — Agraraants Hauptstadt, an der tane- 
»iachen Küste. 

St. 165* Ptolemais —» Stadt in Aegypten. Dass Ariost 
bei dieser Episode Yirgils Nisns undEnryalos (Aeneid. L. IX>) 
Silin Vorbilde genommen, ist leicht zik erkennen. 

St. 184* O heiPge Gouinn, die mit vollem Rechte 

Ms dreigestahig pries der Väter Flehn — 
nemlich als Luna am Himmel, als Diana auf der Erde und a)» 
ProAcrpina (oder Hecate) in der Unterwelt. 



NEUNZEHNTER GESANG. 

St. ^2« Reisst Kreons, des ThehanerSy Wut dich fort — 
Kreon, König von Theben^ mütterlicher Oheim der Brüder 
Eteokles und Polynices. Beide fielen im Zweikampfe, den sie 
um die Oberherrschaft hielten, und Kreon verbot bei der här- 
testen Strafe, des Polynices Leiche zu begraben, weil er gegen 
seine Vaterstadt gekämpft. 

St. 22* Diptam oder Panacee — Pflanzen, denen man 
w^undervolle Heilkräfte zuschrieb ; vielleicht Origanum dictam- 
ntis und Heracleum sphondylium L. 

St. 36. fVo Vido und Aeneas u. s. w. Virgil erzählt 
(Ae^ieid. L. IV.), dass Dido und^Aeneas, auf der Jagd ¥00» Ge- 
witter überrascht , sich in eine Grotte flüchteten , welches Zu- 
sammentreifen zu ihrer innigsten Vereinigung Anlass gab. 

' St. 38« Die Fee Morgaoa hielt den Ziliant, Sohn des Kö- 
nigs Monodant von Damogir, in ihrer unterseeischen Wohnung 
gefangen, ans welcher Boknd ihn befreite. Verl. Roland^ B. 2* 
Ges. 42- s 
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St. 39. Bei jenem Jbenteu^r im Thränenland — S. Ges. 8* 
St. 51 — 67. «nd Ges. 10. St. 92. ff. 

St. 42« Medors und Angelica's Geschichte fortges. Ges. 29- 
St. 58. 

St. 46.^ Idmiee (Linfies6)1 eine Stadt auf der Insel Gypern ; 
Tripolis f in Syrien; SiUaiia, in Natolien. 

St. 47* Fockmast — der Mast zwischen' dem grossen 
Mast and dem yordertBeile des Schiffs* 

St. 48* Zur liehen Frau von Tines — ein an Ariosts 
Zeiten berühmtes Gnadenbild auf der Insel Candia. 

Daselbst. Besanmast — der Mast, zunächst am Hinter- 
' theile des Schiffes. 

St. 50> Sanct Hermus längst ersehntes Licht — sonst 
auch Hdenenfeuer , St. Helmsfeuer, Elia^euer genannt, eine 
glanzende Lufterscheiuung ,' die sich in Gestalt einer Fhmune 
zuweilen auf den Masten und Rahen der Schiffe sehen lässt und 
von den Schiffern für eine gute Vorbedeutung des nachlassen- 
den Sturmes gehalten wird. 

Daselbst. ,JDus vom den Nothjfahl sich zum Sitz er- 
wählte ^- Ein Pfahl, an welchen in schweren Stürmen ein klei- 
nes Segel befestigt wird , wenn die Masten unbrauchbar gewor- 
den sind. 

St. 53* Hemmlasten — die an das Schiff befestigt und 
in's Meer geworfen werden, um die Schnelle des Laufes zu 
mindern. ^ Das grosse Kabelseil >— das Tau, an welchem der 
Anker befestigt ist. 

St. 56> J^^r engelländ'sche Fair — Astolf. 

St. 02. Htm hohem Bug an's niedre Heck gebunden — 
das hohe Vordertheil des Schiffes wird an das niedrige Hinter^ 
th«»l der Galere befestigt. 
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St. 74> ^'<e tifut den gordischen Knoten Alexander — 
la Gordium, einer Stadt in Grossphrygien , ward aus uralter 
Zeit ein Wagen aufbewalirt , an dessen Deichselkrenz ein Rie- 
men so künstlich in eineicKnoten verschlungen war, dass Nie- 
mand ihn losen konnte. Ein Orakel yierkündete dem , der den 
Knoten lösen werde, die Herrschaft üher Asien. Alexander zer- 
hieh ihn mit seinem Schwerdte and erfüllte das Orakel.. 



